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VORBEMERKUNG

J D ie  G em äldesam m lung des Schlesischen M useum s 
der bildenden K ünste  ist gleich den m eisten nicht­
fürstlichen Sam m lungen aus der V erschm elzung 
verschiedener, an U m fang und W erth  ungleicher 
B estandtheile hervorgegangen.

D en G rundstock des B esitzes, zugleich auch 
den ersten  A nfang einer öffentlichen K unstsam m ­
lung  B reslau’s bildet die G alerie des R athspräses 
A l b r e c h t  von; S e b is c h  (1685— 1748), der, ein 
eifriger K unstfreund, durch zahlreiche K äufe und 
B estellungen bei den K ünstlern  seiner Zeit, h au p t­
sächlich w ährend . eines m ehrjährigen A ufenthaltes 
in W ien, eine stattliche und auch des W erthes 
n icht erm angelnde Zahl von B ildern zusam m en­
brachte. Sein Erbe, E r n s t  W ilh e lm  v o n  H u b r i g ,  
dem  sowohl diese Galerie als die ansehnliche K u p fe r­
stichsam m lung seines V erw andten zufiel, über- 
liess 1767 beide K unstsam m lungen der S tad t Bresr 
lau zu unveräusserlichem  E igenthum  und öffentlicher
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B enutzung. G em älde sowohl als K upferstiche, die 
erste ren  durch einzelne G eschenke und Hinzu- 
füg u n g  verschiedener Gem älde aus anderw eitigem  
städtischen Besitze verm ehrt, fanden — fast ein Jah r­
hundert hindurch — in den oberen Zimmern des 
Gym nasium s zu St. M aria - M agdalena ihre A u fb e ­
w ahrung.

Eine w eitere V erm ehrung  des K unstbesitzes 
der schlesischen H au p ts tad t im allgem einen b rach te 
die 1810 erfolgte Säkularisation  der schlesischen 
K löster. Ih re  künstlerische A usbeute, zum grösseren  
Theil naturgem äss aus kirchlichen B ildern, darunter 
zahlreichen A rbeiten  W illm ann’s, bestehend, w ard 
von der sachverständigen H and  des hochverdienten 
P rofessor B üsching gesam m elt und in dem  „K unst- 
und A ntiken  - K ab in e t d er K önig lichen  U niversität, 
verein ig t. D er A n k au f der G em äldesam m lung des 
1829 verstorbenen D irectors der K öniglichen K unst- 
und B auschule, H ofrath B a c h ,  von Seiten des 
S taates sowie die auf A llerhöchste E ntsch liessung 
Sr. M ajestät des K önigs F riedrich  W ilhelm  III. e r­
fo lg te  U eberlassung von 45 Gem älden, sog. „Dou- 
b le tten“ aus dem  Besitze der k g l. M useen an die 
V erw ahrerin  auch des B ach’schen B ilderschatzes, 
die Schlesische G esellschaft für vaterländische K u l­
tur, hob den staatlichen Besitzstand, w enn auch nicht 
num erisch, doch inhaltlich au f eine dem  W e rth e  der 
städ tischen  Sam m lung ungefähr en tsprechende Höhe.

D er Z eitpunkt fü r eine räum liche V erein igung  
der an  drei Orten — im M agdalenen - Gymnasium, 
im  Locale der Schlesischen G esellschaft und im
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S andstifte — bew ahrten  Sam m lungen schien dam it 
gekom m en. D em  schlesischen K unstvere ine  gebührt 
das V erdienst, diese V erein igung  erfolgreich an­
geregt,. der Selbstverw altung  der Provinz Schlesien 
ab er der R uhm , . durch die uneigennützige H erg ab e  
der dazu benöth ig ten  R äum lichkeiten  im eigenen  
H ause (1853) die ' C entralisation der heim athlichen 
K unstbestrebungen , au f einem  w ichtigen  G ebiete 
w enigstens, w irksam  gefördert zu haben.

W äh ren d  ansehnliche Zuw endungen aus städ ti­
schem  Besitz die A nzahl der b is dahin allein g e ­
sam m elten alten B ilder m ehren halfen, so rg te  die 
schlesische Gesellschaft, system atisch aber erst der 
Schlesische K unstverein  fü r eine, anfangs freilich  noch 
nach  den vorhandenen M itteln zu bem essende V er­
tre tu n g  der m o d e r n e n  K unst.

D ie Pflege, dieser B estrebungen ist das E rb- 
theil, w elches m it der B eg rü n d u n g  des M useums 
der bildenden K ü n ste  und  der dam it erfo lg ten  
V erein igung  aller öffentlichen K unstsam m lungen  
B reslau’s aus den H änden  des um die heim ische" 
K u n s t ausserordentlich verdienten V ereines über­
nom m en w orden ist. O hne prinzipiell die E rw erbung  
g u te r älterer K u n stw erk e  auszuschliessen, erblickt 
die V erw altung  des M useum s ihre hauptsächlichste 
A ufgabe in  der V erm ehrung eines B ilderschatzes, 
w elcher die m annichfaltigen künstlerischen  G edanken 
des 19. Jahrhunderts m öglichst v ielseitig  zu b e­
leuchten  gee igne t ist. In  diesem  B estreben  sieht 
sie sich über die von der P rov inzialvertretung  g e­
w ährte D otirung  hinaus au f den B eistand k u n st­
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sinniger M itbürger angew iesen, der sich denn auch 
in S chenkungen und V erm ächtnissen th a tk rä ftig  b e­
w ährt hat — es sei h ier n u r an  das V erm ächtniss 
Dr. A u g u st F isch er’s erinnert, das einen reichen und 
w erthvollen Zuwachs an A rbeiten  holländischer und 
vläm ischer M eister des 17. Jah rhunderts  brachte, 
ferner an die S tiftung  des S tad trich ters a. D. Julius 
Friedländer, an die S chenkungen des F räuleins M arie 
von K ram sta , des D r. F . Prom nitz u. a. m., die den 
B estand  der m odernen A b th e ilu n g  in erfreulicher 
W eise gehoben haben.
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A B K Ü R Z U N G E N

S t.-E . =  S ta a ts e ig e n tlm m .

  (B .) =  B a c h ’sc h e  S a m m lu n g .

 (U .)  =  au s  d e m  K u n s t - u .  A n t ik e n k a b in e t  d e r  K g l .U n iv e r s i tä t .

  (1 8 3 7 ) : 1837 v o n  S r. M a je s tä t  K ö n ig  F r ie d r ic h  W ilh e lm  I I I .

ü b e rw ie se n .

 (1 8 8 4 ) : im  J a h r e  1884 au s  d e m  D e p o t  d e r  k g l .  G e m ä ld e ­

g a le r ie  ü b e rw ie se n .

S t. B r. =  S ta d t  B re s la u .

 __ (v. S .-H .)  =  v o n  S e b is c h - H u b r ig ’sc h e s  Y e rm ä c h tn is s .

  (R .)  =  v o n  R e h d i g e r ’s c h e  S a m m lu n g .

K .- V . =  S c h le s is c h e r  K u n s tv e re in .

S c h l. G . f. v. K .  =  S c h le s isc h e  G e s e lls c h a f t  fü r  v a te r lä n d is c h e  K u l tu r .  

V e rm . F is c h e r  =  Y e rm ä c h tn is s  v o n  D r. A u g u s t  F is c h e r .

V e rm . F r ie d lä n d e r  =  Y e rm ä c h tn iss  v o n  S ta d t r ic h te r  a. D . J u l iu s  

F r ie d lä n d e r .

D ie  J a h r e s z a h l  h in te r  d e n  M a a s se n  d e r  G e m ä ld e  b e d e u te t  

d a s  J a J r  d e r  A u fn a h m e  in  d a s  M u seu m .





AGRICOLA. C h r is to p h  L u d w ig  A g r ic o la .  Deutsche Schule.
Landschaftsmaler und Radirer, geb. zu Regens­

burg, den 5. November 1667, f  daselbst 1719. 
Unter dem Eindrücke der Werke Poussins und 
Claude Lorrains thätig. Als Lehrer Christian Hilfgott 
Brand’s war er von Einfluss auf die Wiener Land­
schafterschule der ersten Hälfte des achtzehnten 
Jahrhunderts.

292. B e rg ig e  L a n d s c h a f t  m it L a n d le u te n . Im 
Vordergrund eine breitwipflige Eiche auf damm­
artiger Erderhebung, davor Landleute mit Frauen 
und Kindern, die vor einer am Boden hinkriechenden 
Natter erschreckt anfgefahren sind und dieselbe mit 
Stangen und Steinwürfen zu tödten suchen. Rechts 
auf dem Damme weidende Thiere. Links im Aus­
blick Bäume, dahinter bewaldete Berge.

L e in w a n d , h .  0 ,6 4 , b r .  0 ,4 8 . S t. B r . (v . S .-H .)
E in e  a l te ,  m e h rfa c h  v e rä n d e r te  K o p ie  d e s  B ild e s  b e ­

f in d e t s ic h  im  V o rra th e  d e r  G a le r ie .

ALLORI. A le s s a n d r o  A llo r i  gen. B r o n z in o .  Florentinische 
Schule.

Geb. zu Florenz den 3. Mai 1535, f  daselbst den 
22.  September 1607. Schüler seines Oheims Angelo 
Bronzino. Thätig zu Rom und Florenz als Fresko- 
und namentlich als Bildnissmaler.

123. W e ib lic h e s  B ildn iss. Von vorn gesehen, jedoch 
etwas nach links gewendet, in dunklem Kleide mit 
Puffärmeln und spitzenbesetztem Brusttheil, ein

1



2 A n ra a d t .  B ac c h ia c c a . B a ld u n g . B a rb ie r i.

perlengeschmücktes Netz auf dem Kopfe. Die 
Linke ruht vorn auf der Brust. Dunkler Grund.

B ru s tb i ld  in  L e b e n s g r ö s s e .  —  P a p p e lh o lz .  h .  O ,« ,  
b r .  0 ,4 6 . —  S t . - E .  (1 8 8 4 .)

ANRAADT. P ie te r  v a n  .A n r a a d t .  Holländische Schule.
Bildnissmaler, geb. in Deventer, f  daselbst 1681, 

wahrscheinlich Schüler des Terborch. Von 1672 
bis 1675 in Amsterdam ansässig. Thätig nach den 
Daten auf seinen Bildern seit 1664.

126. M ä n n lic h e s  B ild n iss . Auf einem Lehnstuhle 
sitzend nach links gewendet, doch dem Beschauer 
den Kopf zukehrend; in rothem Rocke mit vor­
schauenden Hemdärmeln und weissem Halstuch, das 
von weissem Lockenhaar umwallte Haupt entblösst. 
Die Linke ruht auf der Sessellehne, die Rechte auf 
einem mit bunter Decke belegten Tische, auf welchem 
sich ein Schreibzeug und Bücher befinden. H inter­
grund ein grünlicher Vorhang.

B ez . r e c h ts  u n te n  am  S e sse l: P e t e r  v a n  A n ra a d t .
L e in w a n d , h .  0 ,8 9 , b r .  0 ,7 5 . —  S t.-E . (1 8 8 4 .)

BACCHIACCA s. U b e r t in i .

BALDUNG. H a n s  B a l d u n g  g en . G r ie n .  Deutsche Schule.
Maler, Kupferstecher und Zeichner für den Holz­

schnitt, geb. zu Weyersheim bei Strassburg, f  zu 
Strassburg 1545. Unter dem Einflüsse der elsässi- 
schen Malerschule gebildet, folgte er später der 
Richtung Dürer’s und näherte sich in einigen Werken 
der Weise Matthias Grünewald’s. Thätig zu Strass­
burg seit 150g, 1511— 1516 auch zu Freiburg i. B.

122. (?) C h ris tu s  am  K reu z . Am Fusse desselben 
links Maria mit gefalteten Händen, rechts Johannes, 
die Arme über die Brust kreuzend. Hintergrund 
eine Berglandschaft in lebhaftem Abendroth.

B ez. re c h ts  u n te n  m it  d e m  ( s p ä te r  d a ra u fg e s e tz te n ? )  
M o n o g ra m m  H B G  152 (d ie  le tz te  Z a h l u n le se r l ic h .)

V e rg l.  K a t .  d e r  B e r lin e r  G e m .-G a l.  1883 p . 20.
F ic h te n h o lz ,  h .  1 ,14 , b r .  0 ,4 7 . —  S t .-E .  (1 8 8 4 .)

BARBIERI. K o p ie  n a c h  G . F .  B a r b ie r i  s. G u e r c in o .



B a s s a n o . B ega. B em rae l. З

BASSANO. S c h u le  d e r  B a s s a n o  s. P o n te .

BEGA. C o r n e l iu s  (P ie te r s z )  B e g a .  Holländische Schule.
Maler und Radirer, getauft zu Haarlem den 

15. November 1620, j  daselbst den 27. August 
1664. Schüler des Adriaan van Ostade; nach einer 
Studienreise durch Deutschland und wahrscheinlich 
auch durch Italien, 1654 in die Lukasgilde seiner 
Vaterstadt eingetragen. Thätig zu Haarlem.

136. B ä u e r l ic h e  L ieb k o su n g . In  einer Bauernstube, 
die links durch ein Fenster erhellt wird, sitzt hinter 
einer zum Tisch umgewandelten Tonne ein Mädchen 
mit einem Glas in der Rechten und blickt lüsternen 
Auges zu einem plumpen Burschen auf, der in 
derber Zärtlichkeit die Arme um ihren Leib schlingt. 
Eine Flasche, eine Thonpfeife und ein Papier mit 
Tabak auf der Tonne. An der Rückwand des 
Zimmers ist ein Zettel befestigt.

B ez . re c h ts  u n te n :  C . B eg a .
D ie  b e i  B a r ts c h , P e in tr e - G r a v e u r  (B d . V .,  p . 235 ) u n te r  

N r .  25 a u fg e f iih r te  R a d i r u n g  d es  M e is te rs  h a t  in  d e r  D a r ­
s te l lu n g  A e h n l ic h k e i t  m it  u n s e re m  B ild e .

E ic h e n h o lz ,  h . 23 , b r .  0 ,1 9 . —  V e rm . F is c h e r .

BEMMEL. W il l e m  v a n  B e m m e l .  Holländische Schule.
Landschaftsmaler und Radirer, geb. zu Utrecht 

den 10. Juni 1630, J  zu Wöhrd bei Nürnberg den 
20. Dezember 1708. Schüler des Herrmann Saft­
leven. 1662 liess er sich in Nürnberg nieder, wo 
er der Stammvater einer zahlreichen Künstlerfamilie 
wurde. Joh. Heinr. Roos, sein Sohn Johann Georg­
ii. A. staffirten seine Landschaften.

71. G eb irg ig e  F lu s s la n d s c h a f t .  Am diesseitigen, 
von Baumgruppen durchzogenen und nach dem 
Vordergrund allmählig aufsteigenden Ufer erheben 
sich links Gebäude mit einem Thurm; vorn auf 
dem Weg eine berittene Türkenschaar, ein Reiter 
und ein Maulthiertreiber rechts auf der Fortsetzung 
der Strasse. Jenseits des Flusses eine kleine Ort-
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schaft, darüber Steil aufsteigende Berge mit Ge­
bäuden.

B ez. u n te n  in  d e r  M it te  : V C Q e m e f -  f c c t
І 7 ° о

G e g e n s tü c k  zu  N r .  72 .
K u p fe r ,  h . 0 ,3 4 , b r . 0 ,4 6 . —  S t. B r. (v . S .-H .)

72. S ü d lich e  B e rg la n d s c h a f t .  An einer Felspartie 
vorüber, an die sich einzelne Baulichkeiten anlehnen, 
führt die Strasse nach rechts in eine weite, von 
Hügeln, Wald und Gebäuden belebte Gegend, welche 
im Hintergründe von blauen Bergen begrenzt wird. 
Links vor der Gebäudegruppe, in welche antike 
Architekturreste eingemauert sind, türkische Reiter, 
Fussgänger und Maulthiertreiber. Rechts im Vorder­
gründe steiniger Boden, über den ein kleiner Bach 
sprudelt.

B ez. v o rn  in  d e r  M it te  a u f  e in e m  S te in e :  1700 , ganz,
re c h ts  in  d e r  E c k e  a u f  e in em  F e ls e n  am  W a s s e r :  
W .  B e m m e l f. ( W . u n d  B . z u s a m m e n g e z o g e n .)
K u p f e r ,  h . 0 ,3 4 , b r . 0 ,4 6 . —  S t. B r. (v. S .-H .)

BERCHEM. Nachahmer des N ic o la a s  (P ie te r s z )  B e r c h e m  
(1620— 1683). Holländische Schule.

299. H e im k e h re n d e  H e e rd e . Eine Rinder-, Lämmer- 
und Ziegenheerde wird von einem auf einem Maul- 
thier reitenden und die Flöte blasenden Hirten und 
einem mit langem Stock bewehrten Manne durch 
einen schmalen Bach getrieben. Rechts eine grössere 
Felspartie; im Hintergründe Bergländschaft bei 
Abendbeleuchtung.

E ic h e n h o lz ,  h .  0 ,2 8 , b r .  0 .39 . —  S t.  B r .  (v. S .-H .)

325. D ie ru h e n d e  H e e rd e . Auf einem Stein inmitten 
eines kleinen Baches sitzt rechts ein H irt mit seinem 
Hunde, nach links gewendet und den B.eschauer 
anblickend; vor ihm im Wasser eine braune Kuh. 
Auf einer Wiese links ist eine zahlreiche Heerde 
von Kühen, Schafen und Ziegen gelagert; zwei Pferde 
stehen, friedlich an einander gelehnt, daneben. 
Links Bäume, dahinter ein Bergzug; rechts Ausblick
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auf einen von fernen Bergen begrenzten See mit 
einer Stadt. Abendbeleuchtung.

R o th b u c h e n h o lz ,  h .  0 ,2 9 , b r .  0 ,4 1 .—  S t. B r. (v . S .-H  
D e r  a u f  d e m  M a u lfh ie r  re i te n d e  H i r t  is t  e in em  Y is s c b e r ’s c h e n  
S tic h e  n a c h  B e rc h e m  e n tle h n t.

273. R u h e n d e  L äm m er. Auf freiem Felde haben sich 
in der Nähe eines Getreidefeldes drei Lämmer, 
nach rechts gewendet, zur Ruhe niedergelassen.

E ic h e n h o lz ,  h . 0 ,0 6 , b r .  0 ,1 0 . —  S t. B r. (v. S .-H .)

274. R u h e n d e  L ä m m e rh e e rd e . In  der Nähe ver­
fallener Baulichkeiten haben sich an einem Baum­
stamme drei ältere und ein jüngeres Lamm gelagert.

E ic h e n h o lz ,  h .  0 ,1 0 , b r .  0 ,14 . —  S t. B r. (v. S .-H .)

275. R a s te n d e s  H e e rd e n v ie h . Rechts im Vorder­
gründe lagern in der Nähe antiker Baulichkeiten 
eine Kuh und ein Schaf auf grasigem Boden; weiter 
links ein Schaf aufrecht stehend. Links in der 
Nähe blaue Berge.

G e g e n s tü c k  zu  N r . 281 .
E ic h e n h o lz ,  h .  0.14, b r .  0 ,1 4 . —  S t. B r. (v. S .-H .)

280. R u h e n d e  L äm m er. Gleiche Darstellung wie auf 
Nr. 273, nur dass die Lämmer nach links gewendet 
sind. In der Fem e links Berge.

G e g e n s tü c k  zu  N r. 273 .
E ic h e n h o lz ,  h . 0 ,0 6 , b r .  0 ,1 0  —  S t. B r. (v. S .-H .)

281. R a s te n d e s  H e e rd e n v ie h . Links im Vorder­
gründe lagern nahe bei antiken Ruinen, unter denen 
ein rundes Postament mit Medaillon besonders be­
merkbar, eine Kuh und ein Schaf auf grasigem 
Boden; eine Ziege steht, vom Rücken gesehen, auf­
recht daneben. Rechts in der Ferne blaue Berge.

E ic h e n h o lz ,  h .  0 ,1 0 , b r .  0 ,14 . —  S t. B r. (v. S .-H .)

282. R u h e n d e  S ch a fe  u n d  Z iegen . Auf einer Wiese 
ruhen in der Nähe antiker Ruinen zwei Schafe und 
eine weisse Ziege; ein drittes Lamm aufrecht 
daneben.

G e g e n s tü c k  zu  N r . 274 .
E ic h e n h o lz ,  h .  o , i o ,  b r . 0 ,14 . —  S tr . B r. (v. S .-H .)

\



6 B e rn a e r ts .  B le s . B lo e m a e r t .

D ie  v o rs te h e n d e n  sec h s  B ild e r  g e h e n  in  g le ic h e r  W e is e  
w ie  d ie  v o rh e r  a n g e f ü h r te n  w a h rs c h e in lic h  a u f  B e rc h e m ’s c h e  
V o rb i ld e r  z u rü c k . D ie  m a le ris c h e  F a k tu r  d e r  B ild c h e n  is t  
d e r  d e r  o b e n  a n g e fü h r te n  N rn . 23 , 255 u n d  2 76  so  n a h e  
v e rw an d t^  d a ss  ih re  H e rk u n f t  v o n  d e r s e lb e n  H a n d  a ls  
w a h rs c h e in lic h  g e l te n  da rf.

BERNAERTS s .  N ic a s iu s .

BLES. H e n d r ic k  ( H e r r i )  B le s ,  in  I t a l i e n  g e n . C iv e t ta ,  nach dem 
Käuzchen, dem Zeichen seiner meisten Bilder. 
Niederländische Schule.

Geb. zu Bouvignes im Hennegau um 1480, 
f  wahrscheinlich zu Lüttich nach 1521. Nachfolger 
des Joachim Patinir; ausser in seiner Heimat wahr­
scheinlich auch in Italien, besonders in Venedig 
thätig.

206. R u h e  a u f  d e r  F lu c h t n ach  E g y p ten . Auf einem 
figurengeschmückten gotischen Throne sitzt Maria 
rothaarig, in langem Mantel, von vorn gesehen, 
und neigt das Haupt zu dem unbekleideten Kind 
auf ihrem Schoosse, welches die Blätter eines rechts 
auf einem Kissen liegenden Buches umzuwenden 
sucht; vor ihr spriessen Lilien aus dem Boden. 
Links im Mittelgründe schreitet Joseph, ein Schwert 
an der Seite, auf die Gruppe zu; hinter ihm der 
Esel, vor einem Baume weidend. Rechts nahen 
zwei Engel, der eine nach links weisend, der andere 
ein Weihrauchgefäss in der Hand tragend. Dahinter 
bergige Landschaft mit Häusern und Burgen, rechts 
in der Fem e eine Hafenstadt.

F r ü h e r  J o a c h i m  P a t i n i r  g e n a n n t .  V e rg l. V e rz . d e r  
im  V o r r a th  d e r  B e r lin e r  G a le r ie  b e f in d l. G e m ä ld e . S . 142.

E ic h e n h o lz ,  h . 0 ,7 6 , b r .  0 ,5 9 . S t . -E .  (1 8 3 7 .)

BLOEMAERT. A b r a h a m  B lo e m a e r t .  Holländische Schule.
Geboren im Dezember 1564 in Gorkum, f  den 

27. Januar 1651 zu Utrecht. Schüler des Gerrit 
Splinter und Jos de Beer in U trecht und des 
Hieronymus Franken d. ä. zu Paris. Thätig zu 
Amsterdam und — seit 1595 dauernd — zu Utrecht, 
wo er eine grosse, wie Bl. selbst noch unter italieni­
schem Einfluss stehende Schule begründete.
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656. M y th o lo g isc h e  D a rs te llu n g . Im Vordergrund 
einer Gebirgslandschaft, welcher einen Ausblick über 
grüne Berghalden auf blaue Höhenzüge im Hinter­
grund eröffnet, ruht eine Gesellschaft von Fluss­
göttern, Nymphen und anderen Naturgottheiten. 
Inmitten derselben ein dem Beschauer mit dem 
Rücken zugekehrter kräftiger Mann, welcher sich mit 
ausgestreckter Rechten dem Hintergründe zuwendet, 
an ihn sich schmiegend eine blumenbekränzte 
Nymphe; links neben diesen ein jugendlicher Fluss­
gott, an seiner U rne gelagert, auf dessen Schulter 
sich eine Nymphe lehnt. Links am Berg etwas 
höher hinauf ein Greis zwischen zwei Urnen gelagert. 
Im Mittelgrund auf einer eBrgwiese die Verwandlung 
der Daphne in einen Lorbeerbaum, weiter oben 
Apollon, der den Drachen Typhon erlegt hat.

B ez. a n  e in e m  F e ls s tü c k  im  V o rd e rg rü n d e  l in k s :

D ie  S c h re ib a r t  d e s  N a m e n s  lä s s t  d ie  B e z e ic h n u n g  
e in ig e rm a ss e n  v e rd ä c h t ig  e rs c h e in e n . —  N a c h  e in e r  g ü t ig s t  
m itg e th e i l te n  V e rm u tu n g  D r . H o f s te d e  d e  G ro o ts  v ie lle ic h t 
e in  W e r k  d e s  C o rn e lis  C o rn e lis z  v a n  H a a r le m  (1 5 6 2 — 1638). 
D ie  D a r s te l lu n g  s te h t  in  s ic h t l ic h e m  Z u s a m m e n h ä n g e  m it  d e r  
K u p fe r s t ic h fo lg e  d e r  G o ltz iu s c h u le  zu  O v id s  M e ta m o r p h o s e n  
(B a r ts c h  P .  —  G r. I I I ,  p . 104, N 0 .  3 1 — 82), d ie  a u f  d em  
T i te lb l a t t  1589 d a t i r t  is t .  M a n  v e rg le ic h e  in s b e s o n d e re  
B l. 13 u n d  14 d e r  F o lg e  m it  D a r s te l lu n g e n  d es  P y th o n ­
k a m p fe s  u n d  d e r  V e rw a n d lu n g  d e r  D a p h n e ,  so w ie  B l. 15 
(B . 45 ) m it  d e n  D is t ic h e n  v o n  F .  E s t iu s  (im  A n s c h lu s s  a n  
M et. I  5 6 8 ff):

A e m o n io  m a n a n s  P in d o  P e n e u s  a m e n a  
R u p e  s e d e n s  N y m p h a s  f lu m in aq u e  a l ta  c i tâ t ,
T e  v e lo x  A m p h ry s e ,  e t  te  S p e rc h y e  flu e n tis  
U n d a n te m  ra p id is  A p id a n u m q u e  sen e m .
L e in w a n d , h .  1 ,26 , b r .  1 ,79 . —  G e s c h e n k  d e s  S ta d t ­

g e r ic h ts r a th s  K e rn .

BOISSIEU. J e a n  J a q u e s  d e  B o is s ie u .  Französische Schule.
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Landschafts- und Genremaler und hauptsäch­
lich Radirer, geb. zu Lyon den 20. April 1736, 
ý daselbst den 1. März 1810. Schüler des Jean- 
Charles Frontier zu Lyon, durch das Studium der 
älteren Niederländer gebildet. Längere Zeit in 
Paris (seit 1760) und Italien (1765), später in Lyon 
thätig, wo er sich vorzugsweise der Kupferstechkunst 
widmete.

129. B e rg ig e  F lu s s la n d sc h a f t . Links ein Gehöft auf 
einem Felsabhange, von welchem ein von mehreren 
Personen begangener Weg nach vorn zum Flusse 
hinabführt; an demselben eine Baumgruppe. Vorn 
rechts ein Nachen mit drei Figuren, zu denen zwei 
am Ufer stehende Frauen zu reden scheinen. 
Jenseits des Flusses eine ferne Stadt an Bergen 
hingelagert. Sonnige Morgenbeleuchtung.

D a s  B ild c h e n  s te l l t  d ie  G e g e n d  b e i  d e m  S tä d tc h e n  
A c q u a p e n d e n te  in  d e r  N ä h e  v o n  O rv ie to  v o r , w e lch e  1773 
a u c h  v o m  K ü n s t le r  r a d i r t  w u rd e . (S . C a ta lo g u e  ra is o n n é  de  
l ’o e u v re  d e  B o is s ie u , P a r is  1878, N r .  70).

N u s s b a u m h o lz ,  h . 0 ,2 3 . b r .  0 ,3 1 . —  S t .-E .  (1884).

133. B e rg ig e s  F lu s s th a l .  Rechts mehrere Gebäude 
auf hohen Felsen, unterhalb deren ein Weg neben 
dem Flusse sich hinzieht; auf demselben ein Reiter, 
seine Pferde tränkend. Links jenseits des Flusses 
die Ruine eines Aquäduktes. Hintergrund Berge. 
Warmes Abendlicht.

B ez . l in k s  u n te n  m it  d e m  a u s  D  u n d  В  v e rs c h lu n g e n e n  
M o n o g ra m m  d e s  K ü n s t l e r s  u n d  d e r  J a h r e s z a h l  1773. A b b .  
s. K a t .  d e r  B e r l in e r  G e m .-G a l. 1883. p . 47.

G e g e n s tü c k  zu N r .  129.
N u s s b a u m h o lz ,  h .  0 ,2 3 , b r .  0 ,3 1 . —  S t.-E . (1 8 8 4 .)

BOLOGNA. S c h u le  v o n  B o lo g n a .  17. Jahrhundert.
1 21 . B ild n is s  e in e s  K n a b e n . Von vom gesehen, mit 

leiser Wendung nach links, das blondhaarige H aupt 
unbedeckt; in schwarzem Wammse mit über­
geschlagenem weissem Kragen. Dunkler Grund.

L e b e n s g r .  K o p f .
L e in w a n d , h .  0 ,2 0 , b r .  0 ,4 0 . —  S t.-E . (1884.)

BOMBELLI. S e b a s t i a n o  B o m b e ll i .  Venezianische und 
bolognesische Schule.
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Geb. zu Udine 1635, f  zu Venedig nach 1716. 
In Venedig durch Copiren nach Veronese und 
Tintoretto gebildet, später Schüler des Quercino zu 
Bologna. Seit 1663 wiederum in Venedig, weiterhin 
auf Reisen als Porträtmaler für viele fürstliche Höfe 
thätig. Seine Arbeiten sind ziemlich selten.

651. B ild n iss  d es  G ro sse n  K u rfü rs te n . (1620— 1688). 
Von vorn gesehen, das von einer Allongenperrücke 
bedeckte Haupt ein wenig nach rechts gewendet; 
in stahlblauer, goldverzierter Rüstung mit Spitzen­
jabot, eine Medaille an bläulichem Band über der 
Brust. Die Rechte, den Commandostab fassend, 
liegt auf einer Erhöhung, die von der Feldbinde 
verdeckt wird; die Linke ist in die Hüfte gestützt. 
Im Grunde rechts und links Reiterkampf, dahinter 
Berge.

K n ie s tü c k  in  L e b e n s g r .  —  L e in w a n d , h . 1 ,48, b r .  1 ,20 
—  K .- V .

BOTH. N a c h a h m e r  d e s  J a n  B o th  ( l ó to — 1652). Hollän­
dische Schule.

69. L a n d s c h a f t  b e i S o n n e n u n te rg a n g . An einem 
baumbewachsenen Felsen links führt eine Strasse 
vorbei, auf der ein mit Rindern bespannter Wagen 
hält. Ein Mann der einen Schimmel vor sich her­
treibt, schreitet von der Wiese rechts auf den Wagen 
zu. Weiterhin Ausblick auf eine von der unter­
gehenden Sonne goldig beleuchtete Landschaft mit 
Bergzügen im Mittel- und Hintergründe.

P a p ie r  a u f  L e in w a n d  g e z o g e n , h . 0 ,32 , b r .  0 ,45 . —  
S t.-E . (B .)

BOURGUIGNON. J a c q u e s  C o u r to is ,  g en . B o u r g u ig n o n ,  
s. C o u r to is .

BRAKENBURGH. R ic h a r d  B r a k e n b u r g h .  Holländische 
Schule.

Genremaler und Radirer, getauft zu Haarlem 
den 22. Mai 1650, f daselbst den 28. Dezember 
1702. Schüler des Adrian van Ostade und des 
Hendrik Mommers, daneben stark von Jan Steen 
beeinflusst. Thätig zu Haarlem.
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366. D as B o h n e n fe s t. In einem ländlichen Zimmer 
hat sich eine lebhaft vergnügte Gesellschaft trinkend 
und plaudernd um einen Tisch gruppirt. Von 
links her naht, begleitet von einem komisch- 
phantastisch aufgeputzten Manne, der Bohnenkönig, 
der durch Gesang und Geberden die Heiterkeit 
einer hinter ihm sitzenden Frau und eines über sie 
vorgebeugten Mannes, sowie den lauten Jubel 
mehrerer Personen rechts erregt. Ein vorn sitzendes 
Mädchen, das von einem ausgelassen sein Glas 
schwingenden Manne um den Leib gefasst wird, 
hält sich vor dem Getöse die Ohren zu. Rechts ein 
Mann, der sich mit den Anzeichen heftigen Uebel- 
befindens über ein Fass beugt, davor auf dem Boden 
verschiedene Gegenstände; links neben dem Bohnen­
könig ein Junge in ländlicher Ungenirtheit.

B ez. u n te n  in  d e r  M it t e :  R .  B ra k e n b u rg h .
D ie  F ig u r  d e s  B o h n e n k ö n ig s  i s t  v o n  d e rs e lb e n  G e s ta lt  

a u f  J a n  S te e n ’s B ild e  d e s  B o h n e n fe s te s  in  d e r  G a le r ie  zu  
K a s s e l  o ffe n b a r  b e e in f lu s s t .

E ic h e n h o lz ,  h .  0 ,3 4 , b r .  0 ,4 5  —  V e rm . F is c h e r .

BRAN D . C h r is t ia n  H i l f g o t t  B r a n d .  Deutsche Schule.
Landschaftsmaler, geb. zu Frankfurt a. O. 1695, 

f  zu Wien 1756. Schüler des Chr. L. Agricola zu 
Regensburg, später (1720) nach Wien übergesiedelt, 
wo er als fruchtbarer Landschafter, sowie als Direktor 
der k. k. Akademie bis an sein Lebensende thätig 
war. Seine Bilder wurden meist von ihm selbst, 
zuweilen aber auch von August Querfurt staffirt.

35. W ild b a c h . An einem zerrissenen Felsenhang 
vorüber, der sich rechts erhebt, stürzt ein kleiner 
Gebirgsbach in mehreren Absätzen nach demVorder- 
grunde herab; auf einer Erderhebung in der Mitte 
des Bildes sind zwei Männer beschäftigt. Links 
Ausblick in eine weite Landschaft mit hohen Bergen. 
Sonnenuntergangsstimmung.

F r ü h e r  a ls  C . L . A g r i c o l a  b e z e ic h n e t.
L e in w a n d , h . 0 ,5 6 , b r .  0 ,49 . —  S t. B r. (v . S .-H .)

37. W a ld e s ra n d . Links dichter Laubwald, an dem 
vorbei ein Weg, rechts von einem kleinen Gebirgs-
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wasser begrenzt, nach vorn führt. Darüber hinaus 
hügeliges Gelände, in der Ferne höhere Berge. Auf 
dem Weg eine Frau mit einem Knaben.

E ic h e n h o lz ,  h .  0 ,2 7 , b r .  0 ,4 0 . —  S t. B r. (v. S .-H .)

39. W ald te ich . Dämmeriger Laubwald, links ein Teich, 
rechts vorn höhere Bäume; von dem vordersten 
derselben, den ein Blitzstrahl getroffen hat, schlagen 
zwei Männer die verdorrten Aeste ab. Im  Mittel­
gründe, jenseits des Teiches, eine Waldlichtung, 
durch die man die blauen Berge des Hintergrundes 
erblickt.

80. W a ld ig e  B e rg la n d s c h a f t .  Von erhöhtem Stand­
punkt aus überschaut man ein weites Gelände, das 
im Vorder- und Mittelgründe von niedrigeren, im 
Hintergründe von höheren Bergketten durchzogen 
wird. In  der Mitte des Vordergrundes ein still 
dahinfliessendes Wasser, an dessen Ufern wandernde 
und ruhende Figuren. Ganz vorn rechts ein rastender 
Mann mit einem Knaben und einem Hunde.

294. K la s s is c h e  L a n d s c h a f t  b e i S o n n e n a u fg a n g . 
Am Ufer eines kleinen Sees im Mittelgrund ein 
Gebäude mit starken Thürmen, weiter links ähnliche 
Baulichkeiten, zum Theil unter Bäumen versteckt; 
darüber hohe, steil ansteigende Berge. Im Vorder­
gründe links antike Säulenreste, rechts ein Baum, 
in dessen Schatten ein Mann und eine Frau rasten; 
ein zweiter Mann steht daneben.

306. B e rg ig e s  F lu s s th a l. Aut dem erhöhten Ufer 
eines Flüsschens läuft im Vordergrund ein Weg 
hin, an dem ein sitzender W anderer mit einem 
vorübergehenden Eselteiber spricht, Weiterhin am 
selben Ufer in der Niederung eine Kirche und

G e g e n s tü c k  zu  N r . 37.
E ic h e n h o lz ,  h .  0 ,3 7 , b r .  0 ,4 0 . —  S t. B r. (v. S .-H .)

L e im v a n d , h .  0 ,6 6 , b r .  0 ,8 5 . —  S t. B r. (v . S .-H .)

^ ‘ T S o

K u p fe r ,  h . 0 ,3 7 , h r .  0 ,4 7 . —  S t. B r. (v. S .-H .)

B ez . l in k s  a n  e in e r  S ä u le n b a s is :
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Häuser, jenseits ein burgartiges Gebäude; im Hinter­
gründe aufsteigende Berge. Abendbeleuchtung.

L e in w a n d , h .  0 ,2 9 , b r .  0,41. —• S t. B r. (v. S .-H .)

BRAND. J o h a n n  C h r is t ia n  B r a n d .  Deutsche Schule.
Landschaftsmaler und Radirer, geb. zu Wien 

den 15. November 1723, f  daselbst den 12. Juni 
1795. Schüler seines Vaters Christian Ililfgott B., 
dem er auch in seiner Lehrthätigkeit an der k. k. 
Akademie folgte. Thätig zu Wien.

321. H ü g e lla n d s c h a f t  m it R e ite rn . Vorbei an einer 
kleinen, mit Bäumen bestandenen Erderhebung links 
in der Ecke führt ein Weg, auf dem eine kleine 
Calvalcade H alt gemacht hat; in der Nähe brennt 
ein Feuer, an dem ein Mann und eine Frau sitzen 
und zu dem ein zweiter Mann Reisig herzuträgt. 
Auf dem Wiesengelände rechts dahinter Hirten mit 
ihrer Schafheerde.

E ic h e n h o lz ,  h . 0 ,14, b r .  0 .2 1 . —  S t. B r. (v. S .-H .)

BREDAEL. J a n  P ie te r  v a n  B r e d a e l .  Vlämische Schule.
Geb. zu Antwerpen um 1654, 1679/80 als

Meister in die Lukasgilde daselbst eingetragen, f zu 
Wien, etwa 1733, Sohn des Landschafts- und Genre­
malers Pieter van Bredael. Er kopirte und imitirte 
die Werke des Jan Brueghel und Philips Wouwerman.

92. S au h atz . Eine vornehme Reitergesellschaft, da­
runter einige Damen, ist in Verfolgung eines Rudels 
von Wildschweinen an einem kleinen Bache an­
gelangt, den ein jugendlicher Kavalier, von einer 
Partnerin gefolgt, eben zu durchsetzen sich an­
schickt. Ganz vom ein Rüdenknecht, der eine Sau 
abfängt und zwei andere, von denen der eine ein 
Mohr, die einen Theil der Meute in’s Wasser lassen. 
Knechte mit frischen Hunden und Fanfaren blasende 
Jäger eilen gleichfalls dem aufregenden Schauspiele 
zu. Rechts im Vordergrund am jenseitigen Ufer 
des Baches wird eine Sau von der wüthenden Meute 
gedeckt, eine andere liegt schon verwundet daneben. 
Im Mittelgründe derselben Seite sucht auf flacher 
Wiese ein anderer Theil der Gesellschaft zwei
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fliehende Sauen einzu- 
schliessen. Dahinter ein 
von blauen Bergen um­
schlossener See mit einer 
grösseren Stadt im Hinter­
gründe. Linksimmer höher 
ansteigende Berge mit Ge­
bäuden und eine zweite 
Stadt.

B ez. a u f  d e r  R ü c k s e i te  
P .  J .  v a n  B re d a l .  f. 1727.

K u p fe r ,  h . 0 ,4 3 , h r .  0 ,54 .
—  S t. B r. (v. S .-H .)

94. H irsc h ja g d . Rechts im 
Vordergründe sprengt ein 
rothgekleideter Reiter an 
der Spitze einer vor­
nehmen Gesellschaft mit 
eingelegtem Jagdspiess auf 
einen Hirsch los, der 
einem kleinen Bache zur 
Linken entronnen von der 
Meute nach der Mitte des 
Bildes zu gehetzt wird.
Ein blasender Jäger durch­
setzt den Bach, während 
ein Knecht von einem 
Hügel im Mittelgründe mit 
Hunden auf das Jagdopfer 
loseilt. Vorn in der Mitte 
Jagdbeute undjagdgeräthe, 
in der Ecke rechts ein 
Mohr, eine Koppel Jagd­
hunde zurückhaltend, und 
ein Jäger zu Fuss. Reiches 
Leben entfaltet sich auf 
dem welligen Terrain des 
Mittelgrundes, wo links Reiter ihre Falken steigen 
lassen, weiter rechts eine Gesellschaft vor einemhölzernen 
Jagdschlösse speist und zahlreiche Jagdtheilnehmer zu
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Pferde und zuFuss, sowie zwei sechsspännige Carrossen 
halten. Rechts kommt ein mit sechs Schimmeln 
bespannter Jagdwagen im Galopp angefahren. In 
der Fem e blaue Berge.

B ez. a u f  d e r  R ü c k s e i te  w ie  v o rs te h e n d .
G e g e n s tü c k  zu  N o .  92 .
K u p f e r ,  h .  0 ,4 3 , b r .  0 ,54 . —  S t. B r. (v. S .-H .)

BREDAEL. P ie t e r  v a n  B re d a e l .  Vlämische Schule.
Geb. zu Antwerpen im Juli 1629, f  daselbst 1719. 

Schüler von David Ryckaerts I I I  (1640), auf Reisen 
in Italien und Spanien, seit 1651 thätig zu Antwerpen.

613. C a m p a g n a la n d s c h a f t  m it h e im k e h re n d e r  
H e e rd e . Durch einen kleinen Hohlweg zieht im 
Vordergrund eine zahlreiche Heerde, welcher ein 
alter Mann mit einem jungen Mädchen, das ein
Gebund auf dem Kopfe trägt, ein weisser bunt auf­
geschirrter und mit Körben und Tüchern belasteter 
Maulesel, sowie ein reitender H irt folgen, der ein­
zelne Nachzügler der Heerde mit einer Stange zu 
grösserer Eile antreibt. Links eine Gruppe ge­
borstener Baumstämme, im Mittelgründe welliges, 
von Gebüsch und Bäumen durchsetztes Land, das 
sich gegen rechts zu einem Flüsschen hinzieht, an 
dessen jenseitigem Ufer man eine Stadt von halb 
mittelalterlichem, halb antikem Charakter und ein
hohes, festungsähnliches Viereck ohne Fenster er­
blickt. An diesem vorbei ziehen Landleute mit 
Thieren dem Städtchen zu. In  der Fem e begleiten 
blaue Bergzüge das jenseitige Ufer. Abendliche
Stimmung.

A ls  M e is te r  d ie se s  B ild e s  k ö n n te  v ie l le ic h t  a u c h  
A le x a n d e r  v a n  B r e d a e l  (1663— 1 7 2 0 ) in  F r a g e  k o m m e n , 
d e r , e in  S c h ü le r  s e in e s  V a te r s  P ie te r ,  e b e n fa l ls  L a n d ­
s c h a f ts m a le r  w ar, lä n g e re  Z e it  in  P r a g  a rb e i te te  u n d  (n a c h  
N a g le r  1733) zu  W ie n  s ta rb . D ie s e  A n n a h m e  g e w in n t  
ä u c h  d a d u rc h  a n  W a h r s c h e in l ic h k e i t ,  d a ss  A le x a n d e r  v a n  B . 
ö f te rs  d ie  L a n d s c h a f te n  d e s  A n t o n F a i s t e n b e r g e r  s ta f firt 
h a b e n  s o l l  u n d  in  d e r  T h a t  d ie  F ig u r e n  a u f  d e n  B ild e rn  
d ie se s  M e is te rs  in  u n s e r e r  G a le r ie  g ro s s e  A e h n l ic h k e i t  m it 
d e n e n  d e s  e b e n  b e s c h r ie b e n e n  G e m ä ld e s  au fw e ise n .

L e in w a n d ,  h . 0 ,82 , b r .  1 ,17. —  S t.  B r. (v. S .-H .)
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BREKELENKAM. Q u ir i j n  G e r r i ts z  B re k e le n k a m . H o l l ä n ­
dische Schule.

Genremaler, geb. zu Swammerdam bei Leiden 
um 1620, 1648 als Meister in die Lukasgilde zu 
Leiden aufgenommen, f  daselbst 1668. Angeblich 
Schüler seines Zeitgenossen Gerard Dou.

209. S ti l l le b e n  (A u slag e  e in e s  F is c h h ä n d le rs ) . Ver­
schiedene Fische, ein Korb mit Austern, ein Holz­
ständer und ein Messingkübel bilden auf einem 
hölzernen Tisch eine Gruppe, hinter welcher eine 
reliefirte Messingschüssel an die W and gelehnt ist. 
Rechts in der Ecke hängt ein grünliches Tuch vom 
Tische herab, ein Austernbrecher und eine halbe 
geschälte Citrone liegen auf dem Korbe. Dunkler 
Grund.

B ez . am  R a n d e  d e r  T i s c h p la t te :
Q . B re k e le n k a m  1660 .

E ic h e n h o lz ,  h . 0 ,38 , h r .  0 ,3 1 . —  S t.-E . (1 8 7 8 ) S. K a t .  
d e r  S a m m l. S u e rm o n d t ,  B e r lin  1875, N r . 81.

BRONZINO. A le s s a n d r o  A llo r i ,  g e n . B r o n z in o  s . A llo r i .

BRUEGHEL. J a n  B r u e g h e l ,  g e n . F lu w e e le n  o d e r  S a m m e t -  
b r u e g h e l .  Vlämische Schule.

Landschaftsmaler und Radirer, geb. zu Brüssel 
in der. ersten Hälfte d. J. 1568, f  zu Antwerpen 
den 13. Januar 1625, Sohn Peeter Brueghel’s d. ä., 
Schüler des Peeter Goetkint zu Antwerpen ( f  1583). 
Nach längerem Aufenthalte in Italien siedelte er 
sich 1596 in Antwerpen an, wo er bis an sein Ende 
thätig blieb.

279. H o llä n d is c h e  D o rfs tra s s e . Im Vordergründe 
links eine Schmiede, zu der ein Bauer sein Pferd 
führt, dabei eine mächtige Eiche; rechts vor mehreren 
Dorfgebäuden ein Böttcher, der einen Reifen um 
ein Fass schlägt. Ein Wagen, auf dem eine Frau 
mit Sachen sitzt, und ein Karren, auf dessen Zug­
pferde ein Mann reitet, kommen dem Beschauer 
entgegen; zwei andere Wagen fahren nach der ent­
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gegengesetzten Richtung. Vor den Thüren der nach 
dem Hintergründe sich fortsetzenden Dorfhäuser 
viele Leute.

K u p fe r ,  h .  o , i  8, b r . 0 ,2 4 . —  G e sc h e n k  e in e s  u n g e n a n n te n  
G ö n n e rs  1880.

T h .  v . F r im m e l (K le in e  G a le r ie s tu d ie n  N . F .  H e f t  V  
p . 37) v e rm u th e t  in  d e m  B ild e  v ie l le ic h t  m it  R e c h t  e in  W e r k  
d es  P e e te r  G y s e ls  (G y s e n s )  1621— 1 6 9 0 /9 1 .

BRUEGHEL. P e e te r  B r u e g h e l  d . J . ,  g e n . H ö l le n b r u e g h e l .
Vlämische Schule.

Geb. zu Brüssel Ende 1564 als Sohn Peeter 
Brueghel’s d. ä., j  zu Antwerpen 1637/38. Schüler 
des Gillis van Coninxloo zu Antwerpen, wo er 1585 
als Meister in die Lukasgilde eingetragen wurde und 
bis an sein Ende thätig war.

38. A n b e tu n g  d e r h e ilig e n  d re i  K önige . Auf dem 
Hauptplatz eines winterlich verschneiten Dorfes ist 
der Zug der heiligen drei Könige mit starkem Ge­
folge angelangt. Die Könige selbst bringen dem in 
einer zerfallenen Hütte zur Linken auf dem Schoosse 
der Mutter ruhenden Jesuskinde ihre Huldigungen 
dar, während ihre Leute die reich beladenen Maul- 
thiere wegführen und die wärmenden Quartiere auf­
suchen. Im Hintergrund an einer durch einen 
quergestellten Wagen gesperrten Strasse geharnischte 
Männer, ebenso rechts im Mittelgrund andere, die 
sich in ein halbzerfallenes Gebäude begeben. Die 
Bauern tragen indess Futter hinzu, wärmen sich in 
Mauerecken oder unter einem schirmenden Zeltdach 
am Feuer, holen Wasser aus einem in das Eis des 
Flusses geschlagenen Loche oder fällen Bäume. 
Ein Kind fährt, sich selbst an Stecken bewegend, 
in einem kleinen Schlitten auf dem Eise.

B ez. l in k s  u n te n :  P .  P R E V G H E L  29 ( =  1629?)
W a h r s c h e in l ic h  e in e  K o p ie  P e e te r  B ru e g h e ls  d . J .  n a c h  

e in e m  G e m ä ld e  s e in e s  V a te r s  (d e s  „ B a u e rn b ru e g h e l“ ).
E ic h e n h o lz ,  h . 0 ,3 7 , b r .  0 ,5 6 . ■—  S t.-E . (B .)

BRUNELLI. G io v a n n i  B ru n e lH . Bolognesische Schule?
Z an i führt in seiner Enciclopedia metodica (V. 

p. 81 f.) mehrere Maler dieses Namens auf, von
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denen der eine den von dem alten Katalog unserem 
Künstler zugeschriebenen Vornamen Giovanni führt, 
aber aus Verona stammt (1650— 1718), während 
der aus Bologna gebürtige G a b rie le  B. nicht Maler, 
sondern Bildhauer war. Dessen Gattin, die sich 
als Malerin auszeichnete und von 1635 — 1681 lebte, 
führte den Vornamen G io v a n n a . In  der „Felsina 
pittrice“ ist kein Maler des Namens Brunelli auf­
geführt.

D a ss  d e r  M a le r  d e r  n a c h s te h e n d  v e rz e ic h n e te n  B ild e r ,  
e in  I ta l ie n e r  is t ,  k ö n n te  au s  d e r  F o r m  d e r  W e in f la s c h e  a u f  
N 0 .  232 , w ie  a u s  d e n  m e is te n th e ils  d a rg e s te l l te n  s ü d l ic h e n  
F r ü c h te n  h e rv o rg e h e n .

2 3 2 . S til l le b e n . Im Vordergrund ein lebender Hahn 
und zwei todte Fasanen, dahinter eine kleine Fels­
platte, auf der eine umgekehrte Kupferkanne mit 
dem Kopfe eines Rehbockes Hegt; neben diesem 
eine bauchige Weinflasche und frische Feigen. 
Links Berge.

G e g e n s tü c k  zu  N r .  233.
B irk e n h o lz ,  h . 0 ,18 , b r .  0 ,26 . —  S t. B r. (v. S .-H .)

2 3 3 . S tillle b e n . Ein Wildschweinskopf in einer Kupfer­
schüssel, eine lebende Ente und mehrere Pilze bilden 
eine Gruppe, der sich links weiter nach hinten zwei 
todte Hühner und ein Pflanzengebund anschliessen. 
Dahinter Gebüsch und Berge.

B irk e n h o lz ,  h .  0 ,1 8 , b r .  0 ,2 6 . —  S t. B r. (v. S .-H .)

BRUYN. B a r th o lo m a e u s  B r u y n .  Deutsche Schule.
Geb. um 149З, f  in Köln 1555. Unter dem 

Einflüsse des Meisters vom Tode Mariä und des 
Jan Joest von Kalkar gebildet, später den italienischen 
Manieristen sich anschliessend. Thätig zu Köln.

2 0 7 . C h r is tu s  am  K reuze . In  der Mitte das Kreuz 
mit dem sterbenden Heilande, links Maria, welche, 
von Johannes gehalten, die Hände über die Brust 
kreuzt, dabei zwei heilige Frauen. Rechts vor dem 
Kreuze kniet Magdalena in reichem Gewände, den

2
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Blick halb nach Christus zurückwendend. Dahinter 
der gläubige Hauptmann mit seinen Kriegsknechten, 
von welchen der vorderste auf den Heiland weist. 
Im Mittelgrund in einer felsigen Einsenkung Jerusalem, 
dahinter Berge.

E ic h e n h o lz ,  h . 0 ,6 2 , b r .  0 ,6 0 . —  S t.-E . (1837).

BUONCONSIGLI. G io v a n n i  B n o n c o n s ig l i ,  g e n . il M a r e ­
s c a lc o  da V ic e n z a .  Schule von Vicenza.

Geb. zu Vicenza, J  (wahrscheinlich) zu Venedig 
zwischen 1530 und 1539. Als Gehilfe bei Giovanni 
Speranza in Vicenza, später nach Antonello da 
Messina gebildet. Thätig in seiner Vaterstadt und 
in Venedig.

6 5 2 . M a ria  m it dem  K in d e , St. J o h a n n e s  d. T. u n d  
St. S te p h a n . Auf einem mehrstufigen Throne, 
hinter dem ein rother Vorhang herabhängt, sitzt 
Maria, das nackte Kind vor sich auf dem Schoosse. 
Sie wendet sich mit geneigtem Haupte und segnen­
der Handbewegung zu dem rechts stehenden hl. 
Stephan, der, durch einen Stein am Kopf verwundet, 
in der Rechten ein Gefäss mit seinem Blut, in der 
Linken ein Buch hält. Links auf einer Steinplatte 
St. Johannes d. T., den Kreuzesstab in der Linken, 
über die eine Schriftrolle mit dem „Ecce agnus 
Dei“ herabfällt; er legt die Rechte auf die Brust 
und blickt demüthig zu dem Christuskinde auf, das 
ihm beide Händchen entgegenstreckt. Im Hinter­
gründe links Säulenarchitektur, rechts Landschaft 
mit Gebäuden und blauen Bergen.

B ez. a u f  e in e m  a n  d e n  T h r o n s tu f e n  b e fe s t ig te n  Z e t te l :  
I O A N N E S  B O N I J .  C Ö S I L I J .  D i to .  M A R E S C A L C H O .  
A P  (zu m  T h e i l  re s ta u r ir t . )

D ie  E c h th e i t  d ie se s  a n  e in e n  s c h w ä c h e re n  N a c h a h m e r  
d e r  B e l l in i  e r in n e rn d e n  B ild e s  e r s c h e in t  t r o tz  d e r  In s c h r i f t  
n ic h t  v ö ll ig  f ra g lo s . A u f f ä l l ig  is t  in s b e s o n d e re  d ie  V e r ­
s c h ie d e n h e i t  d e r  P r o p o r t io n e n  in  d e r  F ig u r  d e s  h l .  S te p h a n  
g e g e n ü b e r  d e n  a u c h  k ü n s t le r is c h  b e i  w e ite m  s c h w ä c h e re n  
G e s ta lte n  M a r ia ’s u n d  J o h a n n e s  d . T .

P a p p e lh o lz ,  h . 1,36, b r .  1,70. —  S t.-E . (1837.)
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BUONSIGNORI. F r a n c e s c o ,  a u c h  B o n s ig n o r i ,  M o n s ig n o r i  g en . 
Schule von Verona.

Geb. zu Verona 1455, t  zu Calcherò den 2. Juli 
1519. In Verona unter dem Einflüsse der dortigen 
Lokalschule ausgebildet, später durch das Studium 
des Mantegna in Mantua, zuletzt des Lorenzo Costa 
gefördert. Thätig zu Verona und Mantua.

166. M a ria  m it dem  K in d e . Maria sitzt auf einer 
Steinbank in einem Zimmer und hält auf ihrem 
linken Knie das nackte Kind, welches das rechte 
Aermchen erhebend, in ein Gebetbuch schaut, das 
die Mutter ihm entgegenhält. Ihr Kopf ist leise 
nach links geneigt, die Augen nur halb geöffnet. 
Links durch ein Fenster Ausblick ins Freie mit 
einer Burg und einem auf einsamem Pfade dah in ­
trabenden Reiter.

B ez. a u f  e in e m  Z e tte l  re c h ts  u n te n  a n  d e r  s te in e r n e n  
B a n k :

R e g in a ,  ce li, le ta re .  A lle lu y a .
F .  M . P .  (F ra n c is c u s  M o n s ig n o r iu s  p in x it) .

D ie  B ez . s c h e in t  v o n  d e r  s o n s t  b e i  d e m  M e is te r  g e ­
b rä u c h l ic h e n  a b z u w e ic h e n . A l le rd in g s  n e n n t ih n  V a s a r  і 
a u c h  M o n s ig n o r i ;  in  d e n  S ig n a tu re n  d e r  e rh a l te n e n  B i l d e r  
in  V e ro n a  u n d  L o n d o n  a b e r  b e d ie n t  e r  s ic h  a u s s c h lie s s lic h  
d e i m it  В  b e g in n e n d e n  F o r m  s e in e s  N a m e n s .

F ig u r e n  in  h a lb e r  L e b e n s g rö s s e .  —  P a p p e lh o lz ,  h . 0 ,6 4 , 
b r .  0 ,4 7 . —  S t .-E .  (1837 .)

BURGAU. P . v o n  B u r g a u  a u c h  P u r g a u  g e n . Wiener Schule.
Wahrscheinlich der eine von zwei Brüdern, di e 

um das Jahr 1740 in Wien und Linz, der eine als 
Maler von Federwild, der andere von Hühnern und 
Insekten thätig waren. Ein Frantz Purgau w urde 
1745 als Maler in die Matrikel der Wiener Akademie 
eingetragen (s. Lützow, Geschichte der k. k. Akademie 
S. 141) und von diesem finden sich Darstellungen 
von Vögeln und Insekten im Stifte Strahow bei P rag. 
Ueber unseren Maler scheint dagegen jede nähere  
Kunde zu fehlen.

301. T o d te s  F e d e rw ild . An eine Erderhöhung links 
gelehnt liegt im Vordergründe einer düsteren Land-

2*
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Schaft ein todtes Rebhuhn, ihm zur Seite ein Specht 
und ein Finkenweibchen.

L e in w a n d , h . 0 ,3 5 , b r .  0 ,4 4 . —  S t. B r. (v. S .-H .)

355. T o d te s  F e d e rw ild . An einer Erderhöhung links 
lehnt sich eine Gruppe von sieben Vögeln, darunter 
ein Kukuk und eine Kohlmeise. Rechts Blick auf 
ferne Berge.

CAGNACCI. G u id o  C a n la s s i ,  g e n . C a g n a c c i  s. C a n la s s i .

CAM PHUISEN. G o v e r t  C a m p h u is e n .  Holländische Schule.
Geb. zu Gorcum 1623/24, begraben den 4. Juli 

1672 zu Amsterdam. Neffe des Dirk Raphaelsz C., 
beeinflusst von Paul Potter und Aalbert Cuijp. 
Seine Werke sind selten. Thätig zu Amsterdam, 
wo er 1650 als Bürger aufgenommen wurde.

260. In n e re s  e in e s  n ie d e r lä n d is c h e n  B a u e rn ­
h au ses . In  der Mitte des nur spärlich erhellten 
Raumes sitzt eine ältliche Frau bei einem von der 
Decke herabhängenden Kessel, unter dem ein Feuer 
brennt, und hält eine Katze auf dem Schoosse. In 
ihrer Nähe eine Tonne, auf der ein Krug steht, 
Kessel, Krüge und andere Wirthschaftsgeräthe, links 
ein grosses Butterfass; dahinter blicken mehrere 
Kühe aus einem Verschlage hervor, ebenso rechts, 
wo in der Nähe eines kleinen Fensters ein Mann 
hinter einem Bett sich zu schaffen macht. Im 
Hintergründe blickt man durch eine offene Thür 
in einen mit Geräthen angefüllten Nebenraum.

L e in w a n d , h . O .35, b r .  0 ,44 . —  S t. B r. (v . S .-H .)

B ez. l in k s  a u f  e in em  B a lk e n  d e s  V e rs c h la g e s :  
G . C a m p h u y se n  f.
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S c h w ä c h e re s  B ild  d e s  M e is te rs , d ie  F ig u r  s ta r k  v e r­
p u tz t.

E ic h e n h o lz ,  h . 0 ,4 7 , b r .  0 ,6 3 . —  S t.-E . (B .)

CANLASSI. G u id o  C a n la s s i ,  g e n . C a g n a c c i.  Bolognesische 
Schule.

Geb. zu Castel Sant Arcangelo bei Rimini 1601, 
t  zu Wien 1681. Ausgebildet in der Schule des 
Guido Reni zu Bologna, in dessen letzter Manier 
er weiter arbeitete. In Deutschland für Kaiser 
Leopold I., später in Venedig thätig.

1 1 1. N a c k te  w e ib lic h e  G esta lt. In eiligem Laufe 
nach rechts hinfliehend, das rechte Bein, mit dem 
sie eben eine Vase umgestossen, im Schwünge zurück­
geworfen. Kopf und Oberkörper sind halb zurück­
gewendet, die Rechte wie zur Abwehr ausgestreckt; 
mit der Linken fasst sie einen dünnen um ihre 
Hüften gelegten Schleier. Vorn rechts eine zweite 
Blumenvase. Hintergrund Architektur.

V e rm u th l ic h  d e r  (k o p ir te ? )  T h e i l  e in e r  g rö s se re n  K o m ­
p o s i t io n ,  d a  d a s  B ild  a n  s ic h  w e d e r  e in e  d e u tl ic h  e rk e n n ­
b a re  H a n d lu n g  d a rs te l l t ,  n o c h  d ie  F ig u r  s e lb s t ,  m a n g e ls  
w e ite re r  K e n n z e ic h e n ,  e in e  m y th o lo g is c h e  o d e r  a l le g o r is c h e  
D e u tu n g  zu lä ss t.

L e b e n s g r .  F ig .  L e in w a n d , h . 1 ,71 , b r .  1,34. —  S t.-E . (B ).

CARRACCI. S c h u le  d e r  C a r r a c c i .  Bolognesische Schule 
Um 1600.

200. (?) R u h e  a u f  d e r  F lu c h t  n a c h  A eg y p ten . Die 
heilige Familie hat sich unter einer Eiche zur Ruhe 
niedergelassen; vorn sitzt Maria auf einem Bündel 
und hält vor sich auf dem Schoosse das nur mit 
einem Linnen bedeckte Kind, welches das linke 
Händchen dem weiter zurück sitzenden Joseph ent­
gegenstreckt. Dieser, einen Stock in der Linken 
haltend, reicht ihm freundlich die Rechte. Rechts 
im Gebüsch ein Maulthier. Links Bäume und ferne 
Berge.

R u n d b i ld  a u f  P a p p e lh o lz ,  D u rc h m e s s e r  0 ,3 9 . —
S t.-E . ( B )

CARREE. M ic h a e l  C a r re e  Holländische Schule.
Landschafts- und Thiermaler, geb. zu Amsterdam 

um 1666, f  zu Alkmaar den 7. Oktober 1747.
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Schüler seines Bruders Hendrik ( f  1721) und des 
Nicolaas Berchem, sowie Nachahmer der beiden 
Roos ; längere Zeit in'London, dann als Hofmaler 
Friedrich’s I. von Preussen in Berlin thätig, bis er 
1713 nach Amsterdam zurückkehrte; seit 1725 in 
Alkmaar ansässig.

3 2 9 . V ie h v e rk ä u fe r  a u f d e r  R ast. Mehrere Vieh­
händler rasten mit ihrer zum grösseren Theil aus 
Rindern bestehenden Heerde auf einem mit Bäumen 
bepflanzten Dorfplatze, den mehrere stallähnliche 
Gebäude im Mittelgründe begrenzen. In der Mitte 
mehrere Personen an einem Ziehbrunnen, rechts 
andere, welche ihre Thiere nach dem Stalle führen; 
davor zwei Hunde. Im Vordergründe Ziegen.

F ä ls c h l ic h  b ez . a u f  e in e m  K a r r e n  in  d e r  l in k e n  u n te re n  
E c k e  d e s  B i ld e s :  A .  v. Y . f. (—  A d r ia n  v a n  d e  Y e ld e  
fe c it.)

L e in w a n d , h .  0 ,4 6 , b r .  0 ,5 7 . —  V erm . F is c h e r .

COELLO. A lo n s o  S a c h e z  C o ello . Spanische Schule.
Geb. zu Benifayró bei Valencia im Anfang des 

16. Jahrhunderts (1515?), t  zu Madrid 1590. Zu­
erst in Italien, dann bei Antonis Mor in Madrid 
ausgebildet. Thätig in Lissabon und Madrid.

2 2 0 .  B ild n iss  d es  D o n ju á n  d ’A u s tr ia , d e s  S ieg e rs  
von L e p a n to  ( 1547— (?) Aufrecht stehend 
von vorn gesehen, nur der Oberkörper ein wenig 
nach rechts gewendet. In reichem Gewände mit 
kurzem spanischem Mantel, auf der Brust die Kette 
des goldenen Vliesses, das Haupt mit einem 
schwarzen Hute bedeckt. Die Linke ruht auf dem 
Degengriff, in der Rechten die Handschuhe. Grund 
Architectur.

D ie  P o r t r ä tä h n l ic h k e i t  m it  b e g la u b ig te n  B ild n is se n  
D o n  J u a n ’s is t  s e h r  g e rin g .

G a n ze  F ig u r  in  L e b e n s g rö s s e . L e in w a n d , h . 1,94, 
b r .  1 ,09. —  S t.-E . (1 8 8 0 .)

COURTOIS. J a c q u e s  C o u r to is ,  g e n . le  B o u r g u ig n o n .  Fran­
zösische und römische Schule.
Maler und Radirer, geb. zu St. Hippolyte in der 
Franche-Comté den 12. Februar 1621, •[- zu Rom
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den 14. November 1676. Schüler seines Vaters 
Jean, dann in Italien unter dem Einflüsse des Pieter 
de Laar (Bamboccio), des Salv. Rosa und des 
Schlachtenmalers Cerquozzi ausgebildet.

74. R e ite rk a m p f  au s  d en  T ü rk e n k r ie g e n . An 
einem festungsähnlichen Gemäuer zur Linken ist 
eine eisengepanzerte Reiterschaar der Christen mit 
türkischen Kriegern ins Handgemenge gerathen. 
In der Mitte des Vordergrundes ein mit seinem 
Pferde gestürzter türkischer Führer, gegen den ein 
Reiter im Federhut seine Pistole abfeuert. Rechts 
zieht sich das Kampfgewühl in eine Ebene hinab, 
die im Hintergründe von blauen Bergen ab­
geschlossen wird. Ueberall herrscht wildbewegter 
Kampf, in dem die Christlichen meist von der 
Feuerwaffe Gebrauch machen.

V ie l le ic h t  n u r  S c h u lb ild .
L e in w a n d , h .  0 ,4 2 , b r .  0 ,6 4 . —  S t.-E . (B .)

CRANACH. L u c a s  C r a n a c h  d. ä. Deutsche Schule.
Maler, Kupferstecher und Zeichner für den Holz­

schnitt, geb. zu Cronach in Franken (den 4. ?) 
Oktober 1472, f  zu Weimar den 16. Oktober 1553. 
Gebildet in der fränkischen Schule seiner Heimath. 
Seit 1504 als Hofmaler der Kurfürsten von Sachsen in 
Wittenberg ansässig, wo er das H aupt einer Maler­
schule wurde. Seinem Herrn, Kurfürsten Johann 
Friedrich, folgte er 1550 in die Gefangenschaft nach 
Augsburg und 1552 nach Weimar.

162. B ild n is s  d e r  H e rz o g in  B a rb a ra , Gemahlin des 
Herzogs Georg des Bärtigen von Sachsen. Drei 
Viertel nach links gewendet, das Haupt ein wenig 
geneigt, die Hände über dem Schooss gekreuzt. 
In  schwarzem Kleide mit weissem Pelzbesatz ein 
Medaillon um den Hals und eine hohe weisse Haube 
auf dem Kopfe. Blauer Grund.

R e c h ts  ü b e r  d e r  S c h u l te r  d e r  D a rg e s te l l te n  d ie  S c h la n g e  
m it  l ie g e n d e n  F lü g e ln .

H a lb f ig u r  in  h a lb e r  L e b e n s g rö s s e . —  R o th b u c h e n h o lz ,  
h . 0 ,3 4 , b r .  0 ,23 . —  S t.-E . (1 880 .)
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CRANACH. N a c h f o lg e r  d e s  L u c a s  C r a n a c h  d. ä .

161 . D o p p e lb ild n is s  L u th e r ’s u n d  M e la n c h th o n ’s. 
Zur Linken Luther im schwarzen Chorrock, ein ge­
öffnetes Buch in beiden Händen, zur Rechten 
Melanchthon in schwarzer pelzbesetzter Schaube, 
gleichfalls ein Buch haltend: beide baarhäuptig in 
Halbfigur hinter einer Brüstung einander zugewendet. 
H inter ihnen ein grüner Vorhang vor einer Mauer 
mit Fensteröffnung, durch die man eine Stadt an 
einem von Bergen umgebenen See erblickt.

A u f  d e r  B rü s tu n g  v o rn  d ie  D is t ic h a :
U n te r  L u th e r ;

N A T V S  E S  I S L E B I I  D I V I N E  P R O P H E T A  L V T H E R E ,
R E L L I G I O  F V L G E T  T E  D V C E  P A P A  I A C E T .

U n te r  M e la n c h th o n :
I A P E T I  D E  G E N T E  P R I O R  M A I O R V E  L V T H E R O  
N E M O  F  V I T ,  T V  P A R  D O C T E  M E L A N T H O N  E R A S .

H a lb f ig u re n  in  h a lb e r  L e b e n s g rö s s e .  —  P a p p e lh o lz  
h . 0 ,3 7 , h r .  0 ,5 7 . —  S t.-B r . (M .)

F ü r  d ie  P o r t r ä t s  s in d  (im  G e g e n s in n e )  d ie  H o lz s c h n i t te  
C ra n a c h ’s d . J .  (L ip p m a n n  N r .  55 .56) b e n u tz t .  D a s  a u f  
L u th e r  b e z ü g l ic h e  D is t ic h o n  is t  m it  d e m  A n f a n g  d e r  
2 0  D is t ic h a  a u f  d e m  v o n  S c h u c h a r d t  I I  256  N r .  189 a  b e ­
s c h r ie b e n e n  H o lz s c h n i t tp o r t r ä t  d e s  R e f o rm a to r s  g le ic h ­
la u te n d .

1 6 0 . B ild n iss  L u th e rs . Gradeaus gewendet nach links 
blickend, in schwarzem Talar und Barett. Blauer 
Grund, darin über dem Kopf des Reformators die 
Buchstaben D. M. L. weiss aufgemalt, rechts neben 
dem Gesicht die Jahreszahl 1529 in schwarzer 
Farbe.

B ru s tb i ld  in  h a lb e r  L e b e n s g rö s s e .
L in d e n h o lz ,  h .  0 ,3 8 , b r .  0 ,2 2 . —  S t .-E .  (U .)
H a n d w e rk s m ä s s ig e  K o p ie  n a c h  e in e r  Z e ic h n u n g  v o n  1528 

im  M u se u m  zu W e im a r .  V g l. E .  F le c h s ig ,  C ra n a c h s tu d ie n  
S . 2 6 0  f.

1| 5 2 . L u c re t ia . Halb nach links gewendet ist sie im 
Begriff, sich den Dolch in den bis in die Hüften­
gegend völlig entblössten Leib zu stossen. Ein falten­
reiches, goldbordirtes Hemd mit Bauschärmeln be­
deckt den übrigen Körper, darüber ein rother Pelz­
mantel, den sie mit der Linken aufnimmt. Auf
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dem Haupte ein rothes Barett, am Halse reicher 
Schmuck. Dunkler Grund.

K n ie s tü c k ,  e in  D r i t t e l  L e b e n s g rö s s e .  —  R o th b u c h e n -  
h o lz , h . 0 ,5 1 , b r .  0 ,2 6 . —• K .-V .

V e rä n d e r te  N a c h a h m u n g  e in e r  b e k a n n te n  D a rs te l lu n g  
C ra n a c h ’s.

CRAYER. G a s p a r d  d e  C ra y e r  (C ra e y e r .)  Vlämische Schule.
Geb. zu Antwerpen 18. November 1584, f  zu 

Gent 27. Januar 1669. Zuerst Schüler des Rafael 
van Coxie zu Brüssel, schloss er sich später an 
Rubens an. Thätig zu Brüssel, von 1664 an zu 
Gent, angeblich einige Zeit auch in Spanien.

2 2 3 . (?) D e r  P ro p h e t  E lias  am  В a ch e  K r i th  (I. Buch 
der Könige 17,2). Elias sitzt, nach links gewendet 
und von einem rothen Mantel nur halb bedeckt, im 
Schatten einer Baumgruppe und streckt die Rechte 
nach der Speise aus, die ihm der über seinem 
Kopfe flatternde Rabe herzubringt. Mit der Linken 
stützt er ein Buch, auf den Erdboden, daneben ein 
Brot und andere Bücher. Links am Waldesrande 
der Bach Krith.

L e b e n s g r .  F ig .  —  L e in w a n d , h .  2 ,33 , b r .  1 ,46. —  S t.-E . 
(U .)  A u s  K lo s t e r  T re b n i tz .

CREDI. W e r k s t a t t  des L o r e n z o  di C re d i (1459 — ^ 537 )- 
Florentinische Schule.

117. A n b e tu n g  d e r  K ö n ig e . Auf einem mehrstufigen 
Throne mit architektonischem Rückenaufsatz sitzt 
Maria, ein wenig nach links gewendet, und hält 
das unbekleidete Kind vor sich auf dem Schoosse. 
Dasselbe neigt sich freundlich mit segnender Ge­
berde zu dem ältesten der Könige, der links an 
den Stufen des Thrones kniet und demüthig zu 
Mutter und Kind auf blickend die. Hände faltet; 
seine Krone und ein goldener Becher stehen neben 
ihm auf der Erde. Rechts und links vom Throne, 
über dem eine von einer Guirlande getragene 
Krone schwebt, die beiden anderen Könige, jeder 
einen Pokal in der Hand. Hintergrund Landschaft.
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V o n  e in e m  fo r m e n g la t te n ,  a b e r  e tw as  s c h w ä c h lic h e n  
N a c h f o lg e r  L o r e n z o ’s.

T e m p e ra  a u f  P a p p e lh o lz ,  o b e n  a b g e ru n d e t ,  h .  0 ,71 , 
b r .  0 ,4 7 . —  S t.-E . (1884 .)

C U IJP . Aalbert Cuijp. Holländische Schule.
Maler und Radirer, geb. zu Dordrecht Ende 
Oktober 1620, begraben daselbst den 7. November 
1691. Schüler seines Vaters, des Bildnissmalers 

Jacob Gerritsz Cuijp. Hauptsächlich zu Dordrecht 
thätig.

3 3 4 . S o n n ig e  F lu ss i a n d sc h a f t . Vorn auf einem Wege, 
der sich aus buschigem Flussgelände zu einer kleinen 
Uferanhöhe heraufzieht, führt ein Mann in rothem 
Rocke zwei hockbepackte Maulthiere, auf deren 
vorderem eine vom Rücken gesehene Frau sitzt, 
weiter unten ein zweiter Mann, ein Fässer schleppen­
des Maulthier antreibend. Jenseits des Flusses 
sanft ansteigende Ufer mit Gebäuden; im Hinter­
grund ein rosig gefärbter Bergzug mit einer Burg­
ruine. Morgenbeleuchtung.

B ez . l in k s  u n te n :  A .  C u ijp .
G e s to c h e n  v o n  G- O s te rw a ld  in  d e r  L e b ru n -G a lle ry .
E ic h e n h o lz ,  h .  0 ,4 6 , b r .  0 ,7 3 . —  V e rm . F is c h e r .

(S am m l. M e s te rn ) .

1 4 5 . D ie  R e ite r s c h u le .  Auf einem freien Standplatze, 
der im Mittelgründe rechts von einem Schlosse links 
von zahlreichen Gebäuden hinter einer niedrigen 
Mauer begrenzt wird, hält eine Gesellschaft von drei 
Reitern bei einem Pfahl, während ein vierter im 
rothen Rocke seinen Falben Galopp ansprengen lässt. 
Eine Kinderschaar und mehrere Männer sehen auf­
merksam dem Treiben zu. Links mehr nach hinten 
ein Reiter, dem ein Mann die Bügel schnallt, da­
neben ein galoppirender Gefährte. Wolkenbedeckter 
Himmel.

B ez . l in k s  u n te n  in  d e r  E c k e :  A .  C u ijp .
E ic h e n h o lz ,  h . 0 ,4 3 , b r .  0 ,6 1 . —  V e n n .  F is c h e r .  

(S am m l. M e s te rn .)

3 3 8 . R e ite rz u g . Vier vornehme Herren zu Pferde und 
ein Knabe auf einem Pony ziehen rechts im Vorder­
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grund an einer hohen Baumgruppe vorüber, welche 
sich am Ufer eines links im Mittelgründe sichtbaren 
Flüsschens erhebt. Links vier Männer, auf Stangen 
eine Last tragend, dahinter viele kleine Figuren; am 
jenseitigen Ufer eine Kirche und ein Dorf unter 
Bäumen. Bewölkter Himmel.

E ic h e n h o lz ,  h .  0 ,3 5 , b r .  0 ,4 7 . —  V e rm . F is c h e r .

D EUTSC H E SCHULE d e s  X V . J a h r h u n d e r t s .

663. 664. Se i te n th e i le  e in es  F lü g e la l ta r s .  L in k e r  
F lü g e l, I n n e n s e i te :  J o h a n n e s  d e r  T ä u fe r  
stehend nach rechts gewandt, gradeaus blickend, 
in einem faltenreichen rothen Mantel über dem 
Fellkleide, mit der Rechten auf das Lamm hin­
weisend, welches auf dem in seiner Linken gehaltenen 
Buche ruht. D er Wiesenfleck, auf dem er steht, 
wird von einem gekrümmten Pfade durchzogen. 
Auf einem über seinem Haupt in den Goldgrund 
eingepressten Schriftbande die Worte: <2 cce cmgnus 
bet qui toffis (sc. peccata mundi).

R e c h te r  F lü g e l, I n n e n s e i te :  D e r  h e ilig e  
G e o rg , in goldener Rüstung, über welcher er einen 
rothen Mantel trägt, nach links gewandt, auf dem 
Leibe des Drachen stehend, bohrt diesem die Lanze 
in den Rachen. Auf dem Schriftbande: 5 . jorgius 
ora proitobis.

L in k e r  F lü g e l, A u sse n se ite : Ein heiliger
Pilger mit dem Modell einer zweithürmigen gothischen 
Kirche in der Hand, stehend, nach rechts gewandt.

R e c h te r  F lü g e l ,  A u s s e n s e ite :  Ein heiliger
Mönch halb nach links gewandt, stehend, mit einem 
Buch in der Linken und einer über den linken Arm 
gelegten Kette, woran ein Schloss befestigt ist.

F ic h te n h o lz ,  h .  1,62, b r .  0 ,49 . —  D ie  In n e n s e i te n  O e l- 
m a le re i a u f  G o ld g ru n d .  D ie  A u s s e n s e i te n  s c h w a rz e  U m ­
r is s z e ic h n u n g  a u f  b ra u n  g e b e iz te m , b is  z u r  S c h u l te rh ö h e  d e r  
F ig u r e n  g e m u s te r te m  G ru n d e , m it  w e iss  g e h ö h te n  L ic h te rn .  
I m  S c h re in  d e s  A l ta r s  s ta n d e n  S c h n itz f ig u re n  d e r  h l .  H e d w ig  
u n d  z w eie r H e i l ig e n ,  a n  d e r  P r e d e l la  w a r d ie  V e rk ü n d ig u n g  
z w isc h e n  K a th a r in a  u n d  B a rb a ra  g e m a lt. V g l.  A b h a n d l .  
d . S c h le s .  G e se lls c h . 1862 p . 5 0 , N r .  102.

S t.  B r. A u s  d e r  E l is a b e th k ir c h e .
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DEUTSCHER MEISTER v o n  1516 .

56. B e w e in u n g  C h ris ti. Rohe Kopie nach dem 
Holzschnitt Lucas Cranachs d. ä. (B. i8) aus dessen 
Passionsfolge unter Weglassung der Wappenschilde 
und Hinzufügung (links) der Figur eines Donators 
in geistlichem Gewände, mit einem' Schlüsselbunde 
am Arm, sowie der Jahreszahl 1516.

P a p p e lh o lz ,  h . 0 ,8 0 , b r .  0 ,5 9 . —  S t . - E .  (U .)

A u s  d e m  S t. J a c o b s  (V m c e n z ) -K lo s te r  zu  B re s la u .

DEUTSCHER MEISTER v o n  1527.

594. B ild n iss  e in e s  B re s la u e r  P a tr iz ie r s .  Nach 
links gewendet und ebendorthin blickend, mit dünnem 
schwarzem Bart und grauem Haar. Schaube und 
Barett von schwarzem Sammet mit braunem Pelz­
besatz. Im  Brustausschnitt wird das mit einem 
gold- und schwarzgestickten Saum gezierte Hemd 
sichtbar. Die Hände sind verschränkt, am Zeige­
finger der Linken zwei Ringe, deren einer eine 
Hausmarke und die Buchstaben N. K. trägt. Auf 
dem grünen Hintergrund oben links die Inschrift; 
Do ich war 46 jar alt Do het ich dij gestalth. 
1527. und rechts in anderer Schrift: Ist gestorben
am 5. Dage Augus. im jar 1541.

Brustbild in halber Lebensgrösse.
L in d e n h o lz ,  h . 0 ,49 , b r . 0 ,3 7 . —  S t. B r.

E s  u n te r l ie g t  k e in e m  Z w e ife l, d a s  e in e  g a n ze  A n z a h l  
d e r  a n  d ie s e r  S te lle  a ls  d e u t s c h  a u fg e fü h r te n  B ild n is s e  
s c h le s is c h e r  u n d  B re s la u e r  P e r s ö n l ic h k e i te n  a u c h  ih re n  
k ü n s t le r is c h e n  U r s p ru n g  in  S c h l e s i e n ,  z u m  T h e i l  w o h l 
g a r  in  B r e s l a u  s e lb s t ,  fa n d e n .

DEUTSCHER MEISTER von 1531.

213. B ild n is s  d es  s c h le s is c h e n  D ic h te rs  G eo rg  
von  L o g a u . Nach rechts gewendet, mit vollem 
braunem Bart, in schwarzem Rock, aus dem ein 
weisser Kragen hervorschaut, das Haupt mit einer 
schwarzen Kappe bedeckt, um die sich ein Lorbeer­
kranz schlingt. Die Hände sind auf einer Brüstung
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übereinander gelegt; in der Linken hält er ein 
Spruchband mit dem Distichon:

T A L I S  E R A T ,  C U M  L U S T R A  O C T O  E T  S E X  
V O L V È R E T  A N N O S :

R I T E  D E I  M Y S T E S , A O N I D U M Q U E  L O G U S .

Darunter in neuerer Schrift: G E O R G E  V O N  L O G A A V . 
An der rechten Hand trägt er einen Ring mit der 
Inschrift: Mónita, an der linken einen Siegelring
mit seinem Wappen und den Initialen G. L. S. 
(Georgius Logus Silesiacus). Hintergrund Bergland­
schaft mit Burggebäuden.

Georg von Logau und Staupitz, Protonotarius, Comes 
palatinus, Kgl. Rath, Kanonikus von St. Johann und Probst 
zum hl. Kreuze in Breslau, ein bedeutender Gelehrter und 
einer der gefeiertsten lateinischen Dichter seiner Zeit, starb 
im Alter von 68 Jahren am I I .  A pril 1553 und wurde in 
der Kreuzkirche hierselbst begraben.

B ru s tb i ld ,  fa s t  L e b e n s g rö s s e , L e in w a n d , h . 0 ,7 4 , b r .  
0 ,5 8 . —  S t. B r. (M .)

DEUTSCHER M EISTER v o n  1548.

1 1 4 . B ild n is s  des B re s la u e r  P a tr iz ie r s  P e te r  H a u ­
no  Id. Halb nach rechts gewendet und gespannt 
nach eben dieser Seite blickend, mit lockigem 
H aar und hellerem spärlichem Bart. In schwarzem 
Rocke mit weissem Kragen, die Hände über dem 
Leibe zusammengelegt; das Haupt unbedeckt. Grüner 
Grund.

L in k s  in  d e r  o b e re n  E c k e :  P E T R V S  H A V N O L T .
L Æ : 26Г  A N N O .I jR

P e te r  H a u n o ld ,  B ü rg e r  v o n  B re s la u , g e b . 1522 an s  
e in em  p a tr iz is c h e n  G e s c h le c h te ,  d a s  d e r  S ta d t  v ie le  R a t h s ­
h e r re n  u n d  S c h ö ffen  s c h e n k te ,  s ta rb  d e n  16. M ai 1585 . 
S e in  E p i t a p h  in  d e r  E l is a b e th k ir c h e .

B ru s tb i ld  e in  D r i t t e l  d e r  L e b e n s g r .  L in d e n h o lz ,  h .  0 ,2 7 , 
b r .  0 ,1 8 . —  S t. B r. ( R .)

DEUTSCHER MEISTER v o n  154g.

2 1 2 .  B ild n iss  e in e s  ju n g e n  M an n es. Stehend nach 
rechts gewendet, mit kurzem, röthlich blondem 
Schnurr- und Vollbart. Ueber einem schwarzen
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Sammetwammse mit Spitzenkragen trägt er eilten 
schwarzen pelzbesetzten Mantel mit schwarz und 
weiss gestreiften Puffärmeln, auf dem H aupt ein 
schwarzes Barett mit einem Medaillon und goldenen 
Verzierungen. Die Linke fasst den Schwertgriff, die 
Rechte die Lederhandschuhe. Hinter einer Brüstung 
links ein ländliches Gehöft, vor dem zwei Männer 
in einem dreispännigen Wagen vorbeifahren, rechts 
ein bebuschter Rasenhügel, auf dem zwei Reiter 
einen Hasen verfolgen.

B ez . l in k s  a n  d e r  B rü s tu n g ;

A N N O  M . D .
X L I X .

Æ T A T I S  S V E  
X X I I I I .

F r ü h e r  a ls  B ild n is s  d e s  H e rz o g s  M o ritz  v o n  S a c h s e n  
a u s g e g e b e n , e in e  B e n e n n u n g , d ie  w e d e r  in  d e r  A e h n l ic h k e i t  
d e r  Z ü g e , n o c h  in  d e r  A lte r s a n g a b e  d e s  D a rg e s te l l te n  (g e b . 
1525, M . v . S . d a g e g e n  1521) e in e n  H a l t  f in d e t.

L e b e n s g r .  H a lb f ig u r .  L in d e n h o lz ,  h .  0 ,91 , b r . 0 ,7 1 .—  
S t.  B r. (M .)

DEUTSCHER MEISTER v o n  1557.

2  1 1. B ild n is s  des B re s la u e r  R a th s s y n d ik u s  V i- 
p e r tu s  Schw ab. Nach rechts gewendet, mit 
kurzem, am Kinn ausgeschorenen Bart, in schwarzem 
Barett und gleichfarbigem Rocke, über dem eine 
braungemusterte und pelzbesetzte Schaube liegt. 
Eine goldene Kette fällt über die Brust, in den 
Händen hält er die Handschuhe. Dunkler Grund.

L in k s  o b e n  S c h w a b ’s W a p p e n ,  d a rü b e r  d ie  In s c h r i f t  
I M  T A V S E N T  F V N F H U N D E R T  S I E B E N  V N D  

F V N F C Z I G K  J A R  
W A R D  A L T  D O C T O R  V I P E R T U S  F V N F  V N D  

S E C H C Z I G K  J A R .
V ip e r tu s  S c h w a b , g e b . 1492 , w u rd e  1526 R a th s s y n d ik u s  

d e r  S ta d t  B re s la u  ( le is te t  am  15. D e z e m b e r  d . J .  d e n  E id .  
s. B re s l. S ta d tb u c h ,  h rsg e g . v. M a rk g ra f ,  p . 45). 7  1560 .

H a lb f ig u r ,  e tw as  u n te r  L e b e n s g rö s s e . P a p p e lh o lz ,  
h . 0 ,6 9 , b r .  0 ,5 2 . —  S t. B r. (M .)
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DEUTSCHE SCH ULE v o m ì .  V ie r te l  d e s  X V I .  J a h r h u n d e r t s .

1 5 9 . B ew e in u n g  C h r is ti . Im Vordergründe der Leich­
nam Christi, auf einem Linnen ausgestreckt und um­
geben von den heiligen Personen, welche sämmtlich 
in der Leibesgestalt der Familienglieder des Stifters 
erscheinen. Maria ringt zu Häupten des Heilandes 
die Hände, eine zweite Frau hält seinen Oberkörper 
aufrecht, die dritte, wahrscheinlich Magdalena, fasst 
seinen linken Arm und eine vierte blickt theilnahms- 
voll auf den todten Leib hernieder. Rechts da­
hinter ein jüngeres Mädchen, im Begriff, ihre 
Thränen zu trocknen. Während diese fünf Frauen 
und der über dem Haupte sichtbar werdende 
Johannes sämmtlich knieen, stehen hinter ihnen ein 
bartloser Greis in langer Pelzschaube, wahrscheinlich 
der Donator als Joseph von Arimathia, ein Jüngling 
mit der Dornenkrone in den H änden und ein die 
Hände faltendes Mädchen aufrecht. Hintergrund 
rechts ein Hügel.

U n te n  l in k s  d a s  W a p p e n  d e r  F a m il ie  v o n  G ü n te r ro d e , 
re c h ts  a n s c h e in e n d  d a s  d e r  F a m il ie  v o n  A e lm b e c k .

U rs p rü n g l ic h  e in  E p i t a p h  m it  (b e m a lte n ? )  F lü g e ln .  
D ie  m a le r is c h e  B e h a n d lu n g  w ie  d ie  W a p p e n  d e r  m e is sn is c h e n  
F a m il ie n  G ü n te r ro d e  u n d  A e lm b e c k  w e ise n  a u f  d ie  m it te l­
d e u ts c h e  H e r k u n f t  d e s  B ild e s  h in .

D ie  F ig u r e n  e tw as  u n te r  L e b e n s g r .  —  P a p p e lh o lz ,  
h . 1 ,54 , b r .  1 ,30. —  S t.-E . (U .)  au s  d e r  F ü r s te n k a p e l le  

zu  X e u b u s .

DEUTSCH E SCHULE d e r  I .  H ä lf te  d e s  X V I .  J a h r h u n d e r t s .

8 4 8 . D ie  S c h la c h t b e i O rsz a  1 5 1 4 . Den Schauplatz 
des Kampfes bilden die Ufer des Dniepr, welcher 
auf dem Gemälde zuerst ganz im Vordergrund, 
entlang dem unteren Rande, von links nach rechts 
fliessend zu sehen ist und dann nahe dem Rande 
ein scharfes Knie nach oben macht. Hier ist der 
Uebergang der Lithauer und Polen über den Fluss 
dargestellt. Rechts oben wird ein Theil der auf 
dem ändern Ufer zurückgelassenen Wagenburg der 
verbündeten Heere sichtbar. Darunter bei einer 
Biegung des Ufers hält der Kronfeldherr von
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Litthauen, Stanislaus Ostrogsld, kenntlich an dem 
neben ihm getragenen mit seinem Wappen verzierten 
Fähnlein. In seiner Nähe eine Schaar von Reitern 
im polnischen Nationalkostüm, Kaftan und breit- 
deckeligem Cylinderhut. Einige von ihnen durch­
schwimmen auf ihren Pferden den Fluss, ebenso 
ein Theil der Panzerreiter, welche weiter vom 
halten. Das Knie des Flusses ist mit einer Holz­
brücke überspannt, auf welcher unter Bedeckung 
einer Abtheilung gewappneten Fussvolks ein Geschütz­
stück hinübergeschafft wird. Die Thorburg rechts 
unten, deutet Orsza an, in dessen Nähe die Schlacht 
stattfand.

Jenseits des Flusses sieht man verschiedene zeit­
lich getrennte Momente des Kampfes dargestellt. 
Zunächst dicht am Ufer ist der Sammelplatz der 
polnischen und lithauischen Herren; einige sitzen 
wie zum Kriegsrath zusammen. Links davon in 
der Mitte des Bildes rückt die geschlossene Masse 
der polnischen Panzerreiter gegen die von links her­
anziehenden Schaaren der Russen vor. Das Vorder­
treffen der Polen bilden mehrere Geschütze, zwischen 
welchen gewappnete Fussgänger vertheilt sind. Diese 
werden bereits mit den voraussprengenden russischen 
Bogenschützen handgemein, während das Gros der 
russischen mit Streitäxten bewehrten Reiter (in Brust­
panzern, mit kegelförmigen Blechhauben und Filz­
kappen von derselben Gestalt) langsam heranrückt.

Dicht oberhalb der polnischen Ritter bei einem 
Tannengebüsch hält wiederum der Feldherr Ostrogsld 
mit zwei Begleitern und ertheilt seine Befehle; vor 
ihm sind zwei Geschütze in Thätigkeit.

Oberhalb des Kampfes in geschlossenen Streit­
massen ist eine bewegte Reiterschlacht im Gange. 
Eine Schaar polnischer Herren, in deren Mitte die 
Fahne mit dem weissen Adler im rothen Felde ge­
tragen wird, bedrängt die Russen hart, so dass diese 
sich zum Theil schon zur Flucht wenden. Ganz 
oben am Rande sind weitere Momente der Flucht 
und Verfolgung dargestellt. Hier ist Ostrogsld noch
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einmal zu sehen, wie er mit seinen beiden Begleitern 
auf die Feinde lossprengt. Am Ufer des Flusses 
jagen polnische Reiter einige russische Bogenschützen 
vor sich her. In den Ecken werden Andeutungen 
von Nadelholzwald sichtbar. Der ganze obere Rand 
des Bildes ist abgeschnitten.

Unten ist die Niederlage der Russen bereits ent­
schieden; die Flüchtenden werden von den nach­
dringenden Polen in den Fluss geworfen.

F ic h te n h o lz ,  h .  1 ,62 , b r .  2 ,63 .
U e b e r  d ie  d e r  D a rs te l lu n g  zu  G ru n d e  l ie g e n d e n  g e ­

s c h ic h t l ic h e n  V e rh ä l tn is s e  v g l. d e n  A u fsa tz  v o n  J .  C a ro  in  
S c h le s ie n s  V o rz e i t  B d . I I I  S . 345 ff.

DEUTSCH E SCHULE u m  1550.

330. W e ib lic h e s  B ild n iss . Von vorn gesehen und 
gradeausblickend, in dunkelblauem ausgeschnittenem 
Mieder mit grünlichen Ueber- und rothen Sammet- 
Unterärmeln, ein gelbliches Tuch auf dem Kopfe. 
In  den auf dem Leibe zusammengefassten Händen 
hält sie einen Rosenkranz. Blaugrüner Grund.

F r ü h e r  a ls  H a n s  H o l b e i n  a n g e g e b e n , d a n n  b a ld  
d e m  B a r t h o l o m a e u s  B r u y n  b a ld  d e m  L u c i d e l  v o n  
N e u f c h ä t e l  o d e r  d e m  H a n s  A s p e r  z u g e s c h r ie b e n . V ie l ­
l e ic h t  is t  n ie d e r lä n d is c h e r  U rs p ru n g  a n z u n e h m e n .

B ru s tb i ld  u n te r  L e b e n sg rö ss e . E ic h e n h o lz  h .  0 ,5 3 , 
b r .  0 ,4 1 . —  V e rm . F is c h e r .

DEUTSCHE SCHULE d e s  X V I .  J a h r h u n d e r t s .

654. B ild n is s  e in es  B re s la u e r  P a tr iz ie r s .  Nach 
rechts gewendet, mit röthlich blondem, zweispitzigem 
Bart und kurz gelocktem Haar, auf dem Haupt ein 
schwarzes Sammetbarett. Ueber dem schwarzen 
Wamms eine ebensolche Schaube mit breitem Pelz­
besatz; weisse gefältelte Krause um Hals und Hand­
gelenke. Die Rechte hält die Handschuhe, die an 
den Rand der Schaube gelegte Linke ist mit zwei 
Ringen geschmückt, auf deren einem die Buch­
staben B. H. Im hellgrünen Grund rechts oben ein 
Wappen.

H a lb f ig u r  e tw as  u n te r  L e b e n s g r ö s s e .  L in d e n h o lz  
h . 0 ,6 8 , b r .  0 ,4 7 . —  S t. B .
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DEUTSCHE SCH ULE d e r  z w e ite n  H ä lf te  d e s  X V I .  J a h r ­
h u n d e r ts .

54. B ild n is s  d es  K a is e rs  M a x im ilia n  II. (geb. 1527, 
reg. 1564-— 1576). Nach rechts gewendet, doch 
den Beschatter anblickend. In  schwarzem Sammet- 
wamms, über das eine goldene Kette fällt, um den 
Hals ein gefältelter Kragen. Darüber ein Pelzmantel, 
ein Barret mit weisser Feder auf dem Kopfe. 
Dunkler Grund.

L e b e n s g r .  B ru s tb i ld .  E ic h e n h o lz ,  h .  0 ,4 5 , b r .  0 ,32 . —  
S t. B r .  ( R .)

57. B ild n is s  d e r  G e m a h lin  d es  P r in z e n  W ilh e lm  
von  O ra n ie n , wahrscheinlich A n n a  von S achsen . 
Fast von vorn gesehen, mit leiser Wendung nach 
links; in schwarzgemusterter und mit Stickereien be­
setzter Jacke, unter der das weisse Atlaskleid mit 
seinen perlengestickten Puffärmeln hervorschaut. Ein 
Collier mit Medaillon um den Hals, in den Haaren 
reicher Schmuck. Dunkler Grund.

R e c h ts  o b e n ;  L A .  P R I N C E S E  
D ’ O R E N G E

L e b e n s g r .  B ru s tb i ld .  E ic h e n h o lz ,  h .  0 ,4 6 , b r .  0 ,3 4 . —  
S t.  B r .  (R .)

148. B ild n is s  d e r  K ö n ig in  E lis a b e th  (Is a b e lla )  
von S p a n ie n , Tochter Heinrich’s I I . von Frank­
reich und der Katharina von Medici (1546— 1568). 
Nach rechts gewendet, doch den Beschauer an­
blickend. In  schwarzem Kleide mit reichen Ver­
zierungen , prächtiger Schmuck in dem braunen 
Haare. Dunkler Grund.

L in k s  o b e n :  .L A  R O T I N E .  D  E Š P Ä I  
. F I L L E  D  R O Y  D  F R A N  

re c h ts :  1572.
L e b e n s g r .  B ru s tb i ld .  E ic h e n h o lz ,  h .  0 ,4 5 , b r .  0 ,32 . —  

S t. B r .  (R .)

149. B ild n is s  d e s  G ra fe n  von H o o g s tra te n . Etwas 
nach rechts gewendet, doch den Beschauer an­
blickend, mit röthlichem, am Kinn getheilten Voll­
bart und braunem Haar. In goldverziertem Brust­
harnisch, über dem die Kette des goldenen Vliesses
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liegt. Um den Hals ein weisser Kragen. Das 
H aupt ist unbedeckt. Dunkler Grund.

L in k s  o b e n :  L E  C O N T E .
D ’ H O O C H S T R A T E N

D e r  G ra f  v o n  H o o g s t r a te n ,  e in  n a h e r  F r e u n d  E g m o n t ’s 
u n d  F ü h r e r  d e r  G e u se n  in  d e n  n ie d e r lä n d is c h e n  F r e ih e i t s ­
k ä m p fe n , fie l b e i  e in em  G e fe c h t d e n  2 0 . O k to b e r  1568.

L e b e n s g r .  B ru s tb i ld .  E ic h e n h o lz ,  h . 0 ,47 , b r . 0 ,34 . — 
S t. B r. (R .)

1 5 0 . B ild n iss  d es  J o h a n n  C alv in  (1509— 1564). Fast 
im Profil nach rechts gewendet, mit spärlichem 
Schnurrbart und langem spitzem Kinnbart. In 
schwarzem Talar, aus dem ein weisser Kragen her­
vorschaut, und pelzbesetztem Mantel. Auf dem 
Haupte eine schwarze Kappe. Dunkler Grund.

L in k s  o b e n ;  J O A N N E S .
.C A L V I N .

L e b e n s g r .  B ru s tb i ld .  E ic h e n h o lz  h .  0 ,4 6 , b r .  0 ,3 2 . —  
S t.  B r. (R .)

D ie  f ü n f  v o r s te h e n d  a u fg e fü h r te n  B ild e r  g e h ö re n  zu  
d e r  au s  m e h r  a ls  60  S tü c k e n  b e s te h e n d e n  R e i h e  v o n  K o p ie n  
d e r  B ild n is s e  b e rü h m te r  Z e itg e n o s se n , w e lc h e  d e r  b e k a n n te  
B r e s la u e r P a t r i z i e r u n d K u n s t f r e u n d T h o m a s  v o n R e h d i g e r  
(1540— 1576) a u f  s e in e n  z a h lre ic h e n  u n d  a u s g e d e h n te n  
R e i s e n  in  F r a n k r e ic h ,  d e n  N ie d e r la n d e n  u . s. w . d u rc h  
e in e n  w a h rs c h e in lic h  in  s e in e r  B e g le i tu n g  b e f in d lic h e n , 
u n b e k a n n te n ,  a b e r  le id lic h  tü c h t ig e n  M a le r  a n fe r t ig e n  lie s s . 
D ie  S it te ,  P o r tr ä tg a le r ie n ,  e in h e im is c h e r  u n d  a u s lä n d is c h e r  
B e r ü h m th e i te n  a n zu leg e n , tv a r d a m a ls  e in e  w e it  v e rb re ite te  ; 
n a m e n tlic h  w u rd e n  in  R e p r ä s e n ta t io n s -  so w ie  in  B ib l io th e k s ­
rä u m e n  d ie  W ä n d e  o b e rh a lb  d e r  H o lz v e r tä fe lu n g e n  g e rn  
m it  fo r t la u fe n d e n  R e i h e n  s o lc h e r  v ö ll ig  g le ic h  g ro s s e r  
B ild n is s e  g e s c h m ü c k t,  w ie  d e n n  in  v ie le n  S c h lö s s e rn  des 
f r a n z ö s is c h e n  A d e ls  ä h n l ic h e  P o r t r ä tg a le r ie n  s ic h  b is  a u f  
d e n  h e u t ig e n  T a g  e rh a l te n  h a b e n .  T h o m a s  V on  R e h d ig e r ,  
d e m  d ie se r  B ra u c h  g e fa lle n  m o c h te ,  lie s s , w ie  es s c h e in t, 
a u s  m e h r e r e n  s o lc h e r  G a le r ie n  s ic h  e in e  K o p ie n s a m m lu n g  
h e rs te i le n . E s  w ird  d ie s  d u rc h  d ie  Z u s a m m e n se tz u n g  se in e s  
B ild e rs c h a tz e s  e rw ie sen , d e r  zu m  k le in e re n  T h e i l  a u f  
d e u t s c h e  (z. B . u n se re  N 0 .  54), zu m  g rö s s e re n  T h e i l  au f 
f r a n z ö s i s c h e  (s . N 0 .  57 , d ie , w ie  e in e  g a n ze  A n z a h l  
a n d e r e r  B ild n is se ,  d e r  S c h u le  d e r  C lo u e t’s a n g e h ö re n  d ü rf te )  
u n d  w o h l  a u c h  a u f  n i e d e r l ä n d i s c h e  V o r b i ld e r  (s. N 0 .  149, 
e tw a  in  der A r t  d e s  P o u r b u s )  u n v e rk e n n b a r  z u rü c k g e h t .  
D ie  b is  a u f  v e rs c h w in d e n d e  A b w e ic h u n g e n  v ö ll ig  g le ic h e

3 *



D e u ts c h e  S c h u le .

G rö s se  d e r  G e m ä ld e  le g t  d e n  G e d a n k e n  n a h e , d a ss  R e h d i g e r  
e in e  ä h n lic h e  A u fs te l lu n g  d e r  P o r tä t s  b e a b s ic h t ig t  h a b e n  
m o c h te ,  w ie  e r s ie  a u f  s e in e n  'W a n d e ru n g e n  im  A u s la n d e  
g e se h e n . A ls  u n g e lä h re n  Z e i tp u n k t  d e r  E n t s te h u n g  w e rd e n  
w ir  d a s  J a h r  1572 , m it  d e m  d a s  B ild n is s  d e r  K ö n ig in  
E l is a b e th  v o n  S p a n ie n  b e z e ic h n e t is t ,  a n s e h e n  d ü r f e n ;  w a s  
d ie  d a rg e s te l l te n  P e r s ö n l ic h k e i te n  a n la n g t,  so  s in d  n a m e n t­
l ic h  d e r  fr a n z ö s is c h e  u n d  s p a n is c h e  H o f  im  d r i t te n  V ie r te l  
d e s  16. J a h r h u n d e r ts ,  d ie  H e ld e n  d e s  n ie d e r lä n d is c h e n  B e ­
fre iu n g s k a m p fe s ,  d ie  K u r ie ,  s o w ie  d ie  a n d e r e n  fü r s tl ic h e n  
H ä u s e r  z u r  u n d  n a c h  d e r  Z e i t  d e r  R e f o r m a t io n  b e r ü c k ­
s ic h t ig t .

96. B ild n is s  des D o n  J u a n  M a n riq u e z  de  L a ra . 
Ein wenig nach links gewendet, doch den Beschauer 
gerade anblickend. In  voller Rüstung, ein schwarzes 
Barret auf dem Kopfe. Mit der Rechten stemmt 
er den Kommandostab in die Seite, die Linke hängt 
lässig herab. Dunkler Grund.

L in k s  o b e n  d ie  W o r t e
D O N . I V A N  . M Â R I Q V E .

D E . L A R A .
D o n  J u a n  M an riq u ez  d e  L a ra ,  O b e rs t lro fm e is te r  d e r  

K ö n ig in  E l i s a b e th  v o n  S p a n ie n , n a h m  1566 a n  d e r  S itz u n g  
d e s  s p a n is c h e n  S ta d tr a th e s  zu  S e g o v ia  in  n ie d e r lä n d is c h e n  
A n g e le g e n h e i te n  T h e il .

L e b e n s g r .  H a lb f ig u r .  L e in w a n d , h .  1 ,0 4 , b r .  0 ,8 3 . —  
S t. B r. (M .)

217. B ild n iss  d e s  H e rz o g s  A n n as  von  M o n tm o ren cy . 
Nach links gewendet und geradeaus blickend, in 
reichverziertem Harnisch, ein schwarzes Sammet- 
barret mit Agraffe auf dem lockigen grauen H aare; 
ein grauer Bart umspielt Lippen und Kinn. Die 
Linke ist auf den Helm gestützt, der auf einem 
Tisch mit grüner Decke vor ihm liegt; die Rechte 
ruht lässig auf dem Tische. Dunkler Grund.

L in k s  o b e n  d ie  I n s c h r i f t :
D U C .

A N N E  . D E  . M O N T M O R E N C Y .
P A I R  . E T  . C O N N E S T A B L E  .
D E . F R A N C E .

H e rz o g  A n n a s  v o n  M o n tm o re n c y  (1 4 9 3 — 1567), b e ­
rü h m te r  f r a n z ö s is c h e r  F e ld h e r r  in  d e n  K r ie g e n  F r a n z  I. 
g e g e n  K a is e r  K a r l ,  s p ä te r  in  d e n  H u g e n o tte n k ä m p f e n  e in e r  
d e r  F ü h r e r  d e r  k a th o l is c h e n  P a r te i .
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W a h r s c h e in l ic h  d e u ts c h e  K o p ie ,  n a c h  e in em  fra n z ö ­
s isc h e n , v ie lle ic h t a u c h  n ie d e r lä n d is c h e n  O rig in a l.

L e in w a n d ,  h . 0 ,8 5 , b r .  0 ,6 5 . —  S t. B r. (M .-M .)

DEUTSCH ER MEISTER v o n  1634.

40. B ild n iss  d e s  M elch io r O s tiu s , Lehrers am 
Gymnasium St. Maria-Magdalena. Halb nach rechts 
gewendet, doch den Beschauer anblickend, mit weissem 
H aar und weissem Vollbart. Schwarzes Kleid mit 
breitem weissem Kragen. Dunkler Grund.

D a ru n te r  d ie  I n s c h r i f t :  M el. O s t iu s  B l. C aes. G y m n a sij 
V ra t i s l ;  C o lle g a . N a t.  A o :  1569. M en se . 7 b r i  D e p ic tv s  
A o .  1634. L in k s  o b e n  s e in  W a p p e n .

F a s t  le b e n s g r .  B ru s tb i ld .  E ic h e n h o lz ,  h . 0 ,3 9 , b r .  0 ,2 5 . —  
S t. B r. (R .)

DEUTSCHER M EISTER u m  1670.

304. B ild n iss  d es  G eo rg  von  S ch ö b e l. Von vorn 
gesehen, der Kopf ein wenig nach rechts gewendet. 
In  langem schwarzem Gewände und ebensolchem 
Käppchen; der aufgestreifte rechte Aermel lässt einen 
weissen Unterärmel sehen; auf der Brust ein grosser 
weisser Kragen. Mit der rechten Hand . stützt er 
ein kleines Buch auf einen Tisch, an seiner Linken 
hängt ein Schwert herab. Hintergrund ein rother 
Vorhang, links Ausblick in eine Landschaft.

V ie l le ic h t  e in  W e r k  d e ss e lb e n  M a le rs  G e o r g  S c h u l t z  
(1622— 1677), d e r  fü r  d e n  D a rg e s te l l te n  d ie  j e tz t  im  K u n s t -  
g e w e rb e m ü s e u m  b e f in d l ic h e n  23 P o r t r ä ts  B re s la u e r  R a t s ­
h e r r e n  u m  1667 m a lte . V g l. H .  M a rk g ra f  im  J a h r b .  d e s  
S c h le s . M u se u m s  fü r  K u n s tg e w e rb e  u . A l te r tü m e r  I  S. 96  f.

G e o rg  v o n  S c h ö b e l  u n d  R o s e n fe ld ,  d e r  S p r o s s  e in e r  
s c h le s is c h e n  A d e ls f a m i lie ,  g e b .  1639 , -j- 1680, M itg lie d  d e r  
F r u c h tb r in g e n d e n  G e s e lls c h a f t  u n te r  d e m  N a m e n  d e s  „ H im m ­
lis c h  G e s in n te n “ , w u rd e  1670 I n s p e c to r  d e r  B re s la u e r  B ib l io ­
th e k e n  u n d  1672 v o n  K a is e r  L e o p o ld  m it  e in e r  g o ld e n e n  
K e t te  b e s c h e n k t.

K n ie s tü c k ,  e tw as  u n te r  L e b e n s g rö s s e .  L e in w a n d , h .  1 ,08 , 
b r . 0 ,8 0 . —  S t. B . (M .)

DEUTSCHE SCH ULE g e g e n  d ie  M it te  d e s  X V I I .  J a h r ­
h u n d e r t s .



З « D e u ts c h e  S c h u le .

104. B ild n is s  d es  s c h le s is c h e n  D ic h te r s  M a rtin  
O p itz  von B ob e rfe ld  (1597— 1637). In Dreiviertel- 
Ansicht nach rechts gewendet, die Augen ruhig auf 
den Beschauer gerichtet. In  schwarzem Wammse 
und weissem Kragen, mit Schnurr- und Knebelbart 
und lockigem Haar. Dahinter ein Vorhang auf 
rothem Grunde.

A u f  d e r  g e m a lte n  U m ra h m u n g  u n te n  d a s  D is t ic h o n ;  
N o b i l i s  O p iti j  fa c ie s  e s t  p ie ta  P o e ta  
D o n a  s e d  in g e n i p in g e re  n e m o  p o te s t .

B ru s tb i ld .  L in d e n h o lz ,  h .  0 ,1 1 4 , b r .  0 ,0 8 3 . —  S t. B r. (M .)

231. B ild n is s  d es  B re s la u e r  P a t r iz ie r s  A lb re c h t  
von  S eb isch . Als Büste, doch in natürlicher 
Kolorirung in einer steinernen Muschel, nach Art 
der römischen Imperatorenbüsten der Barockzeit dar­
gestellt. Der Kopf drei Viertel nach rechts ge­
wendet, mit kleinem Schnurrbart und schwarzer 
Allongenperrücke; um die Brust ist ein rother Mantel 
gelegt.

U n te n  a n  d e r  M u sc h e le in fa s s u n g  d a s  v o n  S e b is c h ’s c h e  
W a p p e n .

A lb r e c h tv o n S e b is c h ,  H a u p tm a n n  d e r  r o th e n  K o m p a g n ie  
u n d  I n s p e c to r  d e r  s tä d t is c h e n  Z e u g h ä u s e r  (1 6 1 0 — 16 8 8 ), 
b ra c h te  d ie  d u rc h  d a s  H u b r ig ’s c h e  V e rm ä c h tn is s  a n  d ie  
S ta d t  g e la n g te ,  j e t z t  im  M u se u m  b e w a h r te  K u p f e r s t i s c h ­
s a m m lu n g  zu sa m m e n .

D a s  B ild n is s  w u rd e  f rü h e r  a ls  d a s  d e s  S a m u e l v. S ., 
R a th s p r ä s id e n  v o n  B re s la u  u n d  D ire k to rs  d e s  K g l .  N a m s -  
la u is c h e n  B u rg le h n s  (1 5 7 9 — 1671) a n g e s e h e n .

L e b e n s g r .  B r u s tb i ld .  L e im v a n d , h . 0 ,90 , b r .  0 ,8 2 . —  
S t. B r. ( R .)

DEUTSCHE! SCHULE v o m  E n d e  d e s  X V I I .  J a h r h u n d e r t s .

1. B ild n is s  d e s  B re s la u e r  R a th s p rä s id e n  H e in ­
r ic h  von R e ich e l u n d  S c h m o ltz  (1629— 1712.} 
Der Körper nach rechts, der Kopf fast en face nach 
dem Beschauer gewendet. Bartloses Gesicht, auf 
dem Haupte eine mächtige Allongenperrücke, die 
vom über die rechte Schulter herabfällt. Im rothen 
Amtsmantel, unter dem ein gesticktes Staatskleid mit 
Spitzenjabot sichtbar wird. Dunkler Grund.

L e b e n s g r .  B ru s tb i ld  in  O v a l. L e in w a n d , h .  0 ,7 7 , 
b r .  0 ,6 0 . —  S t. B r. (v. S .-H .)
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5 . B ild n is s  d e r  A n n a  D o ro th e a  von B u rg h a rd -  
L ö w e n b u rg , G e m a h lin  des V o rig en , (j- 1711.) 
Ganz von vorn gesehen, das Antlitz ein klein wenig 
nach rechts gedreht. Im weissen Atlaskleide mit 
Goldstickerei; von der linken Schulter hängt ein mit 
der Agraffe befestigter Shawl herab. Dunkler Grund.

G e g e n s tü c k  zu N o .  I .
L e b e n s g r .  B ru s tb i ld  in  O v a l. L e in w a n d , h . 0 ,77 , 

b r .  0 ,6 0 . —  S t.  B r. (v. S .-H .)
N a c h  d e m  A l t e r  d e r  D a rg e s te l l te n  zu s ch lie s se n , 

d ü r f te n  b e id e  P o r t r ä ts  in  d e n  8 0  e r J a h r e n  d e s  17. J a h r ­
h u n d e r ts  e n ts ta n d e n  se in .

2 4 0 . R a s te n d e s  K rie g sv o lk  beim  M a rk e te n d e r . 
Eine Reitergruppe in der Tracht des dreissigjährigen 
Krieges hat vor einem ärmlichen Marketenderzelte 
Halt gemacht. Rechts drei Berittene, darunter ein 
Trompeter in rothem Rocke, die von einer 
Marketenderin bedient werden; vorn in der Mitte 
ein von einem Manne gehaltener Schimmel, der aus 
einer Krippe frisst. Daneben trinkt ein sitzender 
Mann aus einer Flasche, während ein abgesessener 
Reiter seinen Braunen betrachtet. Rechts vorn ein 
Knabe mit einem H unde; links im Mittelgrund ein 
Reiter, den ein zerlumpter Junge anbettelt, dahinter 
Zelte, ein Dorf und ferne Berge.

F ä ls c h l ic h  b e zw . l in k s  u n te n  m it  d e m  M o n o g ra m m  des 
P i e t e r  " W o u w e r m a n  ( P  u n d  W  z u sa m m e n g e zo g e n .)

E ic h e n h o lz ,  h .  0 ,3 3 , b r .  0 ,38 . —  S t .  B r. (v. S .-H .)

DEUTSCH E SCHULE d e s  X V I I I .  J a h r h u n d e r t s .

8 5 . W e ib lic h e s  B ild n is s . Im  Alter von etwa fünfzig 
Jahren; aufrecht stehend ein wenig nach links ge­
wendet, doch den Blick auf den Beschauer gerichtet, 
die Hände über den Leib zusammengelegt und in 
der Rechten einen bunten Fächer haltend. Ueber 
dem schwarzen, unten mit Pelzwerk besetzten Jaquet 
trägt sie einen weissen Spitzenkragen und Spitzen­
manschetten; ein Kreuzchen fällt an einer goldenen 
Kette vom Halse herab. Links ein Tisch mit 
rother Decke, auf der ein Gebetbuch liegt. Hinter­
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grund Architektur mit einer Säule, links Ausblick 
auf den Himmel, darüber ein Vorhang.

A u f  d e r  R ü c k s e i te  i s t  e in  s c h e in b a r  m it  S ie g e lla ck  
b e fe s t ig te r  Z e t te l  g e m a lt ,  a u f  d e m  e in e  B e z e ic h n u n g , d ie  
s ic h  v ie lle ic h t J a n d e l  f e .  1757 le s e n  lä ss t. A n t o n  J a n d l  
(1 7 2 3 — 1805) w a r e in  S c h ü le r  d e s  in  B re s la u  g e b o re n e n  
F r a n z  A n t o n  P a l c k o  (•{- in  W ie n  1 7 6 0 ) u n d  a ls  P o r ­
t rä t-  u n d  H is to r ie n m a le r  in  W ie n ,  M ü n c h e n  u n d  S p e ie r , 
s p ä te r  in  s e in e r  V a te r s ta d t  G rä tz  th ä tig .

H a lb f ig u r ,  e in  w e n ig  u n te r  L e b e n s g r .  L e in w a n d ,  h . 0 ,9 4 , 
b r .  0 ,8 5 . —  S t.-E . (U .)

36. S tu d ie n k o p f  e in e r  a lte n  F ra u . Halb nach 
links gewendet und nachdenklich vor sich hinblickend. 
Ein um ihren Kopf geschlungenes weisses Tuch fällt 
auf das braune Kleid herab, das an der Brust ein 
wenig geöffnet ist. Dunkler Grund.

V ie l le ic h t  K o p ie  n a c h  e in e m  ä l te re n  G e m ä ld e ; f rü h e r  
a ls  n i e d e r l ä n d i s c h e  S c h u l e  b e z .

B r u s tb i ld  in  d re i  V ie r te l  L e b e n s g rö s s e .  E ic h e n h o lz ,  
h .  0 .5 3 , b r .  o ,4 x. —  S t .-E .  (U .)

100 . F rö h lic h e  G e se lls c h a f t  im  G a rte n . Eine kleine 
Gesellschaft von Herren und Damen ist in einem 
mit Säulen und Vasen geschmückten Garten zu 
allerhand Kurzweil versammelt. In der Mitte des 
Bildes bietet ein H err einer Dame, die eine Mandoline 
in der Linken hält, ein Glas Wein an; dieselbe Zu­
vorkommenheit erweist links vorn ein junges Mädchen 
einem neben einem Postament sitzenden und vom 
Rücken gesehenen Manne. Im Hintergründe ein 
zärtliches Pärchen; zwischen diesem und dem er­
wähnten Paare ein Diener, der ein Bowlengefäss 
herzuträgt; rechts ein Knabe, auf einen Stein gelehnt.

M e s s in g , h .  0 ,25 . b r .  0 ,3 9 . —  S t.  B r. (v . S .-H .)

DEUTSCHE SCHULE u m  d ie  M it te  d e s  X V I I I . J a h r h u n d e r t s .

47. B e rg la n d s c h a f t  in  i ta l ie n is c h e m  C h a ra k te r . 
Jenseits eines kleinen Gewässers, zu welchem aus 
dem Vordergründe ein Weg zwischen hohen Baum­
gruppen hinabführt, liegt im Mittelgründe ein Gehöft 
mit Garten und Rundthurm. Auf dem Wege ein
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Reiter, der ein bepacktes Pferd vor sich hertreibt, 
und eine Frau mit einem Knaben. Andere Figuren 
am Ufer. Im  Hintergründe hohe Alpenberge. 
Tagesbeleuchtung.

48. F lu s s la n d s c h a f t  in  i ta l ie n is c h e m  C h a ra k te r . 
Ein mehrfach gewundenes Flüsschen durchströmt den 
Mittelgrund des Bildes; seine massig erhöhten Ufer 
sind mit Bäumen bestanden, zwischen denen sich 
links villenartige Gebäude erheben. Im Vordergründe 
wandernde und rastende Figuren, unter denen ein 
abgesessener und sein Pferd entlastender Reiter. 
Ein Boot stösst in der Mitte des Bildes vom Ufer 
ab. Hintergrund blaue Berge. Tagesbeleuchtung.

G e g e n s tü c k  zu  N r .  47  u n d ,  w ie  d ie se s , e tw a  in  d e r  
A r t  d e r  b e id e n  F a is te n b e r g e r .

L e in w a n d , h .  0 ,3 8 , b r .  0 ,4 8 . —  S t.-E . (U .)

DIANA.“’ B e n e d e t to  D ia n a .  Venezianische Schule.
Schüler des Luigi Vivarini, unter dem Einflüsse 

von Bellini und Carpaccio. Thätig im Anfang des 
XVI. Jahrhunderts zu Venedig.

657. M a ria  m it dem  K in d e  u n d  H e ilig e n . Maria 
von vorn gesehen, den Kopf nach links wendend, 
hält mit der Rechten das auf ihrem Schoosse und 
ihrer linken Hand stehende unbekleidete Kind, 
welches mit dem Händchen an den über den Kopf 
gezogenen blauen Mantel der Mutter fasst. Hinter 
ihr in Halbfiguren links der braunbärtige Johannes d. T. 
mit dem Kreuzesstabe, rechts St. Hieronymus als 
Kardinal mit langem weissem Bart, ein grosses Buch 
halb geöffnet haltend. Hintergrund Berglandschaft 
mit Gebäuden.

K o p ie  o d e r  a l te  W ie d e r h o lu n g  n a c h  d e m  B ild e  in  d e r  
A k a d e m ie  zu  V e n e d ig . (K a ta l .  N r. 8 4 .)

H a lb f ig .  u n te r  L e b e n s g r ö s s e .  P a p p e lh o lz ,  h .  0 ,65 , 
b r .  0 ,8 5 . —  S t.-E . (1 8 3 7 .)

DOSSI. B a t t i s t a  D o s s i .  Schule von Ferrara.
Jüngerer Bruder des Giovanni Niccolo di Lutero, 

gen. Dosso Dossi (1479 — 1542), f  angeblich 1548. 
Er arbeitete nach einem Aufenthalte in Rom (15 19)
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am Hofe Alfonso’s von Ferrara gemeinschaftlich 
mit seinem Bruder und zum Theil wohl nach dessen 
Entwürfen. Von Dosso Dossi, unter dessen Namen 
seine Werke meist gehen (vgl. A. Venturi, La 
Galleria Crespi in Milano S. 31 f.), unterscheidet 
er sich durch geringere Kühnheit der Formen­
behandlung und des Kolorits, theilt aber mit ihm 
die Vorliebe für phantastische Komposition und Be­
leuchtung.

369. D ie  E n th a u p tu n g  J o h a n n e s  des T ä u fe rs . Im 
Hofe des Palastes, vor den Stufen einer Marmor­
estrade, kniet im Vordergründe mit betend erhobenen 
Händen nach rechts hin gewendet Johannes im 
Büssergewande, einen rothen Mantel über die linke 
Schulter gelegt. Hinter ihm steht der Henker mit 
hoch geschwungenem Krummschwerte. Der H aupt­
mann der Leibwache in dunklem Harnisch und ein 
in seinen Mantel gehüllter bärtiger Greis stehen 
links, auf den Stufen rechts vor einem Vorhang 
Salome hoch aufgerichtet mit der goldenen Schüssel 
in den Händen. Von einem Balkon an dem Palast 
im Hintergründe schaut Herodes mit seiner Ge­
mahlin und einem Begleiter dem Vorgang zu; auf 
den Stufen der Freitreppe, welche von hier rechts 
in den H of hinabführt, hockt eine Frau. Ueber 
die dahinter befindliche Hofmauer hinweg Ausblick 
auf die Stadt und ferne Hügel unter einem von 
schweren Wolken bedeckten Himmel.

B ez  a n  d e r  u n te r s te n  S tu fe  d e r  E s t r a d e  re c h ts :
M . D . X X X X I .  —  A n  d e m  S te n g e l e in e r  P f la n z e  

re c h ts  im  V o r d e rg rü n d e  i s t  e in  Z e t te l  m it  u n le s b a r  g e ­
w o rd e n e r  A u f s c h r i f t  b e fe s tig t .

P a p p e lh o lz ,  h .  2 ,23 , b r .  1 .54. —  S t. E .
V o n  e in e r  „ E n th a u p tu n g  J o h a n n is “ , d ie  d e r  B u c h ­

h ä n d le r  K o r n  d e r  d a m a lig e n  k g l.  S a m m lu n g  e tw a  im  J a h r e  
1812 s c h e n k te ,  b e r ic h te t  B . v . P r i t tw i tz  in  S c h le s ie n s  V o r ­
z e it I I I  S . 2 1 1 , A n m . 4 .

DOU. G e ra rd  (G e rr i t)  D o u . Holländische Schule.
Geb. zu Leiden den 7. April 1613, begraben 

daselbst den 9. Februar 1676. Schüler des Kupfer-
4
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Stechers Bartholomaeus Dolendo, des Glasmalers 
Pieter Kouwenhoven, endlich (von 1628— 1631) 
Rembrandts. Thätig zu Leiden.

3 3 7 . D e r  g e lu n g e n e  F an g . Ein junger Malerlehrling, 
Palette und Pinsel in der Linken, zeigt einer be­
häbigen Frau in rother Jacke und weissem Brusttuche, 
die in der Mitte des Bildes Rüben schabt, eine von 
ihm in einer Falle gefangene Maus. Grand ein 
Zimmer, links durch zwei Fenster erhellt; rechts auf 
dem Boden ein kleiner Futterstall, darauf ein 
Kupferkrug und ein Kohlkopf, darüber an der Wand 
ein geschlachteter Hahn und auf einem Brett ver­
schiedene Geräthe. Links vom ein Kupferkessel 
und ein Stuhl mit Kissen. Im Hintergründe brennt 
in einem Kamin ein Feuer.

B ez. l in k s  a n  d e r  B rü s tu n g  d e s  e rs te n  F e n s te r s :
G . D o v . (G  u n d  D  v e rs c h lu n g e n .)

E ic h e n h o lz ,  h . 0 ,45 , b r .  0 ,35 . —  V e rm . F is c h e r .

DUJARDIN. K a re l D u ja r d in ,  s. d u  J a r d in .

EVERDINGEN. A lla r t  v a n  E v e r d i n g e n .  Holländische 
Schule.

Landschaftsmaler und Radirer, geb. zu Alkmaar 
1621, begraben zu Amsterdam den 8. November 
1675. Schüler des Roelant Saverij und des Pieter 
Molijn zu Utrecht. Machte 1640—44 mehrere 
Reisen nach Skandinavien. Thätig (1645— 52) zu 
Haarlem, später in Amsterdam.

3 3 2 . N o rw e g isc h e  G e b irg s la n d s c h a f t .  Aus den be- 
wachsenenFelsen des Mittelgrundes bricht in mehreren 
Windungen ein schäumendes Gebirgswasser hervor, 
welches das Rad einer kleinen Schleifmühle treibt 
und zwischen mächtigen Felsblöcken hindurch sich 
nach dem Vordergrund ergiesst. Ein Mann macht 
sich an der Mühlrinne zu schaffen, während eine 
Ziegenhirtin in der Nähe eines Holzstosses ihre 
Heerde weidet; dabei zwei Männer. Hintergrund 
höhere Berge. Schwer herabhängende dunkle
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Regenwolken bedecken den nur links oben ein wenig 
sichtbaren Himmel.

L e in w a n d , h .  0 ,5 5 , b r .  0 ,6 5 . —  V e rm . F is c h e r .  (S am m l. 
M es te rn .)

EYKEN. C a re l  E y k e n .  Vlämische Schule.
Der Künstler ist sonst nicht nachweisbar, hier 

nur durch die Bezeichnung und das Datum 1692.
614. H e ilig e  F am ilie . Auf einem steinernen Postament, 

vor welchem im Vordergrund eine Wiege steht, sitzt 
der Jesusknabe mit Windeln umhüllt und eine weisse 
Taube an sein Herz drückend; seine rechts daneben 
auf einer Steinbank sitzende Mutter hält ihn sorg­
sam umfasst. Links die h. Elisabeth, welche den 
vor dem Postament stehenden und zum Jesusknaben 
aufschanenden kleinen Johannes am Arme fasst. 
Von hinten beugt sich der h. Joseph vor. Den 
Hintergrund bildet links eine Säulenarchitektur mit 
einem grossen Figurenrelief geschmückt; rechts Aus­
blick auf eine waldige Landschaft.

B e z .: C are l, ey k en  f  1692.
L e in w a n d , h .  0 ,48 , b r .  0 ,57 . —  S t. B r.

FAISTENBERGER. A n to n  F a i s te n b e r g e r .  Deutsche 
Schule.

Landschaftsmaler, geb. zu Kitzbühel 1678, f  zu 
Wien wahrscheinlich 1722. Schüler des Malers 
Bouritzsch zu Salzburg und Nachahmer des Gaspard 
Poussin. Thätig zu Wien, später zu Venedig, wo 
ihm vielfach Carl Loth (1632— 1698) die Staffage 
in seine Landschaften malte; andere seiner Bilder 
sind von Hans Graf und Alexander von Bredael 
staffirt.

2 2 . I ta l ie n is c h e  L a n d s c h a f t  m it v o rb e iz ie h e n d e r  
H e e rd e . Auf einem Wege, der sich durch welliges, 
mit Bäumen bestandenes Gelände nach dem Vorder­
gründe zieht, naht eine zahlreiche Heerde, geführt 
von einer bunt gekleideten Hirtin auf vollbepacktem 
Maulthiere. Vom links ein Mann, der sich die 
Schuhe bindet, neben ihm ein mit Feldfrüchten und 
Weinflaschen beladener Esel. Die nachfolgende
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Schafheerde wird von einem Burschen mit einem 
Stecken angetrieben. Rechts in der Ecke eine dichte 
Baumgruppe, dahinter im Mittelgrund ein kastellartiges 
Rundgebäude, links ein weiter See mit Fischern, 
im Hintergrund ein steiler Berggipfel.

B ez . l in k s  u n te n :  A .  F a is te n b e r g e r ;  in  d e r  M it te ,  
w a h rs c h e in lic h  v o n  f r e m d e r  H a n d :  1745 . D a ru n te r  n o c h  
e in e  j e tz t  u n le se r l ic h e  B e z e ic h n u n g .

G e g e n s tü c k  zu  N r .  342.
L e in w a n d  h . 2 47 , b r .  2 89 . —  S t.-E . (U .)

7 9 . I ta l ie n is c h e  B e rg la n d s c h a f t .  Von links her 
ergiesst sich ein schäumendes Gebirgswasser aus 
wilder Felsenkluft nach rechts, wo auf ansteigendem 
Ufer ein südlicher Baum emporragt. Ein Pfad 
überschreitet den Bach auf schmaler, geländerloser 
Knüppelbrücke, die sich zwischen den Felsen ver­
liert; auf ihr zwei Maulthiere mit ihren Treibern. 
Vorn am Wege ein liegender und ein am Bache 
angelnder Mann; im Mittelgründe, wo der Weg 
wieder zum Vorschein kommt, eine Kuhheerde. 
Dahinter freundliches Thal mit hohen Gebirgszügen 
alpinen Charakters; auf einer Bergplatte links mehrere 
Gebäude. Sonnige Abendbeleuchtung.

L e in w a n d , h .  0 ,9 4 , b r .  0 ,7 4 . —  S t. B r. (v. S .-H .)
8 4 . I t a l ie n is c h e  B e rg la n d s c h a f t .  Aus einer kleinen 

Schlucht, welche im Mittelgründe von einer die 
Gebäude eines grossen Meierhofes verbindenden 
Bogenbrücke übersetzt wird, stürzt sich ein Gebirgs­
bach zwischen hohen Felsen hindurch nach dem 
Vordergründe, wo ein heimkehrender Angler sich 
mit einer am Wege ruhenden Frau und ihrem 
Kinde unterhält. Rechts zwei einzelne Bäume und 
ein gewaltiger, vorn überhängender Felsblock. Im 
Hintergründe höhere Berge. Abendliche Beleuchtung.

B ez. u n te n  in  d e r  M it te ;

G e g e n s tü c k  zu  N r . 79.
L e in w a n d , h . 2 ,4 9 , b .  0 ,74 . —  S t. B r. (v . S .-H .)
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90. S ü d lic h e  B e rg la n d s c h a f t  m it e in em  Jag d zu g e . 
Hügeliges, im Vordergründe rechts von hohen 
Bäumen bestandenes Gelände, durch welches in 
mehreren Windungen von links nach rechts ein 
Weg sich hinzieht. Vorn links ein H err und eine 
Dame zu Pferde; der erstere, dessen Ross sich im 
Sprunge erhebt, hält einen Falken in der Hand, 
während seine Gefährtin sich nach ihm umschaut; 
vor ihnen zwei in einem Wasser ihren Durst löschen­
den Hunde. Ein Jäger mit Hunden schreitet dem 
Paare voran, andere zur Jagd gehörige Reiter und 
Füssgänger auf der Fortsetzung des Weges im 
Mittelgrund unter Bäumen. Links dahinter sind 
einzelne Gehöfte, sowie ein grösseres kastellartiges 
Gebäude an hohen Bergen hingelagert; rechts bilden 
in bläulichen Duft getauchte Gebirgszüge den Hinter­
grund.

B ez . g e g e n  re c h ts  u n te n  a u f  e in em  F e ls e n :
A n to n j  F a is te n b e r g .

L e in w a n d , h .  2 ,48 , b r .  3 ,6 9 . —  S t .-E .  (U .)

342. I ta l ie n is c h e  L a n d s c h a f t  be i l ie ra n n a h e n d e m  
G e w itte r . Links im Vordergrund ein über Felsen 
schäumender Gebirgsbach, dahinter ein hoher Berg, 
von dem eine Schafheerde herabgetrieben wird. 
Auf der Landstrasse, die an dem Bache vorbei sich 
rechts nach dem Vordergründe zieht, ein Wagen 
mit Mann und Frau als Insassen, dahinter ein 
langer Zug von Reitern, Fussgängern und Mauleseln. 
Im Mittelgründe nach rechts zu Gebäude, hinter 
denen ein Berg. Ganz rechts Ausblick in flache 
Landschaft. Reich belebtes Terrain, sehr düstere 
Stimmung.

L e in w a n d , h . 2 ,47 , b r .  2 .89 . — S t.-E . (U .)

FECHHELM. J. Fechhelm. Deutsche Schule.
.Unter den Landschaftsmalern dieses Namens, 

die aus dem 18. Jahrhundert bekannt sind, könnten 
G eo rg  F r ie d r ic h  oder T. F e c h h e lm  für unser 
Bild in Betracht kommen, da der Anfangsbuchstabe 
des Vornamens sich auch allenfalls als F oder T
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lesen lässt. T. Fechhelm wurde nach Nagler im 
Jahre 1748 zu Dresden geboren.

2 6 . H ir te n  m it H e e rd e  am  W a ld e s ra n d . Links 
im Vordergrund ein kleines Wasser, vor welchem 
drei Männer an einer Erderhöhung lagern; eine 
Kuh- und Ziegenheerde begiebt sich zur Tränke. 
Rechts auf ansteigendem Gelände dichter Laubwald, 
in den zwei W anderer hineinschreiten. Im Mittel­
gründe links ein Gehöft, dahinter Berge.

F. I. B. M o n o g r a m m is t  F .  I .  B . Deutsche Schule.
3 0 3 . S tillle b e n . Auf felsigem Boden steht rechts an 

einem kleinen Wasser eine von Käfern und Schmetter­
lingen belebte Pflanzengruppe, um welche eine 
Ringelnatter sich herumwindet; in der Nähe ein 
Maikäfer. Links am Ufer bei einem zweiten Strauche 
eine Eidechse; aus dem Wasser taucht ein Laub­
frosch hervor. Hintergrund Berglandschaft.

N a c h  X h. v. F r im m e l (K le in e  G a le r ie s tu d ie n  I I I  5 
S . 61) , .s o  g u t  w ie  s ic h e r  d e r  G ru p p e  d e r  B u r g a u  a n ­
g e h ö r ig .“

M a h a g o n ih o lz ,  h .  0 ,2 0 , b r .  0 ,2 7 . —  S t. B r. (v. S .-H .)

FLEMAEL. B a r th o le t  F l e m a e l  o d e r  F lé m a l le .  Vlämische 
Schule.

Historien- und Bildnissmaler, sowie Architekt, 
geb. zu Lüttich 1614, f  daselbst 18. Juli 1675. 
Schüler des Gerard Douffet, eines Schülers des 
Rubens; seit 1638 in Italien, später in Paris unter 
dem Einflüsse des Nicolas Poussin weiter gebildet. 
Thätig zu Paris, zu Brüssel und hauptsächlich zu 
Lüttich.

B ez . u n te n  in  d e r  M itte :

D a s  G e g e n s tü c k  d a zu  im  V o r ra th e  d e r  G a lle r ie . 
L e in w a n d , h .  o,4<)., b r .  0 ,5 2 . —  S t.-E . (U .)

B ez . re c h ts im  T e r r a in ;
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120 . D ie  G ro ssm u th  des S cip io . Der römische Feld­
herr Scipio Africanus giebt dem vor ihm knieenden 
x\llucius, Häuptling der Celtiberer, mit freundlicher 
Geberde seine gefangene Braut zurück, die rechts 
hinter ihm sichtbar ist und verschämt die Arme 
über der Brust kreuzt. Ein Sklave raift die vor 
Scipio als Lösegeld dargebotenen Geschenke zu­
sammen und blickt bei dem gewährenden Worte 
den Bräutigam erfreut an. Links hinter diesem die 
Eltern des Mädchens in freudig dankbarer Bewegung. 
Rings umher in der säulengetragenen Halle zu­
schauende Krieger und Volk. Links im Durchblick 
der Bogenhalle, unter der die Scene vor sich geht, 
brennende Gebäude.

l n  d e n  T y p e n  s ta rk  u n te r  d e m  E in f lü s se  d e s  R u b e n s  
s te h e n d .

E ic h e n h o lz ,  h . 0 ,71 , b r .  1,01. —  S t.-E . (1 8 8 4 ).

FLO RENTINISCH E SCHULE vom  Anfänge des 15.
J a h r h u n d e r t s .

1 7 7 . St. P e tru s . Aufrecht stehend nach rechts gewendet, 
das Haupt leise geneigt, Schlüssel und Buch in den 
Händen. Mit grauem Bart und grauem Haupthaar.

P a p p e lh o lz ,  h . 0 ,2 5 , b r .  0 ,09 . —• S t .-E .  (1837).

1 7 8 . St. P a u lu s . Nach links schreitend, doch den Kopf 
dem Beschauer zuwendend. Mit der Linken stützt 
er sich auf das mächtige Schwert, während die 
Rechte eine deutende Bewegung macht.

G e g e n s tü c k  zu  N r .  177 u n d  g le ic h  d ie se m  im  a l te n  
K a t .  a ls  S c h u l e  v o n  S i e n a  b e z .

P a p p e lh o lz ,  h .  0 ,2 5 , b r. 0 ,0 9 . —  S t.-E . (1 8 3 7 .)

FLO RENTIN ISCH E SCH ULE des 15. Jahrhunderts.

1 8 0 . V e rm ä h lu n g  d e r  hl. K a th a r in a . Maria, in 
reichgeschmückter Nische auf einem mehrstufigen 
Throne sitzend, hält mit der Linken das nur mit 
einem Hem dchen bekleidete Kind und fasst mit 
der Rechten den Arm der hl. Katharina, die links 
zur Seite steht und aus den Händen des Jesus­
kindes den Verlobungsring entgegennimmt. Rechts 
St. Magdalena stehend, vor den Stufen des Thrones
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knieen die hl. Augustin als Bischof und Bruno im 
Ordenskleide der Karthäuser. Hintergrund hügelige 
Landschaft.

t im b r is e l i ,  u n te r  f lo re n t in isc h e m  E in flu s s .
P a p p e lh o lz ,  o b e n  a b g e ru n d e t ,  h . 0 ,8 1, b r .  0 ,47 . —■ 

S t.-E . (1 8 8 4 .)

181. M aria  m it dem  K in d e  u n d  E n g e ln . Hinter 
einer mit Guirlanden geschmückten Brüstung steht 
Maria, geradeaus blickend, und hält mit beiden 
Händen das vor ihr auf einem Kissen ruhende 
Kind, welches mit dem rechten Aermchen nach 
ihrer Brust greift. Vier jugendliche Engel in ver­
schiedenen Stellungen hinter ihr halten Lilienzweige 
in den Händen. Hinter der Madonna ein röthlicher 
Vorhang und durch zwei Fensteröffnungen Aussicht 
in’s Freie, rechts in eine bergige Landschaft.

P a p p e lh o lz ,  h .  0 ,8 8 , b r .  0 ,5 2 . —- S t.-E . 1837.

1 8 2 . A n b e tu n g  d es  K in d es . Das unbekleidete Kind 
ruht in der Mitte des Vordergrundes auf einem 
Strohbündel, über das ein rothes, goldgerändertes 
Tuch gebreitet ist, und streckt das linke Händchen, 
in welchem es einen Stieglitz hält, nach seiner 
Mutter aus. Diese, in rothem Kleid und blauem 
Mantel, faltet, das H aupt leise neigend, in Anbetung 
die Hände. Die beiden Hirten, von denen der 
hintere den vorn knieenden mit der H and umfasst, 
blicken demüthig auf das Kind. Joseph in dunkel­
blauem Gewand und gelbem Mantel kniet links und 
fasst mit beiden Händen seinen Stab. Ueber dem 
Christuskinde der Stern; rechts der Stall mit Ochs und 
Esel. Auf einer Felspartie links in kleinen Figuren 
die Verkündigung an die Hirten. Im  Hintergründe 
Blick auf ein von Hügeln umgebenes grünes Thal.

A e h n l ic h e  R u n d b i ld e r  d e r  A n b e tu n g  d e s  K in d e s  im  
f lo re n t in isc lle n  M isc h s til  au s  d e m  E n d e  d e s  X V .  J a h r ­
h u n d e r ts ,  v ie l le ic h t  in  A n le h n u n g  a n  e in  V o r b i ld  des 
D o m e n ic o  G h ir la n d a io  g e sc h a ffe n , f in d e n  s ic h  im  .M useum  
zu  L e ip z ig  (N r. 4 8 5 ) u n d  in  d e r  G a lle r ie  H a r ra c h  in  W ie n  
(N r .  314).

R u n d b i ld  a u f  P a p p e lh o lz ,  D m c h m e s s e r  1 ,12 . —  S t ,-E .
(1837-)
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1 8 4 . C h ris tu s  am  K reu z  m it St. H ie ro n y m u s  u n d  
St. M a g d a le n a . In  bergiger Landschaft, in deren 
Mittelgründe sich eine Kirche auf steilem Felsen, 
im Hintergrund ein Kastell erhebt, ist das Kreuz 
aufgerichtet, an dem Christus mit nach links ge­
wendetem Haupte hängt. Links kniet Hieronymus 
mit gefalteten Händen, den Blick zu Christus er­
hoben, rechts Magdalena mit offenem H aar ehr­
furchtsvoll die Füsse des Heilands berührend.

D a s  B ild c h e n  z e ig t  d e n  E in f lu s s  d e s  L u c a  S i g n o r e l l i .
P a p p e lh o lz ,  o b e n  a b g e r u n d e t ,  h .  0 ,41 , b r .  0 ,2 1 . —  

S t.-E . (1 8 3 7 .)

190. M a d o n n a  au f dem  T h ro n e  m it H e ilig e n . 
Maria, sitzt ein wenig nach links gewendet, in der 
Mittelnische auf einem Throne, das Kind vor sich 
haltend, dass mit beiden H änden den Kopfschleier 
erfasst hat. Zu beiden Seiten zwei übereinander 
angeordnete Nischen mit kleinen Heiligengestalten 
auf Goldgrund: links St. Hieronymus im Büsser- 
gewande, einen Stein in der Hand, darunter 
St. Mauritius in hermelingefüttertem Purpurmantel, 
Palme und Buch in. der Hand, rechts St. Augustinus 
im Bischofsgewande, darunter St. Sebastian, unbe­
kleidet auf einem Erdhügel stehend. Zu den Füssen 
der Madonna kniet ein Heiliger in braungrauer 
Mönchskutte.

P a p p e lh o lz ,  h . 0 ,4 6 , b r . 0 ,3 4 . —  S t .-E .  (1 837 .)
Z u  N 0 .  180 —  19 0  v e rg l. H .  X h o d e  im  A rc h .  s to r .  

d e l l ’a r te  I I I  (1 8 9 1 ) p . 255 f.

FLORENT IN I SCHE SCH ULE der ersten Hälfte des 16. 
Jahrhunderts.

193. D a v id  v o r Saul. In einer hohen, nach mehreren 
Seiten offenen Halle sitzt im Hintergrund unter 
einem Baldachin der grollende Saul, vor dem der 
jugendliche David die Harfe spielt. An den Längs­
seiten des Saales Männer verschiedener Altersstufen, 
meist in bunten Kostümen, mit einander im Ge­
spräch, darunter vorn links ein Knabe mit einem 
grossen Hunde. Links ausserhalb der Halle unter 
einer Bogenöffnung zwei jugendliche Gestalten, nach
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einem Schiffe blickend, welches am Meeresstrande 
verladen wird. An entsprechender Stelle rechts drei 
Männer im Gespräch; weiterhin ein von hohen 
Mauern umschlossener Wiesenplan, auf dem bei 
einem kleinen Rundtempel eine Gruppe von Frauen 
sichtbar ist. Dahinter Ausblick auf das Meer mit 
einem Schiffe, ganz rechts ein hoher Berg, auf 
dessen Gipfel eine Burg.

D e r  V e rd a c h t  m o d e r n e n  U rs p ru n g s , w e lc h e r  d u rc h  
d e n  a u c h  in  d e n  f rü h e re n  A u f la g e n  d e s  K a t lo g s  h e rv o r ­
g e h o b e n e n  ä u s s e rs t  v e rs c h w o m m e n e n  S ti lc h a ra k te r  d e s  B ild e s  
e n ts t e h e n  k ö n n te ,  w ird  d u rc h  d ie  U n te r s u c h u n g  d e r  M a lw e ise  
u n d  d e r  O b e r f lä c h e n b e s c h a ffe n h e it  n ic h t  b e s tä t ig t .  D a g e g e n  
lä s s t  s ic h  n a c h w e is e n , d a ss  e l f  v o n  d e n  F ig u r e n  d e s  B ild e s  
m i t  g e r in g e n  A e n d e r u n g e n  au s  D ü r e r s  M a r i e n l e b e n ,  d ie  
A r c h i te k tu r  d e s  H in te rg ru n d e s  au s  A n d r e a  d e l  S a r t o s  
F r e s c o  in  S . S a lv i e n t le h n t  s in d . D ie  T a fe l  i s t  a lso  e in  
P a s t ic c io  v o n  d e r  A r t ,  w ie  s ie  v o n  d e n  s p ä tf lo re n tin is c h e n  
M a le rn  g e ra d e  a u c h  u n te r  B e n u tz u n g  d e r  S tic h e  u n d  H o lz ­
s c h n i t te  D ü re rs  z u w e ile n  h e rg e s te l l t  w u rd e n . E in e  so  
w e itg e h e n d e  A n e ig n u n g  f r e m d e n  G u te s  d ü r f te  am  e h e s te n  
d e m  B a c c h i a c e a  z u z u tra u e n  se in , a n f  d e n  a u c h  d ie  g re ll  
b u n te  F ä r b u n g  h in z u w e ise n  s c h e in t.

P a p p e lh o lz ,  h . 0 ,8 9  b r .  1 ,69 . —  S t.-E . (1837.)

FLORIS. F r a n s  d e  V r ie n d t ,  g e n . F r a n s  F lo r is ,  s. V r ie n d t .

FRANZÖSISCHE SCHULE. d e r  z w e ite n  H ä l f te  d e s  
18. J a h r h u n d e r t s .

4 3 . B id n iss  d e s  G ro s s fü r s te n , s p ä te r e n  K a ise rs  
P au l I. von R u ss la n d  (1754— 1801, Kaiser seit 
1796). Im Alter von etwa 16 Jahren; von vorn 
gesehen und den Beschauer anblickend, in weisser, 
goldgestickter, mit grünen Aufschlägen versehener 
Uniform, über die ein die Brust und die Hüften 
deckender Harnisch gelegt ist; darüber fällt von der 
rechten Schulter ein Hermelinenmantel. Auf der Brust 
ein Ordensstem an blaugewässertem Bande, auf dem 
Haupt ein weissgepudertes Toupé. In  der Rechten 
hält er den Komandostab auf ein rothes Kissen 
gestützt, die Linke ruht auf der Hüfte. Grund ein 
Zimmer. *

H a lb f ig u r  in  L e b e n s g rö s s e . —  L e in w a n d , h . 0 ,94  
b r .  0 ,69 . —  S t. B r. (V e rm . J .  F .  F u c h s  1777 .)
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FRISCH. Johann Christoph Frisch. Deutsche Schule.
Historienmaler, geb. zu Berlin 1730, f  daselbst 

1815. Schüler von Christian Bernhard Rode, thätig 
zu Berlin.

7 6 . S p ie le n d e  G en ien . Ein unter einem Baume 
sitzender Flügelknabe reicht einem kleinen, gleich 
ihm unbekleideten Mädchen, das ihn mit der Hand 
liebkost, eine Trinkschale, während hinter einer um­
gestürzten Vase ein dritter Putto schelmisch hervor­
schaut. Vorn am Boden ein mit einem Tuche 
halbbedecktes Metallgefass.

Im  a l te n  K a ta lo g e  a ls H e i n r i c h  F r i s c h  (1 6 4 4 — 1693) 
a u fg e fü h r t .

L e in w a n d , h .  0 ,4 5 , b r .  0 ,6 0 . —  S t.-E . (B .)

G ADDI? In  der Art des Taddeo Gaddi (um 13OO bis nach 
1366). Florentinische Schule.

1 7 3 . St. M a rg a re th a . Von vom gesehen, in rothem 
Kleide und grünlichem Mantel, den Drachen an 
einem Strick führend und in der Linken ein Kreuz 
haltend.

1 7 5 . St. K a th a r in a . Das Haupt ein wenig zur Seite 
geneigt, in orangefarbenem Kleide mit rosa Mantel, 
in der Rechten eine Palme, in der Linken ein Buch 
tragend. Neben ihr das Rad.

1 7 6 . St. M a g d a le n a . Mit langem blondem Haar, in 
biauem Gewand und rothem Mantel, den sie mit 
der Rechten fasst, in der Linken die Salbenbüchse.

1 7 9 . St. P e tru s  M arty r. Das Haupt, vom Messer ge­
spalten, ein wenig nach rechts geneigt; in weissem 
Ordenskleid und schwarzem Mantel, in der Rechten 
eine Palme, in der Linken ein Buch haltend.

D ie  v ie r  H e il ig e n f ig u re n , w e lc h e  w a h rs c h e in l ic h  f rü h e r  
zu  e in em  A lta ra u fb a u  g e h ö r te n , m ö g e n  e rs t  s p ä te r  zu  ih r e r  
je tz ig e n  F o r m  z u g e s c h n i t te n  AVo rd e n  se in .

H a lb f ig .  a u f  P a p p e lh o lz ,  h . 0 ,32 , b r. 0 ,1 7 . (O b e n  
re c h ts  u n d  l in k s  d ie  E c k e n  a b g e s tu m p f t.)  —  S t.-E . (1 8 3 7 .)

GARBO. RaffaelHno del Garbo. Florentinische Schule.
Geb. zu Florenz 1466, f  Avohl ebenda 1524. 

Zuerst Schüler und Gehilfe des Filippino Lippi,
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dessen Stilweise er in versüsster Form reproducirt, 
dann (um 1500) auch von Perugino stark beeinflusst. 
Thätig in Florenz, Rom und Siena.

1 8 8 . M a ria  m it dem  K in d e , St. J o h a n n e s  d. T., 
St. K a th a r in a , u n d  E n g e ln . Maria, das Kind 
auf einem Kissen vor sich auf dem Schoosse haltend, 
sitzt vor einer halbkreisförmigen Marmorbalustrade 
und blickt liebevoll auf die hl. Katharina herab, die, 
eine Krone auf dem Haupte, zur Rechten steht und 
den Blick verehrungsvoll auf das Jesuskind richtet. 
Links mit gefalteten Händen der kleine Johannes, 
zu dem das Christuskind sich freundlich herabneigt. 
Hinter der Balustrade in zwei gleichen Gruppen 
sechs Engel, welche aus Büchern, die der vorderste 
von ihnen auf jeder Seite hält, einen Lobgesang 
anstimmen. Hintergrund Himmel.

D ie  f rü h e r  a u f  d e m  G ü r te lb a n d e  d e s  z u e rs t re c h ts  
t  s te h e n d e n  E n g e ls  s ic h tb a re  B e z e ic h n u n g :

F I L I P P I N O  . L I P P I . F E C E  . I N . F I R E N Z E . A N  V .
e rw ie s  s ic h  b e i  d e r  R e s ta u r a t io n  des B ild e s  a ls  s p ä te re  
F ä ls c h u n g .  D a s  B ild  g e h ö r t  d e r  F r ü h z e i t  d es  R a f fa e l l in o  
a n  u n d  s te h t  d e m  R u n d b i ld  d e r  M a d o n n a  m it  d e m  K in d e ,  
d e m  J o h a n n e s k n a b e n  u n d  zw ei E n g e ln  v o r  e in e r  L a n d s c h a f t  
in  e n g lis c h e m  P r iv a tb e s i tz  ( a u f  d e r  A u s s te l lu n g  in  d e r  N erv  
G a lle ry  1 8 4 3 /9 4  R r .  H 0 ) b e s o n d e rs  n a h e .

H a lb le b e n s g r .  F ig .  R u n d b i ld  in  T e m p e ra  a u f  P a p p e l ­
h o lz ,  D u rc lim . 0 ,83 . S t .-E . (1837).

GAROFALO. Benvenuto Tisi da Garofalo. Ferraresische 
Schule.

Geb. zu Garofalo um 1481, f  zu Ferrara den 
6. September 1559. Schüler des Domenico Panetti 
zu Ferrara, des Boccaccio Boccaccino zu Cremona, 
des Lorenzo Costa in Bologna. Im Anschluss an 
Raffael in Rom (1510— 1512) und an Dosso Dossi 
in Ferrara weiter entwickelt. Thätig zu Ferrara.

1 3 1 . V e rk ü n d ig u n g . Maria, in rothem Kleide und 
blauem Mantel, kniet in ihrem Gemache zur Rechten 
vor einem freistehenden Betpult und wendet die 
Blätter eines auf demselben liegenden Buches um; 
von links schwebt mit ausgebreiteten Flügeln der 
Engel herbei, den Lilienstengel in der Linken, und
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weist, die Botschaft verkündend, mit der Rechten 
gen Himmel. lieber dem Haupte Maria’s die 
Taube. Im Grunde rechts ein Himmelbett.

P a p p e lh o lz ,  h .  0,31, b r . 0 ,2 6 . —  S t .-E .  (1884 .)

GHIRLANDAJO. S c h u le  d e s  D o m e n ic o  G h ir la n d a jo  
(1449 — 1494.)

3 7 6 . A n b e tu n g  des K in d e s . Maria kniet nach links 
gewendet, mit betend zusammengelegten Händen 
sich über das Kind neigend, dass nur mit einem 
leichten Schleier umhüllt, auf einem Zipfel ihrts 
weiten blauen Mantel gelagert, sich gegen eine Schütte 
Stroh lehnt und die linke Hand zum Munde führe. 
Hinter ihm kniet Joseph in violettem Rock und 
gelbem, grüngefüttertem Mantel, an seinen Stab ge­
lehnt, nach links blickend. Hinter Maria die Stall­
hütte mit Ochs und Esel. Ueber dem Kinde der 
Stern und die Sonnenscheibe; im Hintergrund eine 
Hafenlandschaft mit felsigen Ufern durch Schiffe be­
lebt.

V o n  H o lz  a u f  L e in w a n d  ü b e r tra g e n ,  h .  0 ,7 7 , b r .  0 ,53 . —  
S t.-E . (1837.)

T h o d e  (A rc h . s to r .  d e l l ’a r te  I I I  p . 2 55 ) h ä l t  —  v ie l le ic h t  
m it  R e c h t  —  b e i  d ie se m  B ild e  d ie  U rh e b e r s c h a f t  d e s  
B a s t i a n o  M a i n a r d i  (ca . 1462— 1513) fü i m ö g lic h .

GOIJEN. Jan  van Goijen. Holländische Schule.
Landschaftsmaler und Radirer, geb. zu Leiden 

den 13. Januar 1596, f  im Haag Ende April 1656. 
Schüler des Isack von Svanenburg, Coenraet van 
Schilperoort in Leiden, des Willem Gerritsz in Hoorn 
und des Esaias van de Velde im Haag. Nach 
Reisen durch Frankreich und Belgien thätig zu 
Leiden und (seit ca. 1634) im Haag.

1 3 5 . D ü n e n la n d s c h a f t .  Vorn links ein Dünenhügel, 
auf welchem bei einem Strohfanal drei Bauern 
stehen, die einem spielenden Hunde zuschauen. 
Ein W e g  führt in einer Biegung an dem Hügel 
vorbei; rechts im Hintergrund ein Bauerngehöft mit 
Brunnen

A u s  d e r  s p ä te re n  P e r io d e  d e s  M e is te rs .
E ic h e n h o lz ,  h .  0 ,2 4 . b r .  0 ,3 6 . —  V e rm . F is c h e r .
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1 4 2 . H o llä n d is c h e s  F lu ssu fe r . Rechts am Ufer das 
vorbeifliessenden Stromes eine durch Rundthürme 
ausgezeichnete Gebäudegruppe, an die sich weiter 
im Mittelgrund andere Baulichkeiten, durch eine 
Brücke mit ihr verbunden, anschliessen. Ein Kahn 
mit zwei Männern hält in der Nähe einer kleinen 
Treppe rechts am Ufer. Links in der Ecke zwei 
Personen auf einem dem Ufer gegenüberliegenden 
Damme, an den ein Boot mit Insassen anlegt. 
Zwischen Damm und Ufer weiter Ausblick auf den 
seeähnlich sich verbreiternden Fluss. Bewölkter 
Himmel.

B ez . a n  d e m  B o o t  l in k s :  V G  1642 (?, d ie  b e id e n
le tz te n  Z iffe rn  d e r  J a h r e s z a h l  k ö n n e n  v e rs c h ie d e n  g e d e u te t  
w e rd e n .)

E c h te s  u n d  g u te s  W e r k  des M e is te rs .
E ic h e n h o lz ,  h . 0 ,36 , b r .  0 ,5 0 . —  Y erm . F is c h e r .

1 4 0 . D as B o llw erk  am F lu sse . Links am erhöhten 
Ufer ein hohes, von zwei Spitzthürmen flankirtes 
Gebäude, hinter dem jenseits einer Verbindungs­
brücke noch andere Baulichkeiten sichtbar werden. 
Zwischen den beiden Wartthürmen führen eine Zug­
brücke und ein kleines Wachtgebäude zu einem 
Bollwerk an dem ' ein Boot mit Tonnen beladen 
wird. Ganz vorn macht sich ein Mann an einem 
Kahne etwas zu schaffen. Auf der weithin sich 
ausdehnenden Wasserfläche rechts zwei Segelschiffe. 
Leicht bewölkter Himmel.

B ez . ( f ä ls c h l ic h ? )  l in k s  a n  d e m  K a h n e :  V G .
E ic h e n h o lz ,  h .  0 ,39 , b r . 0 ,59 . —  V e rm . F is c h e r .

GRAFF. Anton Graff. Deutsche Schule.
Bildnissmaler, geb. den 18. November 1736 in 

Winterthur, f  den 22.  Juni 1813 zu Dresden. Schüler 
des Ulrich Schellenberg in Winterthur. Seit 1759 
selbständig in Augsburg und benachbarten Orten 
thätig, seit 1766 Lehrer und später Professor an 
der Kunstakademie zu Dresden. Er arbeitete als 
Bildnissmaler in zahlreichen anderen Städten Sachsens 
und Norddeutschlands, namentlich anch in Berlin.

8 3 1 . B ild n is s  des B ü rg e rm e is te r s  von  B a u tz e n
G. A. H e r in g  (f  1787). In lebensgrosser Halb-
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figur, halb nach rechts gewendet, den Beschauer 
gerade anblickend; die (nicht mehr sichtbaren) Hände 
sind vorn zusammengelegt. Gekleidet in einen 
dunkelblauen Sammetrock, das grau gepuderte H aar 
mit Seitenlocken frisirt und mit einer Nackenschleife 
zusammengenommen. Halbdunkler Grund.

L e in w a n d , h . 0 ,7 6 , b r .  0 ,6 0 . —  B e i M u th e r ,  A n to n  
G raff. L e ip z ig  1881 n ic h t  a u fg e fü h r t .

G e s c h e n k  d es  F r ä u le in  C la ra  C la u s  in  B re s la u .

8 3 3 . B ild n iss  d e s  D ic h te rs  C h r is t ia n  F ü rc h te g o t t  
G e lie r t  (1715— 1769). Brustbild nach rechts ge­
wendet, den Beschauer anblickend. Der Dichter trägt 
einen braunen Tuchrock und ein weisses Halstuch 
mit Busenkrause. Weisse Perrücke. Halbdunkler

■ Grund.
L e in w a n d , h .  0 ,6 4 , b r .  o ,? 2 . —  K .- V .  V e rm . F .  L . 

B ra d e  (1 8 8 7 ).
V o n  d e m  in  d e r  U n iv e r s i tä ts b ib l io th e k  zu  L e ip z ig  b e ­

f in d l ic h e n  O r ig in a lb i ld  s in d  n o c h  zw e i a n d e re  Л V ie d e rh o lu n g e n  
in  O e l u n d  m e h re re  S t ic h e  n a c h w e is b a r .

8 3 4 . B ild n is s  d es  P h ilo so p h e n  C h r is t ia n  G a r  ve 
(1742 — 1798). Brustbild im scharfen Profil nach 
links gewendet. Das gepuderte und an den Seiten 
in eine Rolle gelegte H aar ist hinten mit schwarzer 
Schleife befestigt. Schwarzer Rock, weisse Halsbinde 
mit langem Busenstreifen. Halbdunkler Grund.

L e in w a n d , h .  0 ,2 1 , b r . 0 ,1 7 . — K .- V . V e rm . F .  L . 
B ra d e  (1 8 8 7 ).

D a s  O rig in a l ,  n a c h  w e lc h e m  d a s  v o r l ie g e n d e  B ild  
o ffen b a r  c o p i r t  is t ,  is t  u n b e k a n n t  u n d  s o n s t  n u r  in  K u p f e r ­
s t ic h e n  n a c h w e is b a r ,  v o n  d e n e n  5 v e rs c h ie d e n e  B lä t te r  b e -  
k a n n n t  s in d .

GRIEN, s. B aidung.
GRIFFIER. Jan  Griffier. Holländische Schule.

Landschaftsmaler und Radirer, geb. zu Amster­
dam 1656, f  zu London 1718. Schüler des Roelant 
Roghman, aber Nachahmer des H erm an Saft-Leven. 
Abwechselnd thätig zu London und an verschiedenen 
Orten Hollands,

7 0 . B erg iges ' F lu s s th a l m it m y th o lo g is c h e r  
S ta ffag e . Aus dem Mittelgründe schlängelt sich
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ein schmales Flüsschen zwischen waldigen Bergen 
nach der rechten Ecke des Vordergrundes. Am 
rechten Ufer eine Burgruine, darüber eine zweite 
kleinere. Links vorn unter Bäumen Diana mit zwei 
Nymphen, zwei in einem Waldteiche badenden Ge­
fährtinnen zurufend. Im Hintergründe höhere Berge. 
Abendbeleuchtung.

B ez. re c h ts  am  U fe r :

T ro tz d e m  a n g e z w e ife lt  v o n  T h .  v. F r im m e l,  G a l le r ie s tu d ie n  
I I I ,  5 S. 62.

E ic h e n h o lz ,  h .  0 ,3 6 , b r .  0 ,4 g . —  S t. B r. (v. S .-H .)

GUERCINO. Kopie nach Giovanni Francesco Barbieri, gen. 
il Guercino (1591 — 1666). Bolognesische Schule.

1 6 3 . D ie  T o c h te r  des C im on (Caritas Romana). Pero 
die Tochter Cimon’s, bietet dem an den Händen 
gefesselten Vater die Brust dar, ängstlich nach rechts 
blickend, als fürchte sie das Nahen von Spähern. 
Mit der Rechten umfasst sie des greisen Vaters 
Nacken, während die Linke den um ihren Hals ge­
schlungenen Schleier hält. Dunkler Grund.

K o p ie  a u s  d e m  18. J a h r h .  D a s  O rig in a l  g e s t .  v o n  
F .  G . P re s te l .

L e b e n s g r .  F ig u r e n .  L e in w a n d , h .  1,13, b r .  0 ,8 9 . —  
S t .-E .  (U .)

GUESCHE. Peeter Guesche. Niederländische Schule.
Landschaftsmaler, von dessen Lebensumständen 

bisher nichts bekannt geworden ist. Nach seinen 
sehr seltenen Bildern zu schliessen, war er ein 
Schüler oder Nachahmer des Jan Brueghel. Thätig, 
wie es scheint, in der ersten Hälftedes 17.Jahrhunderts.

1 7 . O rp h e u s , d u rc h  se in  S a ite n s p ie l  d ie  T h ie r e  
b e z ä h m e n d . In waldreicher Landschaft, in der 
zu beiden Seiten sich eine Lichtung öffnet, sitzt 
Orpheus, den Lorbeerkranz auf dem Haupte, an 
einen mächtigen Eichenstamm gelehnt, und streicht 
die Geige, deren Ton die in dichten Gruppen rings 
um ihn versammelten zahmen und wilden Thiere zu
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ruhiger Aufmerksamkeit zwingt. In  den Zweigen der 
Bäume bunte Vögel, vorn ein kleiner Teich mit 
Schw'änen, Enten u. s. w. Links ferne Berge.

V o rw u r f  u n d  K o m p o s i t io n  s in d  o ffe n b a r  ä lte re n  N ie d e r ­
lä n d e rn ,  w ie  J a n  B ru e g h e l ,  R o e la n t ,  S av e rij ,  P a u l  B ril, 
L u k a s  v a n  F a lk e n b u r g h  u . A .  e n tle h n t.

G e g e n s tü c k  zu  N r .  29.
L e in w a n d  h . 0 .8 6 , b r .  1 ,14. —  S t .E . (B .)

29. D ie E in sc h iffu n g  d e r  T h ie re  in  d ie  A rc h e  
N oah . Von links her ziehen im Mittelgründe die 
Thiere paarweise der Arche zu, welche in der Mitte 
des Bildes auf grasigem Boden in der Nähe einer 
Baumgruppe ruht. Noah mit seiner Familie links 
aus dem Walde heraustretend, ist im Begriff sich 
ihnen anzuschliessen. Im Vordergrund auf welligem 
Wiesenplane zahlreiche zahme und wilde Thiere, 
zerstreut und in Gruppen vereinigt. Links ein 
kleines Gewässer mit Wasservögeln. Im Fernblick 
rechts ein See mit Bergen.

L e in w a n d , h .  0 ,8 6 , b r .  1 ,13. —  S t.-E . (U .)

HAMILTON. P h i l ip p  F e r d in a n d  d e  H a m i l to n .  Vläntische 
Schule.

Thiermaler, geb. zu Brüssel 1664, f  zu Wien 1750. 
Aeltester Sohn und Schüler des Stilllebenmalers James 
de Hamilton. Er malte hauptsächlich Geflügel, bald 
in der Art des Jan Weenix, bald in der des Willem 
van Aelst. Thätig in der zweiten Hälfte seines 
Lebens zu Wien, in Diensten des Kaisers Karl VI.

91. S ti l l le b e n  von to d te m  F e d e rw ild . Ein Reb­
huhn, eine Ente, ein Gimpel, eine Blaumeise, ein 
Stieglitz, eine Finke und eine gelbe Bachstelze liegen, 
zu einer Gruppe vereinigt, in der Nähe eines Baum­
stammes auf dem Boden. Links vorn ein Salamander', 
rechts Ausblick auf eine bergige Landschaft mit 
Häusern im Mittelgründe.

L e in w a n d , h . 0 ,4 8 , b r .  0 ,59 . —  S t. B r. (v. S .-H .)
D ie s e s ,  s o w ie  d a s  fo lg e n d e  B ild  g in g e n  f rü h e r  u n te r  

d em  N a m e n  B u rg a u  (s. d ie sen ).

95. S till le b e n  von  to d te m  F e d e rw ild . Zwei 
Schnepfen, ein Specht, ein Rothkehlchen, eine Blau­
meise, ein Stieglitz, ein Eisvogel und drei Gimpel,
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theils am Boden liegend, theils am Aste eines 
Baumstumpfes befestigt, sind in bergiger Landschaft 
zu einer Gruppe vereinigt. Rechts vom eine Eidechse.

G e g e n s tü c k  zu  N r .  91.
L e in w a n d , h .  0 ,4 8 , b r .  0 ,5 9 . —  S t .  Br. (v. S .-H .)

1 0 2 . F a s a n e n  im  S tre it . Ein Fasan mit prächtigem 
Gefieder blickt, von rechts nach links schreitend, 
mit geöffnetem Schnabel sich nach zwei anderen 
Fasanen um, die ihn angreifen zu wollen scheinen. 
Links springt aus einem Gewässer, an dessen Ufer 
Wasserlilien stehen, ein Laubfrosch hervor. Grund 
Landschaft.

D a n e b e n ;  1720.
D ie  T h ie r e  in  n a tü r l ic h e r  G rö sse , L e in w a n d , h .  0 ,65 , 

b r .  0 ,79 . —  S t. B r. (v. S .-H .)

2 6 4 . V ögel. Vom ein ausländisches Huhn, das mit auf­
gesperrtem Schnabel nach links ausschreitet. Rechts 
ein Stieglitz, nach einem Distelstrauch auffliegend, 
in dem ein bunter, finkenartiger Vogel sitzt. H inter­
grund Bäume und dunkler Himmel,

D ie  T h ie r e  in  n a tü r l ic h e r  G rö sse . L e in w a n d , h .  0 ,4 3 ,  
b r .  0 ,38 . —  S t. B r. (v. S .-H .)

HEEMSKERCK. M arten (Jacobsz van) Heemskerck oder 
nach seinem Vater M arten van Veen. Niederländische 
Schule.

Maler, Radirer und Zeichner für den Holzschnitt, 
geb. zu Heemskerck 1498, f  zu Haarlem den 1. Ok­
tober 1574. Schüler des Jan Schoreel in Haarlem, 
in dessen Art er arbeitete, bis er auf einer italienischen 
Reise (seit 1532/33) die Werke des Michelangelo 
kennen lernte. Thätig hauptsächlich zu Haarlem.

2 1 4 . A lta rb ild  in  F o rm  e in e s  T r ip ty c h o n s . M i t te l ­
b ild : V e r s p o ttu n g  C h r is t i  (E cce  hom o). Christus 
nur mit einem Lendentuch bekleidet, das Rohrscepter 
in den Händen und die Dornenkrone auf dem 
Haupte, steht von vorn gesehen auf einer Estrade

B ez. g e g e n  re c h ts  u n te n  
a u f  e in e m  S te in e :

f f i i i i p  СІС .HüiWion.
2 Ci C l> t  
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und wird von dem mit blauer Tunika und röthlichem 
Mantel bekleideten Pilatus dem Volke gezeigt, dessen 
Vertreter man in mehreren höhnenden und schreienden 
Gestalten rechts und links am Fusse der Estrade 
erblickt. Hinter der Hauptgruppe gleichfalls mehrere 
Köpfe, darunter ein spottender Mann mit einem 
Stabe in der Hand, links vorschauend ein jugend­
liches Antlitz. L in k e r  F lü g e l: D e r  S t i f te r ,  in 
schwarzer, pelzgefütterter Schaube, unter der die 
rothen Aermel des Unterkleides und eine schwarze 
Jacke sichtbar werden, kniet vor einem grüngedeckten 
Betpulte, beschützt von St. Johannes Ev., der in der 
Linken den Kelch mit der Schlange hält und mit 
der Rechten eine segnende Handbewegung macht. 
An der Decke vorn das Wappen des Stifters. 
R e c h te r  F lü g e l:  D ie  G e m a h lin  des V o rig e n  in 
schwarzem, pelzgefüttertem Kleide mit rothen Aermein, 
eine weisse Haube auf dem Kopfe, gleichfalls vor 
einem Betpulte mit grüner, wappengeschmückter 
Decke knieend, über die ihr Rosenkranz herabhängt; 
hinter ihr die heilige Margaretha, Kreuz und Buch 
•—  mit der Inschrift: 1544 Magareta (sic!) —  in 
den Händen. Hintergrund ein Relief mit zwei 
weiblichen Figuren. A u sse n se ite n  d e r  F lü g e l. 
L in k s: St. J o h a n n e s  Ev. in ganzer Figur aufrecht 
stehend von vorn gesehen; in der Linken den 
Schlangenbecher, die Rechte zum Segnen erhoben. 
R e c h ts :  St. M a rg a re th a  in gleicher Stellung, in 
der Rechten das Buch, in der Linken das Kreuz 
haltend, zu ihren Füssen rechts der Drache. Beide 
Aussenseiten in Steinfarbe mit architektonischem 
Hintergrund.

Im  a l te n  p rä c h t ig  g e s c h n itz te n  u n d  o rn a m e n tir te n  H o lz ­
ra h m e n . A n  d e n  P i la s te rn ,  d ie  d e n  R u n d b o g e n  d e r  H a u p t ­
ta fe l  t ra g e n , l ie s s t  m a n  a u f  s ic h  w ie d e r h o le n d e n  T ä fe lc h e n , 
o b e n ;  E S P O I R

C O N F O R T ( E )
D R E N C K W Æ R D T  

u n te n :  I544 -
D ie  S t i f te r  d e s  A lta rg e m ä ld e s  s in d  —  n a c h  e in e r  

f r e u n d lic h e n  A u s k u n f t  d es  H e r r n  D r .  E .  W .  M o e s  —  J a n



H o llä n d is c h e  S c h u le . H o n d e k o e te r . 6 l

v a n  D r e n k w a e r t ,  S c h i ld k n a p p e ,  s e it  1516 S c h u lth e is s  
zu  D o r d r e c h t  ( f  1549 ), u n d  se in e  z w e ite  G e m a h l in  M a r ­
g a r e t h a  d e  J o n g e  v a n  B a e r t w y c k  (-}- 1542). V g l. 
M o e s , I c o n o g r a p h ia  B a tav a , A m s te r d a m  1897 I  Ń r .  2142.

D ie  F ig .  e tw as  u n te r  L e b e n s g rö s s e .  E i c h e n h o lz ;  M it te l­
ta fe l :  h . 1 ,62 , b r .  0 ,8 9 ;  S e ite n f lü g e l;  h .  1,71, b r. 0 ,5 1 . —  
G e s c h e n k  d e s  S ta d t r a th s  H .  v o n  K o r n .

HOLLÄNDISCHE SCHULE u m  1680.

1 3 0 . K r ie g s s c h if fe  u n d  B o o te  a u f  le ic h t  b e w e g te r  
See. Ein grosser holländischer Kriegsdreimaster 
segelt von links her auf die Rhede der Stadt 
Amsterdam zu, die im Hintergründe sichtbar wird; 
rechts von ihm ein ähnliches Kriegsschiff, das mit 
vollen Segeln zwischen zwei im Mittelgründe vor 
Anker liegenden Dreimastern hindurchsteuert. Im 
Vordergründe sucht ein schwarz gekleideter Mann 
mit einem Schiffshaken sein Boot einer eine Signal­
stange mit Tonne tragenden Wehr zu nähern. Von 
dem ersten der Dreimaster, auf dem viele Matrosen 
in reger Thätigkeit, ist eben ein starkbemanntes 
Boot abgestossen, andere Boote und kleinere Schiffe 
in der Ferne. Leichtbewölkter Himmel.

D ie  a lte  e c h te  B e z e ic h n u n g  ( r e c h ts  u n te n  an  e in e r  
P la n k e )  i s t  d u rc h  V e rp u tz e n  b is  a u f  w e n ig e  B u c h s ta b e n  
u n k e n n tl ic h  g e w o rd e n . D ie  B ez . W .  V . V . v o rn  a n  d e m  
B o o te ,  d e re n tw e g e n  d a s  B ild  f rü h e r  " W i l l e m  v a n  d e r  
V e l d e  ( I 6 3 3 — 1 706) g e n a n n t w u rd e , e r s c h e in t  o ffe n b a r  g e - 
f ä ls c h t .  —- N a c h  e in e r  g ü t ig s t  m itg e th e i l te n  V e rm u th u n g  
v o n  D r. H o f s te d e  d e  G r o o t  v ie lle ic h t e in  "W erk d e s  P i e  t e  r 
C o o p s e  ( E n d e  d e s  X V I I .  J a h r h .)

HONDEKOETER. I n  d e r  A r t  d e s  M e lc h io r  d ’H o n d e k o e te r
(1636—^1695.) Holländische Schule.

4 3 6 . F e d e rv ie h . Ein Truthahn, viele in- und auslän­
dische Hühner, mehrere Enten mit ihren Küchlein und 
drei Meerschweinchen beleben in der Nähe eines 
kleinen Weihers den Vordergrund einer anmuthigen 
Flusslandschaft. Links Bäume, rechts im Mittelgründe 
jenseits des Flüsschens ein unter Gebüsch halb ver­
steckter Schlossthurm.

L e in w a n d ,  h .  1,22, b r .  2 ,12 . —  S t.-E . (H .)
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4 3 7 . F e d e rv ie h . Vor einem Parke, dessen Taxushecken 
sich links in die Ferne ziehen, sieht man Fasanen, 
Hühner und F.nten in einer Gruppe vereinigt; ein 
Pfau sitzt auf einem mit Masken geschmückten 
Postamente, neben dem eine umgestürzte Vase liegt. 
Rechts einzelne Bäume.

G e g e n s tü c k  zu  N r .  436 .
L e in w a n d , h .  1 ,22, b r .  2,12. -—• S t.-E . (U .)  B e id e  

B ild e r  aus d e m  S a n d s tif te .

HOOGSTRATEN. S a m u e l  v o n  H o o g s t r a t e n .  Holländische 
Schule.

Maler und Radirer sowie Dichter, geb. zu Dord­
recht den 2. August 1626, f  daselbst den 19. Oktober 
1678. Zuerst von seinem Vater Dirk vän H . in der 
Kunst unterrichtet, trat er später in die Schule 
Rembrandts. Nach längeren Reisen, die ihn nach 
Wien, Rom und London führten, thätig zu Dord­
recht und im Haag.

2 6 2 . B ild n iss  e in e s  ä l te r e n  M an n es. In  drei Viertel 
Profil nach rechts gewendet, doch den Beschauer 
anblickend, mit kurzem graumelirtem Vollbart und 
unbedecktem Haupte; über dąs schwarzgemusterte 
Wams fällt ein breiter, gerippter Kragen. Auf der 
Brust eine goldene Kette mit Medaillon, welches 
er mit der Rechten fasst; die Linke ruht ebenfalls, 
wie hinweisend, auf der Kette. Dunkelgrauer Grund.

V ie l le ic h t  d a s  S e lb s tp o r t r ä t  H o o g s t r a te n ’s, d e n  K a is e r  
F e r d in a n d  I I I .  b e i  G e le g e n h e i t  s e in e r  A n w e s e n h e i t  in  W ie n  
m it  K e t te  u n d  M e d a i l lo n  b e s c h e n k te ?

B ru s tb i ld ,  w e n ig  u n te r  L e b e n s g rö s s e .  L e in w a n d , h .  0 ,6g . 
b r .  0 ,5 8 . —  S c h l.  G es. f. v. K .  (G e sc h . d . G e h . M e d iz in a l­
r a th s  D r .  E b e rs .)

HUG H TENBURG H . J a n  v o n  H u g h te n b u r g h .  Holländische 
Schule.

Maler, Radirer und Kupferstecher, geboren zu 
Harlem 1646, f  zu Amsterdam 1733. Schüler des 
Thomas Wijk und seines Bruders Jakob v. H. 
(f 1670 zu Rom). Seine Bilder zeigen Finflüsse 
von Ph. Wouvermann und Frans van der Meulen. 
Thätig angeblich in Haarlem, in Italien, Paris und 
Amsterdam.
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258. J a g d g e s e lls c h a f t  im  P arke . Vor einer triumpf- 
bogenartigen Architektur korinthischen Stils hat sich 
in einem Park eine kleine Jagdgesellschaft, darunter 
eine Dame, zum Schmause niedergelassen; einer der 
Herren macht sich an seinem Pferde zu thun, während 
ein berittener Plornist neben ihm sein Instrument 
ansetzt. Links die rastenden Pferde der übrigen 
Gesellschaft, ein Plauwagen und das Gefolge, darüber 
auf ansteigendem Pfade ein zurückkehrender Reiter. 
Rechts im Durchblick des grossen Bogens ein 
säulengeschmücktes Gartenpalais, vor dem ein Wagen 
hält und mehrere Personen sichtbar sind. Hinter 
den Bäumen des Parkes eine Kette ferner Berge.

B ez . re c h ts  u n te n  in  d e r  E c k e :

L e in w a n d , h .  0 ,6 2 , b r .  0 ,7 6 . —  S t. B r. (v. S .-H .)
T h .  v. F r im m e l ( R e p e r t .  f. K u n s tw is s e n s c h . X I X  III) 

w e is t  d a s  B ild  d e m  ä lte re n  B ru d e r  J a c o b  v. H . zu ; d o c h  
s in d  d ie  e rh a l te n e n  W e r k e  d e s s e lb e n  s te ts  in  a n d e r e r  W e is e  
s ig n ir t ,  w ä h re n d  d ie  B e z e ic h n u n g  u n s e re s  B ild e s  g a n z  m it 
d e m  b e k a n n te n  M o n o g ra m m  d e s  J a n  v. H .  ü b e re in s t im m t.—  
F r ü h e r i r r th ü m l ic h  d e m  G . A . B e r c k - H e i j  d e  z u g e s c h r ie b e n .

JARDIN. Karel du Jardin oder Dujardin. Holländische 
Schule.

Maler und Radirer, geb. zu Amsterdam 1 62 2 ,  
f  zu Venedig den 20. November 1678. Schüler des 
Nicolaes Berchem, in Italien weiter gebildet. Thätig 
zu Lyon, im Haag und seit 165g in Amsterdam, 
von wo er 1675 wieder nach Italien zurückkehrte.

139. P a r  к scen e . Am Eingang eines herrschaftlichen 
Parkes hält ein blaugekleideter Diener einen Schimmel 
mit Damensattel und langer Schabracke; neben ihm 
ein vom Rücken gesehener Mann in gelbem Wamms, 
der den Mantel und Degen seines Gebieters trägt. 
Der letztere steigt zur Rechten von einer Freitreppe 
herab und geleitet eine vornehme Dame in gelbem 
Kleide zu dem ihrer harrenden Pferde. Hunde und 
Truthühner beleben den Vorplatz; ein Pfau auf der 
Treppenbrüstung. Hintergrund Parkbäume.
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B ez . l in k s  u n te n :  K .  D Y  I A R D I N  
1664.

L e in w . h .  0 ,4 0 , b r .  0 ,3 5 . —  V erm . F is c h e r .

JORDAENS. J a c o b  J o r d a e n s .  Vlämische Schule.
Maler und Radirer, geb. zu Antwerpen, den 

19. Mai 1593, f  daselbst den 18. Oktober 1678. 
Schüler und Schwiegersohn (1616) des Adam vanNoort 
zu Antwerpen und Freund (nicht, wie früher behauptet, 
Schüler) des Rubens. Thätig zu Antwerpen.

252. S c h u tz f le h e n d e  im F ü r s te n p a la s t .  Eine junge 
Frau mit einem Kinde auf dem Arm hat sich einem 
bejahrten Manne in hermelinverbrämtem Gewände zu 
Füssen geworfen, der, in der Mitte eines reichen Ge­
maches stehend, mit der Rechten ernst nach oben, 
auf die von dort kommende Hilfe weist. Hinter ihr 
drängen sich ein Mann und eine ältere Frau, demüthig 
bittend, zur Thür herein; ein leichtbekleidetes Kind 
hält sich am Vater fest, während ein älterer Knabe, 
auf einen Stab gestützt, an den Thürpfosten lehnt. 
Links im Mittelgrund an einem rothgedeckten Tische 
drei Männer, die dem Vorgänge zuschauen, ein vierter 
sucht unter den an der W and darüber auf Regalen 
befindlichen Büchern. Davor eilt ein Hündchen den 
Eintretenden entgegen; ein zweites springt an dem auf 
dem Arme der Frau ruhenden Kinde hinauf. Durch 
die Thür und durch ein Fenster in der Mitte sieht 
man den blauen Himmel.

B ez. l in k s  u n te n :  I .  I o r d a n s .
F lü c h t ig e ,  a b e r  u n v e rk e n n b a r  e c h te  S k iz ze , w a h r ­

s c h e in l ic h  zu  e in e m  g rö s s e re n  G e m ä ld e  d e s  M e is te rs .
E ic h e n h o lz ,  h .  0 ,4 7 . b r .  0 ,5 6 . —  S t . - E .  (U .)  A u s  

G rü s sa u .

ITA LIENISCH E SCHULE d e s  14. J a h r h u n d e r t s .

194. H a u s a l tä r c h e n  in  F o rm  e in e s  T r ip ty c h o n s . 
M itte : C h r is tu s  am K reuz , links die ohnmächtige 
Maria, von zwei Frauen gehalten, und Magdalena, 
rechts Johannes, Joseph von Arimathia, der auf das 
Kreuz weist, ein älterer Mann (Nikodemus?) und 
mehrere nur an ihren Stahlhauben kenntlichen 
Krieger. Ueber der Inschrifttafel des Kreuzes der
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Pelikan, seine Jungen mit seinem Blute nährend, am 
Fusse des Kreuzes das Haupt Adams. R ech te r  
F lü g e l: Die Heiligen M a g d a le n a  und S c h o la s tik a , 
darunter F ra n c is c u s  und A n to n iu s  E rem . L in k e r  
F lü g e l: Die Heiligen K a th a r in a  und D o ro th e a  (?) 
darunter A n to n iu s  von P a d u a  und J a c o b u s  
m a jo r; die oberen Pleiligen in ganzer Figur stehend, 
die übrigen in Halbfig. In den dreieckigen Giebeln 
der Flügel die V e rk ü n d ig u n g . In  einem Medaillon 
oberhalb der Kreuzigung C h r is tu s , die Rechte zum 
Segnen erhoben, in der Linken ein Buch haltend.

G o ld g ru n d  m it  e in g e p u n z te n  V e rz ie r u n g e n .  T r o tz  d e r  
je tz ig e n ,  e tw as  u n g e s c h ic k te n  Z u s a m m e n se tz u n g  o ff e n b a r  
f rü h e r  a ls  T r ip ty c h o n  m it  K la p p f lü g e ln  e in g e r ic h te t .

V o n  e in e m  s c h w a c h e n  G i  о t t i s t e n .
T e m p e ra  a u f  P a p p e lh o lz ,  h . 0 ,5 2 , b r .  0 ,4 3 . —  S t .-E .  

(ISS?)-
IT A L IE N IS C H E  S C H U L E  des 16. Jahrhunderts.

1 1 6 . L a u te n s p ie le r . Nach rechts gewendet, der Kopf 
ein wenig geneigt, in grünem Wamms, unter dem das 
weisseHemd und einrothesUnterkleid hervorschauen; 
langes lockiges Haar und dunkelbrauner Bart. Mit 
der Linken fasst er den Hals seiner Laute. Dunkler 
Grund.

F r ü h e r  f ä ls c h l ic h  d e m  G a u d e n z i o  F e r r a r i  z u ­
g e w ie se n .

L e b e n s g r .  B ru s tb i ld .  P a p p e lh o lz ,  h . 0 ,5 5 , b r .  0 ,43 . —  
S t .-E .  (1884 .)

IT A L IE N IS C H E  S C H U L E  des 17. Jahrhunderts.
1 9 2 . V is io n  des h e ilig e n  H ie ro n y m u s . Der Heilige, 

in einsamer Gegend auf einem Felsblöcke sitzend, 
in der H and die Feder, mit der er eben geschrieben, 
wird durch einen Engel überrascht, der seinen rechten 
Arm ergreift und durch Geberden seinen Blick zum 
Himmel empor lenkt. In den goldgesäumten Wolken 
über Hieronymus ein in einem Buche lesender Kinder­
engel und ein zweiter Himmelsbote mit der Tuba 
des jüngsten Gerichtes. Zu den Füssen des Heiligen 
der Löwe, neben ihm ein Todtenschädel.

I m  fr ü h e r e n  V e rz . d e m  G u i d o  C a r d a s s i ,  g e n . C a g ­
n a c c i ,  z u g e s c h r ie b e n .

L e in w a n d , h .  0 ,7 0 , b r .  0 ,55  —  S t. B r. (v. S .-H .]

5'
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K O B E L L .  J a n  K o b e ll  d . A e . Holländische Schule.
Thiermaler und Radirer, getauft zu Delfshaven, 

8. November 1778. f  zu Amsterdam den 23. Sep­
tember 1814. Sohn des Marinemalers Hendrik Kobell 
und Schüler des W. R. van der Wall, Nachahmer 
des Paulus Potter. Thätig zu Amsterdam.

1 2 7 . (?) D ie  F u r th . Eine R inder-und  Schaflreerde, die 
von einem Manne und einer auf einem Esel sitzenden 
Hirtin geleitet wird, passirt die Furth eines kleinen 
Sees, an dessen jenseitigem Ufer sich steil ansteigende 
Felsen, von einer Burg gekrönt, erheben. Der See 
setzt sich nach dem Hintergründe zu fort.

F r ü h e r  a ls  A r b e i t  d e s  H e n d r i k  K o b e l l  (1751 — 1782) 
b e z ., d e r  je d o c h  a u s s c h lie s s lic h  a ls  M a r in e m a le r  th ä t ig  g e ­
w e se n  zu  s e in  s c h e in t. I n  W a a g e n s  V e rz e ic h n is s  d e m  
K a r e l  d u  J a r d i n  z u g e s c h r ie b e n .

E ic h e n h o lz ,  h .  0 ,1 6 , b r .  0 ,23 . —  S t.-E . (1884 .)

KRODEL. W o l f g a n g  K ro d e l .  Deutsche Schule.
Mitglied einer im 1 6 . Jahrhundert in Schneeberg 

im Erzgebirge thätigen Malerfamilie, die unter dem 
sichtlichen Einfluss Lucas Cranach’s d. Ae. arbeitet. 
Seine mit dem Monogramm und den Jahreszahlen 
bezeichneten Bilder weisen auf eine Thätigkeit in 
der Zeit von 1528— 1 5 5 5  hin.

8 5 7 . A dam  u n d  E va. An den mit Früchten beladenen 
Apfelbaum, um dessen Stamm sich die Schlange 
windet, gelehnt stehen Adam mit blondem Haupt- 
und Barthaar und die gleichfalls blondhaarige Eva. 
Letztere reicht mit der rechten Hand Adam einen 
Apfel, einen zweiten hält sie in der Linken. Adam, 
seinen linken Arm um Eva’s Nacken legend, hält 
in der gesenkten Rechten einen Apfelzweig, dessen 
Laubbüschel den Schoss beider Gestalten bedecken. 
Links neben Adam ruht ein Hirsch, über diesem 
wird eine Hirschkuh sichtbar; rechts vom zwei 
Feldhühner, weiter zurück ein ruhender Rehbock 
mit Hindin. Den Hintergrund bildet dichtes, breit­
blättriges Laubgebüsch.
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B ez. a u f  d e m  u n te rn  S ta m m  d e s  B au m es  :

-SJCK.
E ic h e n h o lz ,  h . 1,18, b r .  0 ,8 0 . —- G e sc h e n k  d e s  G e n e r a l­

m a jo rs  z. D . W e b e r .  1892.
Y o n  ä h n l ic h e n  K o m p o s i t io n e n  au s  d e m  K re is e  

C ra n a c h ’s z e ig t  d a s  B ild  d ie  d e u t l ic h s te n  A n k lä n g e  a n  d ie  
Z e ic h n u n g  im  D re s d e n e r  K u p fe r s t ic h k a b in e t  (W ö rm a n n  I I 23) 
u n d  d a s  G e m ä ld e  im  W ie n e r  H o fm u s e u m  (K a t .  N r .  566 ).

LIONARDO. Lionardo da Pistoia. Familienname Malatesta.
Florentinische Schule.

Geb. 1483 zu Pistoia, Todesjahr, sowie nähere 
Lebensumstände unbekannt. Thätig um 15 15, wahr­
scheinlich hauptsächlich zu Pistoia.

1 9 8 . M aria  m it dem  K in d e . Vor einer niedrigen Mauer, 
auf der links eine Vase mit Nelken steht, sitzt Maria 
auf einer Steinbank und blickt, die Linke auf die Brust 
legend und in der Rechten ein geöffnetes Buch haltend, 
innig auf das Kind, welches von ihrem rechten Knie 
getragen, auf einem Kissen ruht, mit dem rechten 
Händchen an seinen linken Fuss greift und den Kopf 
nach rechts zur Mutter wendet. In der Linken 
hält das Jesuskind einen Faden, an dem ein rechts 
auf der Mauer sitzender Stieglitz befestigt ist; der­
selbe sucht mit dem Schnabel seine Schlinge am 
Beinchen zu lösen. Grund Himmel.

D ie  a lte  B e z e ic h n u n g  a ls  L i o n a r d o  d a  P i s t o i a  
s c h e in t  d a s  R ic h t ig e  zu  tre ffen , d a  d ie  M e rk m a le  des 
M ale rs , d ie  N a c h a h m u n g  R a f fa e ls  u n d  d ie  n a m e n tlic h  im  
K o lo r i t  h e rv o r t r e te n d e  B e e in f lu ss u n g  d u r c h F r a B a r to lo m m e o  
in  d e m  B ild e  k la r  zu  e rk e n n e n  s in d .

K n ie s tü c k  in  z w e i D r i t t e l  L e b e n s g r .  P a p p e lh o lz ,  
h . 0 ,76 , b r .  0 ,57 . —  S t.-E . (1 837 .)

LOM BARDISCHER MEISTER vom Anfänge des 16.
Jahrhunderts.

1 6 4 . M a ria  m it dem  K in d e , dem  hl. J o s e p h  u n d  d e r  
hl. L u c ia . Im Grunde eines Zimmers, durch dessen 
Fenster rechts und links sich eine Aussicht auf bergige
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Landschaft öffnet, sitzt vor einem Vorhänge Maria,, 
die Hände über die Brust gelegt und mit andächtig 
geneigtem Haupte auf das Kind blickend, das, mit 
einem weissen Hemdchen bekleidet und eine Korallen­
schnur um den Hals, auf einem Kissen vor ihr auf 
der Brüstung ruht und theilnahmsvoll die Hand der 
rechts stehenden hl. Lucia erfasst. Diese blickt, im 
Profil sich zur Mittelgruppe wendend, den Beschauer 
an und hält in der Rechten eine Nadel, in der 
Linken eine Schale mit zwei Augen, das Zeichen 
ihres Martyriums. Links, ebenfalls im Profil gesehen 
der hl. Joseph mit langem weissen Bart, vor sich 
hinschauend und verehrungsvoll die Hände zum 
Gebet faltend.

G e h ö r t  zu  d e r  in  I t a l i e n  m e h r fa c h  v e r tr e te n e n  G ru p p e  
v o n  G e m ä ld e n , w e lc h e  a u f  e in e n  d e m  N a m e n  n a c h  u n ­
b e k a n n te n  M e is te r  z u rü c k g e h e n ,  d e s s e n  k ü n s t le r is c h e n  
C h a ra k te r  d ie  b e i  ih m  d e u t l ic h  h e rv o r tr e te n d e n  lo m b a rd is c h e n  
u n d  v e n ez ia n isch e n . E in f lü s se  b e s tim m e n . V g l .  d as  N a c h -  
tra g s v e rz e ic h n is s  d e r  B e r l in e r  G a le r ie  S . i o o  u n d  W .  B o d e  
im  A rc h iv io  s to r ic o  d e l l ’a r te  I I I  S. 192 ff. V ie l le ic h t  i s t  
d a s  v o r l ie g e n d e  g e r in g e  B ild  a u c h  n u r  e in e  K o p i e  n a c h  
e in e m  W e r k e  d ie se s  M e is te rs .

H a lb f ig . ,  P a p p e lh o lz ,  h . 0 ,5 7 , b r . 0 ,7 4 . —  S t.-E .
(1 8 3 7 -)

MAAS. Dirk Maas. Holländische Schule.
Landschaftsmaler und Radirer, geb. zu Haarlem, 

den 12. September 1656, f  daselbst den 25. De­
zember 1717. Schüler des Hendrik Mommers, 
Nicolaes Berchem und Jan Hughtenburgh. Thätig 
in Holland und England.

4 0 8 . B esu ch  in  d e r  R e s id e n z . Auf dem weiten Vor­
platz eines links sichtbaren prächtigen Palastes halten 
eine mit sechs Schimmeln bespannte Karosse und 
drei Reitpferde, die von einem Reiter und einem 
Diener zu Fuss gewartet werden. Die angekommenen 
Herrschaften schreiten auf das Portal des Schlosses 
zu, wo sie von einem ihnen entgegenkommenden 
Herrn begrüsst werden. In  der Mitte des Schloss­
hofes eine mit Statuen geschmückte Fontäne; eine
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zweite ganz vom rechts in der Ecke, auf den Stufen 
derselben ein an eine Dame verkaufender Frucht- 
händler, daneben ein junger Bursche und ein Herr, 
der einem feingekleideten Knaben zu trinken giebt. 
Ein Mann mit einem Korbe schreitet auf diese 
Gruppe zu; links eine Frau in einem Fenster des 
Palastes, davor zwei Pfauen. Eine Colonnade mit 
thurmartigem Mittelbau und einer Terrasse, mit 
Bäumen schliessen den Vorhof ab, hinter der ersteren 
einige Kirchen. Hintergrund duftige Bergzüge.

L e in w a n d , h . 0 ,6 2 , b r .  0 ,76 . —  S t. B r. (v. S .-H .)
D ie  B e n e n n u n g  d e s  B ild e s  w ird  s ic h e rg e s te l l t  d u rc h  e in e  

frü h e r  im  B re s la u e r  P r iv a tb e s i tz  b e f in d lic h e  W ie d e r h o lu n g ,  
d ie  g le ic h  ih re m  e b e n d o r t  b e f in d lic h e n  G e g e n s tü c k  d a s  
M o n o g ra m m  d e s  D i r k  M a a s  (N a g le r  I I  1225) u n d  d ie  
J a h r e s z a h l  1692 tr ä g t .  D a g e g e n  b e ru h te  d ie  A n g a b e  d e s  
f rü h e re n  K a ta lo g s  ü b e r  e in  a u f  u n s e re m  B ild e  v o rh a n d e n e s  
M o n o g ra m m  o ffe n b a r  a u f  I r r th u m . V e rg l. zu  N r .  258 
( H u g h te n b u rg h .)

M AILÄNDISCHE SCHULE u m  1500.

3 8 7 . M a ria  m it dem  K in d e . Hinter einer Brüstung 
steht Maria mit langen blonden Locken halb nach 
links gewendet und auf das Kind niederblickend, 
welches sie auf beiden Händen vor sich hält. Das 
blondlockige Kind ist ganz unbekleidet und blickt 
aus dem Bilde heraus, während es mit der linken 
Hand spielend das erhobene rechte Beinchen, mit der 
rechten die entblösste Brust der Mutter berührt. 
Schwarzer Grund.

P a p p e lh o lz ,  h .  0 ,5 0 , b r. 0 ,4 0 . —  S t.-E . (1 8 3 7 .)
Im  A ra n g e m e n t  u n d  n a m e n tl ic h  im  T y p u s  d e s  K in d e s  

g e h ö r t  d a s  s c h w a c h e  B ild  zu m  T y p u s  d e r  M a d o n n a  au s  d e m  
H a u s e  L i t t a  in  d e r  P e te r s b u rg e r  E rm ita g e .

MARCONI. R o c c o  M a r c o n i .  Venetianische Schule.
Geb. zu Treviso, thätig daselbst und vornehmlich 

um Venedig um 1505 bis nach 1520. Schüler von 
Giovanni Bellini, insbesondere nach Giorgione und 
Palma Vecchio weiter ausgebildet.
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1 8 7 , M a ria  m it dem  K in d e . Maria, hinter einer Brüstung 
sitzend von vorn gesehen, hält vor sich auf dem 
Schoosse das nackte Kind, das sie mit der Rechten 
unter der Achsel stützt, während ihre Linke unter 
das ausgestreckte Füsschen geschoben ist. Das Kind 
wendet sich mit segnender Geberde nach links. 
Hintergrund links ein grüner Vorhang, rechts Blick 
auf eine Landschaft mit Bergen, Gebäuden und 
einem einzelstehenden hohen Baum.

D ie  R e s te  d e r  a l te n  B e z e ic h n u n g  : R O C H V S  D E
(M a rc o n ib u s )  s in d  u n te r  d e r  g e fä ls c h te n  A u f s c h r i f t  „ O p u s  
Io a n n is  B e l l in i“  a u f  d e r  u n te re n  B rü s tu n g  n o c h  zu  e rk e n n en . 
D ie  A u to r s c h a f t  d ie se s  M e is te rs  w ird  ü b e rd ie s  d u rc h  g e n au e  
T T e b ere in s tim m u n g  d es  B ild e s  m it  e in e m  M a d o n n e n b ild e  
d e r  S tr à s s b u rg e r  G a lle r ie  b e s tä t ig t ,  d a s  d ie  g le ic h e  B e ­
z e ic h n u n g  t r ä g t  (v g l. A rc h iv io  s to r .  d e l l ’a r te  I X  S . 28 0 ). 
D e r T y p u s  d e r  K o m p o s i t io n ,  d e r  in  d e r  v e n e t ia n is c h e n  
M a le r  d ie se r  Z e it ö f te rs  w ie d e rk e h r t ,  g e h t  a u f  d ie  M a d o n n a  
B e l l i n i s  in  d e r  S a k r is te i  v o n  S . R e d e n to r e  in  V e n e d ig  
zu rü c k . V g l.  R e p e r t  f. K u n s tw is s e n s c h a f t  X X ,  302 .

K n ie s tü c k ,  fa s t  L e b e n s g r ö s s e .  —  P a p p e lh o lz ,  h .  0 ,92 , 
b r .  0 ,7 1 . —  S t.-E . (1827).

MARESCALCO. Giovanni Buonconsigli, g e n . il Marescalco 
da Vicenza, s. Buonconsigli.

M EISTER DES W OLFGANGALTARS. Nürnbergische 
Schule um die Mitte des 15. Jahrhundert.

2 0 2 . 2 0 3 . 2 0 5 , F lü g e la l ta r .  M itte lb i ld  (205). 
H im m e lfa h r t  u n d  K rö n u n g  M ariä . Ueber dem 
leeren Sarkophage schwebt Maria in blauem Gewände, 
die Hände zum Gebete erhoben, zum Himmel empor, 
wo Christus, die Krone auf dem Haupt und ein 
Scepter in der Rechten, in Halbfigur in den Wolken 
erscheint. Mit der Linken Maria’s Schulter berührend, 
spricht er die auf einem Spruchbande sichtbaren 
W orte: üftti ' riedil ' Ilten; ein Engel zur Linken 
hält ihm den Mantel, während ein zweiter zur Rechten 
Maria die Krone auf’s H aupt setzt. ' Darüber in 
zwei Reihen zu drei sechs Engelchen, von denen 
die zwei untersten aus Körbchen Stiefmütterchen, 
Rosen und Lilien auf die hl. Jungfrau herabstreuen. 
Unten um das Grab, theils aufrecht stehend, theils
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knieend, die zwölf Apostel in Anbetung versunken 
oder andachtsvoll zur Höhe emporblickend. Rechts 
hinter dem Sarkophage Petrus in Chorhemd und 
Stola, Weihkessel und Aspergill in der Hand haltend. 
Links kniet in verkleinertem Massstabe der Donator 
in schwarzem, pelzgefüttertem Gewand, einen Rosen­
kranz in der H and; neben ihm sein Wappen, ein 
gelber Seelöwe in rothem Felde. L in k e r  F lü g e l 
(203): D ie V e rk ü n d ig u n g . Maria, in weissem
Kleide und blauem, rothgefüttertem M antel, kniet 
mit gefalteten Händen unter einem Baldachin vor 
ihrem Betpult, auf dem das aufgeschlagene Gebet­
buch liegt. Links von ihr, ebenfalls knieend, der 
Engel in einem goldgepressten rothem Sammetmantel 
(jetzt zerstört), mit der Rechten auf Maria deutend, 
in der Linken einen gläsernen Stab mit Edelstein­
knauf haltend. Die Taube schwebt über Maria’s 
Haupte. In  der Luft die Halbfigur des segnenden 
Gott Vaters. R e c h te r  F lü g e l (202): A n b e tu n g  
d es  K in d e s . Maria, in der gleichen Tracht, wie auf 
dem vorigen Bilde, kniet mit gefalteten Händen vor 
dem auf ihrem Mantelumschlage ruhenden Kinde, 
welches von zwei kleinen Engeln in Diakonentracht 
über dem Erdboden gehalten wird; ein drittes Engel­
chen in weissem Gewände steht anbetend daneben. 
Rechts vor dem Stalle der weissbärtige Joseph in 
dunkelbraunem Gewände, mit der Rechten den Mantel 
der Jungfrau erfassend und die Linke an’s Ohr 
haltend. Links führt hinter einer Hecke ein Berg­
weg zwischen Felsen zu einer mauerumfriedeten 
Stadt. Auf dem Berge rechts zwei ruhende Hirten 
mit ihrer Heerde, denen ein Engel mit einem Schrift­
bande naht, auf welchem die Worte: tli) ‘ t)0ľ ' кін ' 
furl) ' gts ' fl'fU ' Links in der Luft die Halbfigur 
Gott Vaters in einem Wolkenkranze, begleitet von 
zwei weissgekleideten Engeln. R ü c k s e ite  d e r  b e id e n  
F lü g e l: D ie  H e im su c h u n g . Links (Rückseite der 
Verkündigung) Maria in weissem Kleide und dunklem 
Mantel legt, das H aupt leise neigend, die Rechte 
auf den Leib, wo man das von einem Strahlen-
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kranze umflossene Kind gewahrt; die ein Buch 
haltende Linke streckt sie der Elisabeth (Rückseite 
der Anbetung) entgegen, welche, in röthlichem Kleide 
und dunklem Mantel, ein weisses Tuch dicht um 
den Kopf geschlungen, vorn rechts naht und die 
Hände über dem Leibe zusammenfaltet. Auch bei 
ihr ist, wie bei Maria, das Kind sichtbar.

N a c h  d e m  a u f  d e r  H a u p t ta f e l  a n g e b r a c h te n  W a p p e n  
v o n  e in e m  M itg l ie d e  d e r  F a m il ie  I m h o f  g e s ti f te t .  V g l. 
T h o d e ,  D ie  M a le rs c h u le  v o n  N ü r n b e r g  S . 51.

S ä m m tlic h e  F ig u r e n  in  h a lb e r  L e b e n s g rö s s e .  T e m p e ra  
a u f  G o ld g ru n d  m it  A u s n a h m e  d e r  in  L e im fa rb e  a u s ­
g e fü h r te n , s c h m u c k lo s e re n  A u s s e n s e i te n  d e r  F lü g e l .  D ie  
H a u p t ta fe l ,  u n d  d e m z u fo lg e  a u c h  d ie  F lü g e l ,  in  d e r  M itte  
ü b e r h ö h t  u n d  im  S p itz b o g e n  g e s c h lo s s e n . L in d e n h o lz ,  
H a u p t ta f e l :  h . 1 ,28 , b ezw . 1 .63 , b r .  1 ,05 , F lü g e l :  h .  1 ,29 , 
b e z . 1 ,63 . b r .  0 ,46 . —  S t.-E . (U .)  A u s  d e r  E l is a b e th k i r c h e .

MEYER. F e l ix  M e y e r .  Deutsche Schule.
Landschaftsmaler und Radirer, geb. zu Winter­

thur den 6. Februar 1653, t  zu Weyden den 
5. Juni 1713. Schüler des Franz Ermels in Nürnberg, 
später durch Studienreisen in der Schweiz aus­
gebildet.

1 0 8 . T i ro le r  B e rg la n d s c h a f t .  Zwischen hohen Felsen 
windet sich in der Tiefe ein Weg durch, auf welchem 
ein Hirt mit seiner H eerde rastet. Rechts davon 
führt ein Steg über ein Gewässer zu einer stroh­
gedeckten Hütte. Links stürzt von einem Felsgipfel 
ein starker Wasserfall herab, den eine geländerlose 
Plankenbrücke überschreitet. Auf dieser ein Hirt, 
seine Heerde vor sich hertreibend; unten ein Angler 
mit einem Setzhamen. Im Hintergründe höhere 
Berge.

G e g e n s tü c k  zu  N r. 110.
E ic h e n h o lz ,  h .  0 ,1 9 , b r .  0 ,23  —  S t. B r. (v. S .-H .)

110 . M ühle im G eb irge . In einer Felsschlucht liegt 
an einem Bache, der von den Bergen links in 
einem kleinen Fall herabstürzt, eine unter Bäumen 
halb versteckte Mühle mit breitem Mühlengang.
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Ein Weg führt rechts im Vordergrund an dem 
Wasser vorbei; an ihm sitzt ein Mann, vor dem 
sein bepacktes Maulthier steht. Links treibt ein 
H irt seine Heerde über einen an die Felsen an­
gebauten Steg. Auf den Bergen des Hintergrundes 
sind Gemsen sichtbar.

E ic h e n h o lz ,  h .  0 ,1 9 , b r .  0 ,23 . —  S tr . B r . (v. S .-H .)

M INDERHOUT. H e n d r ik  v a n  M in d e r h o u t .  Holländische 
Schule.

Maler und Radirer, geb. zu Rotterdam 1632, f  zu 
Antwerpen den 22. Juli 1696; 1664 in die Lukas­
gilde zu Brügge eingetreten. Im Jahre 1672 verzog 
er nach Antwerpen, wo er bis an seinen Tod 
thätig blieb.

5 5 . O r ie n ta l is c h e r  S e e h a fe n . An einem Uferplatze 
zur Linken, hinter dem sich starke Befestigungen an 
den Bergen hinaufziehen, ist bei einer Säule viel 
Volk in orientalischer Tracht versammelt, darunter 
zwei Männer zu Pferde, eine Kameelreiterin, eine 
Gruppe um ein Feuer u. s. w. Rechts erstreckt 
sich das Meer, auf dem in der Ferne eine Brigg 
mit holländischer Flagge sichtbar ist, in weite Ferne. 
Abendbeleuchtung.

L e in w a n d , h .  0 ,2 0 ,  b r .  0,31. —  S t. B r. (v . S .-H .)

5 8 . O 'r ie n ta l is c h e r  S eeh a fen . Dicht am Ufer erhebt 
sich in der Mitte des Bildes ein Festungsthurm mit 
der Halbmondsflagge, dahinter rechts eine Stadt, in 
der Ferne ein Leuchtthurm. Im Vordergründe, wo 
die Reiterstatue eines vornehmen Orientalen steht, 
zahlreiche Figuren, darunter eine Dame, die, auf 
einem Kameel reitend, von einem Manne zu Pferde 
begleitet wird. Rechts Frauen mit Kindern, links 
stösst ein Boot vom Ufer ab. Auf dem Meere 
mehrere Schiffe. Abendbeleuchtung.

G e g e n s tü c k  zu  N r .  55 .
L e in w a n d , h .  0 ,2 0 , b r .  0 ,31 . —  S t.  B r. (v. S .-H .)

MOLITOR. J o h a n n  P e t e r  M o li to r ,  auch M ü lle r  gen. Deutsche 
Schule.
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Geb. in der Grafschaft Westerburg in der Nähe 
von Koblenz 1702, f  zu Krakau den 3. April 1756. 
In Bonn, später in Prag unter Wenzel Reiner aus­
gebildet. Thätig hauptsächlich zu Prag.

2 4 4 . F e ie ra b e n d . Vor einem strohgedeckten Bauern­
hause, an das im Rücken sich Bäume anlehnen, 
sind verschiedene ländliche Personen im Gespräch 
versammelt. Links ein ruhender Mann und zwei 
Bauerndirnen, ein Pärchen in der Mitte des Bildes, 
rechts vor einem Schuppen eine zweite Gruppe. Im 
Ausblick ferne Berge. Abendstimmung.

W e is s b le c h ,  h . 0 ,1 0 ,  b r . 0 ,1 4 . —  S t. B r. (v . S .-H .)

2 4 5 . S c h l i t te n fa h r t .  Auf einem zugefrorenen Flusse, 
dessen bergige Ufer beschneite Häuser und Bäume 
tragen, fährt eine Gesellschaft in drei mit Pferden 
bespannten Schlitten dahin. Ein mit einer Stange 
bewehrter Mann eilt auf Schlittschuhen voraus, 
andere Figuren am Ufer und auf dem Eise. Klare 
Luft bei leicht bedecktem Himmel.

G e g e n s tü c k  zu  N r .  246  u n d  g le ic h  d ie se m , im  a lte n  
V e rz . i r r th ü m lic h  a ls  B ra n d  d . j .  a n g e g e b e n .

"W eissb le ch , h .  0 ,1 0 , b r .  0 ,14 . —  S t. B r. (v. S .-H .)

2 4 6 . F ro h e  G e s e lls c h a f t  im G a r te n . In  einem wohl­
gepflegten Garten, in dem links eine Fontäne aus 
einer Mauer sprudelt, ergötzen sich mehrere Personen 
verschiedenen Geschlechts und Alters an Spiel und 
Gespräch.

W e is s b le c h ,  h .  0 ,1 0 , b r .  0 ,1 4 . —  S t. B r. (v. S .-H .)

MONSIGNORI s. Buonsignori.

MULIER. Pieter M ulier d. J., g e n . Cavaliere Tempesta. 
Holländische Schule.

Geb. zu Haarlem 1637 als Sohn Pieter Muliers 
d. Ae., f  zu Mailand den 29. Juni 1701. Ging früh­
zeitig nach Italien, wo er wegen seiner Vorliebe zur 
Darstellung von Schiffbrüchen und Seestürmen den
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Beinamen Tempesta erhielt. Nach einem sehr be­
wegten Leben zog er sich nach Piacenza zurück, 
wo er fast bis zu seinem Tode thätig blieb.

2 5 7 . F e ls ig e  K ü s te  b e i r u h ig e r  See. An felsigem 
Ufer rechts im Vordergründe zwei Hirten mit ihrer 
Heerde, weiter zurück links jenseits einer kleinen 
Meeresbucht steil aufragende und nach dem H inter­
gründe zu sich fortsetzende Küstenfelsen mit Gebäuden 
und einer Burg auf ihrem Gipfel. Rechts im Hinter­
gründe das weite, von Schiffen belebte Meer. Die 
Sonne geht hinter dunklen Wolkengebilden unter, 
die ihren Schatten auf das Wasser werfen.

B ez. re c h ts  a n  e in e m  F e ls s tü c k :  C a u a g lie r
P .  te m p e s ta

L e in w a n d , h .  0 ,4 6 , b r .  0 ,7 1 . —• S t. B r. (v. S .-H .)

2 9 1 . F e ls e n k ü s te  b e i  s tü rm is c h e r  See. Auf einer 
steilen, von einem Kastell überragten Felsenküste ist 
ein Schiff gescheitert, dessen Trümmer der tosende 
Sturm an’s Land treibt. Rechts vorn einige Seeleute, 
erschöpft daliegend; ein Matrose trägt gerettete 
W aaren zur Bergung, ein anderer ist mit der Rettung 
eines Greises beschäftigt. An einen Mast, der gegen 
die Klippen treibt, klammern sich mehrere Matrosen 
an. Links andere vom Sturm gepeitschte Schiffe; 
im Hintergrund ein steiler Berggipfel. Durch die 
dichtgeballten Wolken bricht die Sonne durch.

B ez . g e g e n  re c h ts  a u f  e in e m  F e l s b lo c k :  C a u a g lie r  1701 
P ie t r o  T e m p e s  fee .

N a c h  d e r  B e z e ic h n u n g  e in e s  d e r  le tz te n  B ild e r  des 
M e is te rs .

L e in w a n d , h .  0 ,4 3 , b r .  0 ,5 8 . —  S t. B r. (v. S .-H .)

N E E F F S . Peeter Neeffs d. ä. Vlämische Schule.
Architekturmaler, geb. zu Antwerpen kurz nach 

tSľ?; t  daselbst nach 2 6 .  Februar 1656. Angeblich 
Schüler des Hendrik van Steenwijck. Seine Ge­
mälde wurden oft von den Francken, Teniers, 
Brueghel u. a. staffirt. Thätig seit 1609 zu Antwerpen.

1 4 1 . G o th isc h e  K a p e lle  b e i K e rz e n lic h t. In einer 
Seitenkapelle des Querhauses eines gothischen Domes
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sind mehrere Personen zur Abendandacht versammelt, 
welche ein Priester an dem kerzenbeleuchteten Altare 
abhält. Das Altarbild stellt zwei hl. Bischöfe dar. 
Links eine spärlich erleuchtete Vorhalle mit einem 
kleinen Orgelchor; ein Mann schreitet aus ihr der 
Kapelle zu, die gegen das Querschiff durch ein 
halb offenes Thürgitter abgeschlossen wird. Rechts 
zieht sich das in nächtlichem Dunkel liegende Lang­
schiff hin.

D ie  S ta ffag e  r ü h r t  w a h rs c h e in l ic h  v o n  e in e m  d e r 
F r a n c k e n  h e r.

K u p fe r ,  h .  0 ,42 , b r .  0 ,3 4 . —  V e rm . F is c h e r .

NEER. A e r t  v a n  d e r  N e e r .  Holländische Schule.
Landschaftsmaler, geb. zu Amsterdam 1603, f  da­

selbst g.  November 1677. Lebens- und Lehr- 
verhältnisse fast gänzlich unbekannt. Thätig seit 
etwa 1640 zu Amsterdam.

1 4 4 . F lu s s la n d s c h a f t  b e i M o n d sc h e in . Ueber einem 
aus den Ufern getretenen und von zahlreichen Land­
zungen durchzogenen Flusse ist zwischen Wolken der 
Mond aufgegangen. Im Vordergrund am erhöhten 
Ufer Dorfhäuser und Bäume; rechts im Mittel­
grund eine Kirche und ein Gehöft. Auf einzelnen 
der schmalen Landzungen Gebäude und Wind­
mühlen. Der Fluss ist von Segelschiffen und Booten 
belebt.

B ez . m it  d e m  M o n o g ra m m  d e s  K ü n s t le r s .
E ic h e n h o lz ,  b .  0 ,3 5 , b r .  0 ,4 3 . —  V e rm . F i s c h e r  

(S am m l. M e s te rn ) .

1 3 4 . N e e r ?  F lu s s la n d s c h a f t  b e i M o n d sc h e in . An 
den niedrigen Ufern eines Flusses, in dem sich 
der durch eine Windmühle halb verdeckte Mond 
spiegelt, ziehen sich rechts und links Häuser unter 
Bäumen hin. Vom in der Mitte zwei Fischer in 
einem Boote, mit einem grossen Netze beschäftigt; 
ein zweites Boot rechts an einer Landzunge. Wolken­
bedeckter Himmel.

V o n  s e h r  f r a g l ic h e r  E c h th e i t .
E ic h e n h o lz ,  h .  0 ,35 , b r .  0 ,5 1 . •—  V e rm . F is c h e r .
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NICASIUS. Nicasius Bernaerts, meist Nicasius gen. Vlämische 
Schule.

Geb. zu Antwerpen 1620, f  zu Paris den
16. September 1678. Schüler des Franz Snyders 
seit 1635, bereiste Italien und Hess sich 1663 in 
Paris nieder, wo er bis zu seinem Tode als Maler 
an der Gobelinfabrik und Mitglied der Akademie 
thätig war.

5 1 . S t i l l le b e n  von  F lü g e lw ild . Eine Flinte, von der 
ein Pulverbeutel herabhängt, ist links an einen 
Felsen gelehnt, davor drei todte Wildenten auf 
dem Boden. Rechts Ausblick in eine in Abend­
dämmerung gehüllte Landschaft.

L e in w a n d , h .  0 ,8 2 , b r .  0 ,6 6 . —  S t.-E . (B .)

5 2 . S t i l l le b e n  von F lü g e lw ild . Gegen eine Fels­
wand geleimt, liegt auf einem Jagdgewehr eine todte 
Wildgans; vom Ast eines daneben stehenden Baumes 
hängt eine Schnepfe herab; vorn liegen eine wilde 
Ente, ein Specht und ein Pulverhorn. Links Aus­
blick in eine abendliche Landschaft.

G e g e n s tü c k  zu  N r .  51.
L e in w a n d , h . 0 ,8 2 , b r .  0 ,66 . ■—  S t.-E . (B .)

NIEDERLÄNDISCH E SCH ULE der I. Hälfte des 17. 
Jahrhunderts.

1 8 5 . H a g a r  in  d e r  E in ö d e . In  einsamer Bergiand- 
schaft sitzt Hagar rechts im Vordergründe vor einem 
baumbewachsenen Felsen und stillt den kleinen Ismael 
in ihrem Schoose, während sie, wie Hülfe flehend, 
die Augen zum Himmel erhebt. Links in der Ferne 
Berge, am Himmel goldig gesäumte Wolken.

Im  a l te n  V e rz . a ls  A n to n io  C a r ra c c i b e z e ic h n e t.
D a s  B ild ,  in  w e lc h e m  s ic h  i ta l ie n is c h e  u n d  n ie d e r ­

lä n d is c h e  Z ü g e  v e rm is c h en , w ird  v o n  T h .  v. F r im m e l,  
G a lle r ie s tu d ie n  I I I  5, S . 62  v e rm u th u n g s w e ise  fü r  e in e  
A m s te r d a m e r  K o p ie  n a c h  e in em  N o rd i ta l ie n e r  d e s  re ife n
17. J a h r h u n d e r ts  e rk lä r t.

E ic h e n h o lz ,  h . 0 ,2 2 , b r .  0 ,3 8 . —  S t. B r. (v. S .-H .)
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O G G IONNO. Marco d’Oggionno, auch Uggione gen. Mai- 
ländische Schule.

Geb. zu Oggionno bei Mailand um 1470, f  zu 
Mailand 1540 (1550?). Schüler des Leonardo da 
Vinci. Thätig hauptsächlich zu Mailand.

1 8 6 . (?) H im m e lfa h r t  M ariä . Maria, in rothein Kleide 
und blauem Mantel, schwebt aufrecht stehend und 
die Hände fallend, in der von vier musizierenden 
Engeln umgebenen Mandorla zum Himmel auf, in 
welchem Gottvater, von Cherubimköpfen umringt, 
bewillkommnend die Arme ausbreitet. Unten sind 
die Apostel, theils knieend, theils stehend um den 
Sarkophag versammelt; einige von ihnen blicken 
andächtig zum Himmel auf, andere betrachten das 
Grablinnen, das einer der Apostel, mit der Rechten 
in die Höhe weisend, erfasst hat. Die Vorderseite 
des Sarkophages zeigt im Relief die Erschaffung der 
Eva. Hintergrund Landschaft alpinen Charakters, 
links eine Burg.

D ie  R ic h t ig k e i t  d e r  t r a d i t io n e l le n  B e z ie h u n g  des 
B ild e s  a u f  M a rc o  d ’O g g io n n o  m u ss  t ro tz  d e r  B e is t im m u n g  
T h o d e ’s (A rc h . s to r .  d e l l ’a r te  I I I  257) s e h r  in  Z w e ife l 
g e z o g e n  w e rd e n . E s  z e ig t v ie lm e h r  im  T y p u s  d e r  
M a d o n n a  u n d  in  d e r  A n o r d n u n g  d e r  A p o s t e l  w e itg e h e n d e  
U e b e re in s t im m u n g  m it  d e m  b e k a n n te n  T r ip ty c h o n  d e r  
H im m e lfa h r t  M a riae  in  d e r  S a k r is te i  d e r  C e r to sa  v o n  P a v ia ,  
d a s  n a c h  V a s a r i  u n d  L a n z i a ls  e in  v o n  B e r n a r d i n o  
C a m p i  (1 5 2 2 — 1 590) v o l le n d e te s  ( o d e r  ü b e rm a lte s ? )  W e r k  
d e s  A n d r e a  S o l a r i o  (ca . 1458 — 1530) a n g e s e h e n  w e rd e n  
m u ss . V ie l le ic h t  h a b e n  w ir  in  u n s e re m  B ild e  ü b e r h a u p t  
n u r  d ie  A r b e i t  e in e s  d e r  C re m o n e s e r  N a c h a h m e r  L io n a r d o s  
im  s p ä te re n  16. J a h r h u n d e r t  zu  e rk e n n e n .

P a p p e lh o lz ,  h . 2 ,8 2 , b r .  1 .53. —  S t .-E .  (1837 .)

O R IE N T . Joseph Orient. Wiener Schule.
Landschaftsmaler, geb. zu Burbach bei Eisen­

stadt in Ungarn 1677, f  zu Wien den 17. März 
1747. Schüler des Anton Faistenberger. Seine Land­
schaften wurden von Ferg, Canton und F. C. Janneck 
staffirt. Thätig zu Wien, zuletzt als Vice-Direktor 
der Kaiserlichen Akademie.
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216. S alzb  u rg e r  A lp e n la n d s c h a f t .  Eine mächtige 
Alpengruppe, aus der als mittelster Gipfel der Watz- 
mann hervorragt, begrenzt im Mittelgrund ein grünes, 
von einer Gebäudegruppe auf buschiger Anhöhe 
beherrschtes Thal. Im  Vordergründe schieben sich 
zwei steil ansteigende Bergpartien kulissenartig zu­
sammen; zur Rechten führt ein Bohlensteg, auf dem 
eine Heerde von ihren Hirten getrieben wird, über 
ein herabstürzendes Gebirgswasser. Zwei Männer, 
fischen unterhalb der Brücke; darüber sitzt ein Hirt 
auf einem Felsenvorsprunge. Die Landschaft ist 
reich mit lebender und lebloser Staffage ausgestattet.

B ez. re c h ts  u n te n ;  J o s e p h  O r ie n t  f. A n n o  1731.
L e in w a n d , h .  1 ,0 0 , b r .  1 ,22 . —  S t.-B r. (v. S .-H .)

356. S ü d d e u ts c h e  L a n d sc h a f t . Im Vordergründe 
links führt ein Weg an einem Felsen vorbei, an den 
ein Wirthshaus sich anlehnt; rechts in der Tiefe 
ein Fluss, in dem eine Heerde getränkt wird, und 
von welchem aus bebuschte Berge allmählich an- 
steigen, die auf ihren Gipfeln Burgen und andere 
Gebäude tragen. Die Bergzüge setzen sich nach 
dem Mittel- und Hintergründe zu fort und begrenzen 
so eine Ebene, in der eine Stadt liegt. Düstere 
Stimmung.

D a s  G e g e n s tü c k  d azu  im  V o r ra th e  d e r  G a le r ie .
E ic h e n h o lz ,  h . 0 ,2 7 , b r .  0 ,39 . —  S t.  B r. (v . S .-H .)

OSTADE. Adriaan van Ostade. Holländische Schule.
Maler und Radirer, getauft zu Haarlem den 

10. Dezember 1610, begraben den 2. Mai 1685. 
Schüler des Franz Hals zu Haarlem, später (seit 1640) 
unter dem Einflüsse des Rembrandt weiter ausgebildet. 
Thätig zu Haarlem.

277. L ie b e sw e rb u n g . Ein ungeschlachter Bauernbursche 
im dunklem Rocke und rother Mütze umfasst mit 
den Händen Schultern und Leib eines von vorn ge­
sehenen Mädchens mit braunrothem Kleide, schwarzem 
Mieder und weisser Haube, die sich halb von ihm
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wegzuwenden scheint, dabei aber ihre linke Hand 
auf dem Arme des Mannes ruhen lässt. Dunkler 
Grund.

B ez . re c h ts  g e g e n  u n te n :  A .  v. O s ta d e .
D e r  F o r m  d e r  B e z e ic h n u n g  n a c h  zu  s c h lie s se n , au s  

d e r  Z e it  v o n  163 6 — 1646.
H a lb f ig u re n . R u n d b i ld  a u f  E ic h e n h o lz ,  D u rc h m e ss e r  

0,19. —  S t.-E . (B .)

PINTURICCHIO. S c h ü le r  d e s  B e r n a r d in o  P in tu r ic c h io  
(1455— 1513). Umbrische Schule.

3 5 1 . M a d o n n a  m it dem  hl. H ie ro n y m u s . Die Ma­
donna im rothen Kleid und über den Kopf gezogenen 
blauen Mantel sitzt dem Beschauer zugewendet auf 
einer Steinbank, den Kopf leicht nach der Seite 
geneigt, und hält auf ihrer linken H and das Kind. 
Dieses ist mit einem Hemdchen und eng anliegender 
Kappe bekleidet und schreibt in einem Buche, das 
die Madonna ihm mit der rechten Hand reicht, 
während es das Tintenfass. in der Linken hält. Zur 
Rechten der Madonna wird hinter der Steinbank 
der hl. Hieronymus in Kardinalstracht sichtbar, die 
rechte H and in sprechender Geberde erhoben, 
während er mit der Linken ein Buch aufstützt. Im 
Grunde links ein Wäldchen, rechts Ausblick auf 
eine Hügellandschaft mit einem Fluss.

H a lb f ig u re n . A u f  L e in w a n d  ü b e r tra g e n ,  h .  0 ,5 0 , 
b r .  0 ,38 . —  S t.-E . (18.37.)

D a s  B ild  i s t  e in e  A r b e i t  d e s s e lb e n  d e m  N a m e n  n a c h  
u n b e k a n n te n  G e h ü lfe n  d e s  P in tu r ic c h io ,  v o n  d e m  d ie  m e is te n  
W a n d -  u n d  D e c k e n m a le re ie n  in  d e m  S a a l d e r  M y s te r ie n  
im  A p p a r ta m e n to  B o rg ia  d e s  V a t ik a n s  h e r rü h r e n .  V g l.  d a zu  
K .  M o r iz -E ic h b o r n  im  R e p .  f. K s t r .  X X I I  172.

PISTOIA, L i o n a r d o  d a  P i s to ia ,  s. L io n a r d o .

PLATZER. Johann  Georg Platzer. Wiener Schule.
Historien- und Genremaler, geb. als Sohn des 

Malers Joh. Victor P. zu Eppan in Tirol 1702, 
f  zu St. Michael, gleichfalls in Tirol 1760. Schüler 
zuerst seines Stiefvaters Joseph Anton Rössler, dann
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seines Verwandten Christoph Platzer in Passau. 
Thätig vornehmlich zu Wien (seit 1721), wahr­
scheinlich auch einige Zeit zu Breslau und Gr.- 
Glogau.

2  1 9 . E in e  M a le rw e rk s ta t t .  (Personifizierende D ar­
stellung der M ale re i.)  In  einem Gemache, dessen 
Rückwand mit Bildern behängen ist, sitzt links vor 
einer Staffelei mit der fast vollendeten allegorischen 
Darstellung der Schönheit der etwa zwanzigjährige 
Maler (angeblich Platzer selbst) und wendet sich 
nach einem Mädchen um, das ihm einen Teller mit 
Früchten darreicht; davor ein Farbenreiber. In  der 
Mitte des Bildes eine halbverschleierte Dame mit 
einem Gemälde in der H and; ein hinter ihr stehender 
junger Mann sucht sie auf das von einem Aeltern 
gezeigte Porträt eines Mannes in römischer Tracht 
aufmerksam zu machen. Rechts ein junger Mann 
und ein Mädchen, Zeichnungen und Stiche betrachtend. 
In  einem durch Bogenöffnungen mit dem Atelier 
verbundenen Nebenraume wird von jungen Leuten 
nach einem männlichen Modell Akt gezeichnet ; 
darüber anatomische Zeichnungen an der Wand. 
Zwischen den beiden Bogenöffnungen oben das 
Bildniss des Rubens, unten an einem Stuhl ein un­
bekanntes Porträt.

U n te r  d e n  im  A te l ie r  a n g e b r a c h te n  B i ld e r n  f in d e n  s ic h  
V e ro n e s e ’s H o c h z e i t  v o n  C an a  im  L o u v re ,  zw e i e in s t  in  u n s e re r  
G a le r ie  b e f in d lic h e  B i ld e r  v o n  Q u e r fu r t  (N 0 .  113 u n d  115) 
u n d  zw ei L a n d s c h a f te n ,  w a h rs c h e in l ic h  v o n  S c h in n a g e l.

K u p f e r ,  h .  0 ,3 7 . b r .  0 ,5 6 . —  S t .  B r. (v . S .-H .)

2 2 2 .  D ie  v ie r  T e m p e ra m e n te . In  einem Parke, durch 
dessen hinteres Thor man auf ferne Berge blickt, 
tanzt ein zierlicher Jüngling mit einem Mädchen 
einen Reigen, zu dem ein Geiger, ein Flötenbläser 
und eine Tamboürinschlägerin aufspielen. ( S a n ­
g u in ik e r .)  Hinter dieser Gruppe nimmt ein Ritter 
in Eisenrüstung zu Pferde von einer Dame Abschied;; 
Trompeter und Knappe reiten ihm durch das Thor 
vorauf und zwei Musketiere folgen ih m .(C h o le rik e r .)

6
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Im Vordergründe rechts ein Pärchen an einem 
Bassin, in welches das Wasser aus dem Busen 
einer weiblichen Marmorfigur sprudelt; der Mann 
hält ein Netz und einen Fisch in der Hand. 
(P h le g m a tik e r ) . Links ein mürrischer, in Bücher 
vertiefter Greis, den ein junges Mädchen vergeblich 
durch goldenen Schmuck zu locken sucht. Auf 
dem Tische neben ihm ein Globus und Bücher, 
vor ihm Retorten, ein Ofen und dergleichen. 
(M e la n c h o lik e r ) . Air dem zurückliegenden Ge­
bäude, vor welchem ein Vorhang herabfällt, eine 
Cäsarenbüste.

W e n n g le ic h  a u c h  n ic h t  ü b e r  j e d e n  Z w e ife l e rh a b e n ,  
e r s c h e in t  d ie  D e u tu n g  d e s  B ild e s  a u f  d ie  v ie r  T e m p e ra ­
m e n te , z u m a l es d a s  G e g e g e n s tü c k  d e r  , , f ü n f  S in n e “ (N o .  3 0 2 ) 
is t ,  im m e r  n o c h  b e re c h t ig te r ,  a ls  d ie  f rü h e r  f e s tg e h a lte n e  
E r k lä ru n g  a ls  „ J u g e n d  u n d  A l t e r 1“. I m  a l te n  V e rz . w ird  
d a s  B ild  a ls  „ T o n k u n s t“  a u fg e fü h r t .

K u p f e r ,  h .  0 ,3 6 , b r .  0 ,5 6 . —  S t. B r. (v . S .-H .)

242. D as G le ic h n is s  von  dem  G a s te  o h n e  h o c h ­
z e it l ic h e s  K leid . (Ev. Matth. K. 22, 2— 14). 
In  einem von Säulenhallen umgebenen Palasthof ist 
die reichgedeckte Hochzeitstafel aufgeschlagen, an 
welcher die in kostbare Gewänder gekleideten Gäste, 
darunter in der Mitte das fürstliche Brautpaar, Platz 
genommen haben. Rechts wird gesungen und 
musiziert, während zahlreiche DienerWein und Speisen 
herzutragen; vorn ein Tisch mit Früchten in Prunk­
schalen, in deren Nähe ein Diener Wein in ein 
Goldgefäss giesst. Im  Vordergründe links der arme 
Gast, der auf Geheiss des alten Königs von drei 
Dienern gebunden wird; fast gänzlich unbekleidet, 
richtet er den Blick wie verzweifelnd in die Höhe. 
Zahlreiche Zuschauer in den Loggien der umgebenden 
Hallen, im Hintergründe Gebäude.

K u p f e r ,  h .  0 ,4 5 , b r .  0 ,7 7 . -—  S t.  B r. (v. S .-H .)

243. D ie  K ö n ig in  von  S a b a  vor S alom o. (II. Buch 
der Chronika, K. 9.) In  einem prächtigen Palast­
hofe, der von säulentragenden Hallen umschlossen 
wird, sitzt König Salomo auf seinem von steinernen
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Löwen umgebenen. Throne unter einem Baldachin; 
um ihn herum seine Weisen und Krieger. Mit zahl­
reichem Gefolge von schönen Frauen ist ihm die 
arabische Königin genaht; sie neigt sich tief vor 
ihm und bietet ihm die kostbaren Geschenke an, 
die eine Schaar von Dienern und Dienerinnen auf 
Bahren, in Kassetten und mit den Händen herzu­
trägt. In  den Loggien des Palastes und sonst rings­
herum viel Volkes.

G e g e n s tü c k  zu  N r .  242.
K u p f e r ,  h . 0 ,4 4 , b r .  0 ,7 7 . —  S t. B r. (v. S .-H .)

2 6 9 . M u s iz ie re n d e  G e se lls c h a f t . In einem mit Ge­
mälden geschmückten Zimmer sitzt um einen Tisch 
herum eine vornehm gekleidete Gesellschaft, der 
Herr des Hauses Cello, eine Dame Flöte, ein junges 
Mädchen hinter ihnen Mandoline spielend; ein kleines 
Mädchen singt und wird dabei von einem älteren 
Manne unterwiesen. Rechts schenkt ein Jüngling 
Wein ein; eine Magd trägt Früchte herzu und eine 
dritte Person macht sich am Schenktisch mit den 
Trinkgeräthen zu schaffen. Links tritt ein vornehmer 
H err mit einer Dame zur Thüre herein, bei ihnen 
ein Windspiel; im zweiten Zimmer links eine karten­
spielende Gesellschaft.

U n te r  d e n  B ild e rn  a n  d e r  Z im m e rw an d  fa lle n  b e ­
s o n d e r s  e in  B a c c h u sz u g , w a h rs c h e in l ic h  e in e  K o p ie  n a c h  
R u b e n s  o d e r  J o r d a e n s ,  u n d  re c h ts  v o rn  a n  e in e n  S tu h l  g e ­
le h n t ,  e in  u n s e re r  N 0 .  316 ä h n lic h e s  G e m ä ld e  v o n  P la tz e r  
s e lb s t  auf.

G e g e n s tü c k  zu  N 0 .  270 .
K u p f e r ,  li, 0 ,2 6 , b r .  0 ,34 . —  S t. B r. (v. S .-H .)

2 7 0 . L u s tig e  G e se lls c h a f t  im F re ie n . In  einem 
wohlgepflegten und mit Marmorgruppen geschmückten 
Garten vergnügt sich eine Gesellschaft von Herren 
und Damen durch Musik, Tanz und Schmaus. 
Gegen links, vor der Halle, in der die Musikanten 
Posto gefasst, eine Gruppe von sechs Personen im 
Reigentanz; rechts vorn ein junges Mädchen, am

f i *
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Boden sitzend und mit einem iUten sprechend, der 
ein Sektglas hält. Dahinter macht ein junger Mann 
einer Alten den Hof, weiter rückwärts eine Gruppe 
bei Tische.

K u p f e r ,  h . 0 ,2 6 , b r .  0 ,3 4 . —  S t. B r. (v. S .-H .)

3 0 7 . A le x a n d e r  d e r  G ro sse  v o r J e ru s a le m . Der 
makedonische König ist mit grossem Gefolge und 
zahlreichen Kriegern bis in die Nähe der jüdischen 
Hauptstadt gerückt. Von seinem Pferde gestiegen, 
beugt er das Knie vor dem Hohenpriester, der mit 
zahlreichen Priestern, Aeltesten des Volkes, Männern, 
Frauen und Kindern ihm vor die Stadt hinaus ent­
gegen gekommen. Links im Hintergründe sieht 
man das Stadtthor, durch welches hinaus der Zug 
sich ' wälzt, daneben das massige Gebäude des 
salomonischen Tempels; rechts im ’Vordergrund ein 
Palmen- und Laubwäldchen, dahinter Berge. Sein- 
zahlreiche Figuren.

D ie  D a rs te l lu n g  n a c h  d e r  le g e n d e n h a f te n  E r z ä h lu n g  
d e s  J o s e p h u s ,  so w ie  d e r  ta l ra u d is c h e n  S c h r if te n .

K u p f e r ,  h . 0 ,5 4 , b r .  0 ,86 . —  S t .  B r. (v. S .-H .)

3 0 8 . B esu ch  d e r  A m a z o n e n k ö n ig in  T h a le s tr is  im  
L a g e r  A le x a n d e rs  des G ro sse n . Die Amazonen­
königin ist vor dem Zeltlager der Makedonier vom 
Pferde gestiegen und tritt vor Alexander, der, um­
geben von seinem Gefolge, die Krone auf dem Haupte, 
aus seinem Zelte heraus ihr entgegenschreitet. Eine 
Amazone hält die Schleppe der Königin, ein Mann, 
anscheinend ein Eunuch, fasst ihren Mantelzipfel; 
eine Fahnenträgeriii zu Pferde neben ihr. Ringsum 
zahlreiches Gefolge. Rechts senkt sich der Weg 
in’s Thal, kommt aber auf einer im Mittelgründe 
sichtbaren Anhöhe wieder zum Vorschein, bevölkert 
von dem langen Zuge der Amazonen. Vom rechts 
eine Gruppe von Frauen und Kriegern; links auf 
der Erde erbeutete Waffen.
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D e r  V o rg a n g  is t  n a c h  d e r  E r z ä h lu n g  d e s  Q . C u r tiu s  
(L ib . V , c ap . б) d a rg e s te ll t .

G e g e n s tü c k  zu  N o .  307 .
K u p fe r ,  h .  o ,S 4 , b r .  0 ,6 8 . —  S t. B r. (v. S .-H .)

З  1 2 . D ie  fü n f S inne. In einer prächtigen Halle, die 
links den Ausblick auf einen mit Figuren geschmückten 
Garten eröffnet, ist eine Gesellschaft von Herren und 
Damen in bunter Tracht versammelt, deren Be­
schäftigungen die fünf Sinne symbolisch darstellen. 
Ganz links vom ein Mann, der schalkhaft den Busen 
einer Schönen berührt (das G efühl), gegen die 
Mitte zu ein Paar, das an Blumen riech t(der G eruch ). 
An einem Tisch mit prunkvoller Decke ein Mädchen, 
das sich im Spiegel beschaut und denselben einer 
hinter ihr stehenden Gefährtin hinhält; daneben ein 
alter Mann, der einen Globus betrachtet, und ein 
zweiter, der durch ein Fernrohr blickt (das G esich t). 
Ganz rechts ein Champagner schlürfender Mann, 
dem ein Mädchen, eine Weintraube in der Hand, 
über die Schulter schaut, während ein zweiter Mann 
sich von einem Schenken krendenzen lässt (der 
G eschm ack), und-endlich links ein Männerterzett, 
zu welchem ein Mädchen singt (das G ehör).

G e g e n s tü c k  zu  N 0 .  222 .
K u p f e r ,  h .  0 .36 , b r .  0 ,5 6 . —  S t. B r. (v . S .-H .)

З  1 6 .  B e s tra f te  V e r l ie b th e it .  Ein Alter, dessen gierige 
Blicke seine Sinnlichkeit verrathen, sucht durch 
Kitzeln mit einer Feder ein an einen Tisch gelehntes 
schlafendes Mädchen zu erwecken, während ihm ein 
altes, hässliches Weib unbemerkt den Beutel vom 
Leibgurt schneidet. Hintergrund Zimmer.

K u p f e r ,  h .  0 ,0 6 , b r .  0 ,1 0 . —  S t. B r. (v. S .-H .)

3 2 2 . E in e  B ild h a u e rw e rk s ta t t  (Personifizierende Dar­
stellung der P la s tik ) . In einem mit Skulpturen 
aller Art reich ausgestatteten Atelier ist ein Bild­
hauer im Arbeitskostüm knieend an der Gruppe des 
Laokoon beschäftigt. Er wendet sich, Schlägel und
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Meissei in der Hand, zu einem vornehm gekleideten 
Herrn zurück, der eine verkleinerte Kopie der Gruppe 
betrachtet, welche ihm von einem jungen Mädchen 
dargereicht wird. Eine hinter ihm stehende Frau 
mit einer Rose in der Hand deutet ebenfalls auf 
diese Kopie hin. Links im Vordergründe sitzt an 
einem Tische mit rothgemusterter Decke ein in 
einem Buche lesender Alter, hinter ihm ein Mädchen 
mit entblösstem Busen. Rechts hinter dem Laokoon 
ein zeichnender Schüler; unter der Thür begegnen 
sich ein Mädchen, eine Büste in der Hand, und 
ein zweiter, lebhaft zeigender Schüler, dem ein 
älterer Mann, ebenfalls eine Figur in den Händen, 
folgt. Links Blick in einen Garten. Unter den 
Figuren, Gruppen und Büsten, mit denen der Fuss- 
boden und die Wände des Ateliers angefüllt sind, 
bemerkt man den Raub der Sabinerin von Giovanni 
da Bologna, Apollo und Daphne von Bernini, Silen 
mit dem Dionysosknaben, die medicëische Venus, 
Venus Kallipygos, die Köpfe von Sophokles und 
Sokrates, verschiedene Kaiserbüsten, u. a. m.

Gegenstück zu No. 219.
K u p f e r ,  h .  0 ,3 6 , Ъг. 0 ,5 6 . —  S t. B r. (v. S .-H .)

3 2 6 . E ife rs u c h t . Ein Jüngling reicht einer älteren auf­
geputzten Frau, die beim Spinnen sitzt, einen Wein­
krug dar; ein junges Mädchen, welches dies be­
obachtet, zündet ihr verstohlen den Rocken an und 
deutet zum Zeichen der Verschwiegenheit auf den 
Mund. Hintergrund Zimmer.

G e g e n s tü c k  z u  N 0 .  31Û.
K u p f e r ,  h .  0 ,0 6 , b r .  o ,ro .  —  S t. B r .  (v. S .-H .)

PLEY D EN W U R FF. H a n s  P le y d e n w u r f f .  Nürnbergische 
Schule.

Thätig zwischen 1450 und 1472 zu Nürnberg. 
Weitere Lebensumstände unbekannt. Seine Wittwe 
heirathete 1473 den Maler Michel Wolgemut.

8 3 2 . D a r s te l lu n g  im  T e m p e l. (Bruchstück). Vor einer 
mit dunkelrothem Teppich belegten Brüstung stehen
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Maria und Joseph nach rechts gewendet. Maria, 
in einen blaugrünen Mantel mit goldgesticktem Saum 
gehüllt und mit einem weissen Kopftuche bedeckt, 
legt betend die H ände zusammen, der neben ihr 
stehende Joseph in deutscher Bürgertracht hält mit 
der rechten H and die eine der beiden Tauben fest, 
welche als Opfergabe vor ihnen auf einem über­
deckten Altartisch stehen, während er mit der 
Linken im Begriff ist, seine Kapuze zumckzuschieben.

F ig u r e n  in  h a lb e r  L e b e n s g r ö s s e ;  d a s  u n te re  D r i t t e l  
d e r  T a fe l  is t  a b g e s c h n i t te n .  O e lm a le re i  a u f  G o ld g ru n d ,  im  
o b e re n  T h e i l  d u rc h  a u fg e p re ss te s  g o th is c h e s  O rn a m e n t in  
F o r m  e in e s  E s e ls r ü c k e n b o g e n s  a b g e s c h lo s s e n ;  v o n  H o lz  
a u f  L e in w a n d  ü b e r tra g e n . —  H . 0 ,7 1 , b r .  0 ,90 . A u s  d em  
M u se u m  s c h le s is c h e r  A lte r th ü m e r .

8 4 2 . C h r is tu s  am  K re u z e . (Bruchstück). Am Kreuze, 
welches auf einer Tafel die dreifache Aufschrift 
trägt, hängt der Leib Christi, von dem aus den 
Wundmalen geflossenen Blute überströmt, das Haupt 
mit den nur halb geschlossenen Augen nach links 
geneigt. Am Fusse des Kreuzes, nur noch mit 
dem Oberkörper oder Kopfe sichtbar, links Maria 
und Magdalena trauernd, Joseph von Arimäthia und 
eine Kriegerschaar mit der blutbefleckten Lanze und 
dem Essig schwämme, rechts andere geharnischte 
Krieger und beturbante Männer. Ausblick auf eine 
Landschaft mit Felsenhügeln und einer thurmreichen 
Stadt.

Oelmalerei auf Goldgrund, von Holz auf Leinwand 
übertragen, der untere Theil ist abgeschnitten; h. 1,61, 
br. 1,37. — Aus dem Museum schlesischer Alterthümer.

W ie  N 0 .  832  au s  d e r  K re u z k irc h e .
T h o d e ,  d ie  M a le rs c h u le  v o n  N ü rn b e rg  S . I I I  f., ver- 

m u th e t,  d a ss  b e id e  T a fe ln  B ru c h s tü c k e  d e s  1462 v o n  H a n s  
P l e y d e n w u r f f  fü r  d e n  H o c h a l t a r  d e r  E l is a b e t l ik ir c h e  zu  
B re s la u  g e m a lte n  A lta rw e rk e s  s in d .

POEL. Egbert van der Poel. Holländische Schule.
Getauft zu Delft den 9. März 1621, begraben 

zu Rotterdam den 29. Juli 1664; 1650 in die 
Lukasgilde zu Delft eingetreten. Sein Lehrer, wie



8 8 Poel.

seine näheren Lebensumstände sind unbekannt.' 
Thätig zu Delft und (ungefähr seit 1658) zu 
Rotterdam.

3 3 9 . N ä c h tl ic h e  P lü n d e ru n g  in  e in e m  b r e n n e n d e n  
D o rfe . Aus dem Dache eines fast in der Mitte 
des Bildes sichtbaren Hauses schlägt die helle 
Flamme hervor und beleuchtet mit ihrem grellen 
Scheine die weiter zurückliegenden Häuser des 
Dorfes, wie die im Vordergründe sich abspielenden 
Scenen. H ier ist eine starke Rotte von Soldaten 
in der Tracht des dreissigjährigen Krieges beschäftigt, 
das aus dem brennenden Hause geraubte Gut auf 
einen mit einem Schimmel bespannten Wagen zu 
bergen. Rechts zusammengetriebenes Vieh, links in 
der Ecke drei dem Treiben zuschauende Männer. 
Dahinter im Halbdunkel der Anführer der Plünderer­
schaar, welchem sich die unglücklichen Dorfbewohner 
zu Füssen werfen.

B ez. l in k s  u n te n :  E .  v a n  d e r  P o e l  1658.
E ic h e n h o lz ,  h .  0 ,36 , b r .  0 ,49 . —  V erm . F is c h e r .

3 3 5 . P o e l?  W in te r la n d s c h a f t .  In der Mitte des Vorder­
grundes fährt ein grosser, von einem Schimmel ge­
zogener Schlitten mit zahlreichen Insassen auf einer 
kleinen Eisfläche, daneben ein Mann, einen H and­
schlitten, in dem eine Frau sitzt, vor sich her stossend ; 
ein zweiter, dem ein Knabe zuschaut, schnallt sich 
am Ufer die Schlittschuhe an. Rechts am Ufer 
führt ein Weg über eine Brücke an einigen Häusern 
vorbei. Im Hintergründe zieht sich, durch eine 
schmale Landzunge von dem vorderen Wasserspiegel 
getrennt, ein grosser, von Bäumen begrenzter Teich 
weit in die Ferne, auf demselben Schlittschuhläufer 
und Fussgänger.

B ez . r e c h ts  u n te n  in  d e r  E c k e :  E .  v a n  d e r  P o e l ,  a b e r  
t r o tz  d ie s e r  B ez . v o n  d e m  S ti f te r  s e lb s t  a u f  G ru n d  h e rv o r ­
ra g e n d e r  A e h n l ic h k e i t  m it  e in e m  D re s d e n e r  B ild e  d e s  f rü h e r  
F .  H .  M a n s ,  r ic h t ig e r  X h o m .  H e e r e m a n s ,  g e n a n n te n  
M a le rs  ( th ä t ig  1660— 1692) fü r  e in e  A r b e i t  d ie se s  w e n ig  b e ­
k a n n te n  K ü n s t le r s  g e h a l te n .

E ic h e n h o lz ,  h .  0 ,3 6 , b r .  0 ,4 8 . —  V e rm . F is c h e r .
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PONTE. S c h u le  d e r  d a  P o n te ,  g en . B a s s a n o .  Venezianische 
Schule.

2 0 1  . L ä n d l ic h e  W ir th s c h a f t .  Vor einem an antike 
Ruinen erinnernden Bau sind mehrere Frauen wirth- 
schaftlich beschäftigt. Die eine reinigt eine stroh­
umflochtene Flasche, die zweite melkt Kühe, die 
dritte trägt einen gefüllten Eimer weg und eine 
vierte, ganz rechts, hält einen Spinnrocken in der 
Hand. Hinter der ersten ein gesattelter Esel. Links 
eine Kuh- und Lämmerheerde, die an einem zer­
fallenen Säulenbau vorüber nach dem Mittelgründe 
zieht, wo ein Teich, begrenzt von bergigen Ufern 
mit Gebäuden sichtbar wird.

F r ü h e r  s c h le c h tw e g  a ls  B a s s a n o  b e z ., e n ts ta m m t d as  
B ild  w a h rs c h e in lic h  d e r  W e r k s ta t t  e in e s  d e r  v ie r  jü n g e re n  
d a  P o n te  (F ra n c e s c o  1549— I.S9 7 , L e a n d ro  1558— 1623, 
G ia m b a tt is ta  1563— l 6 i 3 u n d  G iro la m o  156 0 — 1 6 2 2 j, w e lc h e  
n a c h  d e m  V o rg ä n g e  ih re s  V a te r s  G ia c o m o  (1 5 1 0 — 1592) 
ä h n l ic h e  D a rs te l lu n g e n ,  f r e i l ic h  m e is t u n te r  Z u g ru n d e le g u n g  
irg e n d  e in e s  b ib l i s c h e n  V o rg a n g e s ,  h ä u f ig  m a lte n .

N u s s b a u m , h . 0 ,3 2 , b r .  0 ,4 0 . —  S t. B r. (v. S .-H .)

POTTER. P a u l u s  P o t te r .  Holländische Schule.
Maler und Radirer, getauft zu Enkhuizen den 

20. November 1625, begraben zu Amsterdam den 
17. Januar 1654. Schüler seines Vaters Pieter Potter 
in Amsterdam und des Jacob de Wet zu Haarlem. 
Thätig zuDelft(iÓ46— 1648), im Haag (1649 — 1653) 
und zu Amsterdam.

1 4 6 . (?) K ühe a u f  d e r  W eid e . Vier Rinder, unter denen 
ein weisser, braungefleckter Ochse besonders den 
Blick auf sich zieht, schreiten an einem links zwischen 
Bäumen halbversteckten Bauernhause vorbei der 
Weide zu, die sich nach rechts zu ausbreitet; ein 
fünfter Ochse steht vor ihnen halb vom Rücken 
gesehen an einem Baumstumpf. Wolkiger Himmel.

B ez. l in k s  u n t e n :  P .  P o t t e r .  1650 .
G u te s  B i ld ,  d o c h  s c h w e r lic h  e ig e n h ä n d ig e  A r b e i t  d e s  

M e is te r s .
L e in w a n d ,  h .  0 ,3  г, b r .  0 , 3 9 . — V e rm . F is c h e r .  (S am m l. 

M e s te rn ) .



g o Fourbus D. A . Poussin.

POURBUS D. A. I n  d e r  A r t  des F r a n s  P o u r b u s  d. A .
Niederländische Schule.

2 0 4 . B ild n is s  e in e s  ju n g e n  M äd c h e n s . Aufrecht 
stehend von vom gesehen, den Kopf ein wenig 
nach links gewendet, doch den Beschauer anblickend, 
in rothem Kleide, über das ein mantelartiges dunkles 
Oberkleid herabfällt, um den Hals ein breiter 
schwarzer Sammetkragen, auf dem Haupt ein weisses 
Häubchen. Um ihren Leib schlingt sich eine goldene 
Kette, deren mit einem Berloque verziertes Ende 
sie in der linken hält. Die Rechte stützt sie auf 
die Lehne eines Sessels. Hintergrund ein Zimmer.

R e c h ts  o b e n  e in  g rö s se re s  u n d  v ie r  k le in e re  (A h n e n -)  
W a p p e n ,  d a ru n te r :  А О  1562.

Æ t a t :  17.
D a s  w e ib lic h e  B ild n is s  N 0 .  834 d e r  D re s d e n e r  G a le r ie  

ä h n e l t  u n s e re m  P o r t r ä t  in  d e n  Z ü g e n , w ie  in  d e r  H a l tu n g  
u n d  K le id u n g  a u ffä llig  u n d  s c h e in t  d ie s e lb e  P e r s o n  n u r  u m  
m e h re re  J a h r e  ä l te r  d a rz u s te lle n . D a s  h ie s ig e  B ild  k am  
a ls  P o r t r ä t  e in e s  F r ä u le in  v o n  D a lb e r g  in ’s M u se u m ; 
d a s  D re s d e n e r  B ild  w ird  n e u e rd in g s  d e m  L u d g e r  t o m  
R i n g  z u g e s c h r ie b e n .

K n ie s tü c k  u n te r  l .e b e n s g rö s s e . E ic h e n h o lz ,  h .  1 ,08 , 
b r .  0 ,78 . —  G e sc h . d . S ta d t r a th  Z w in g e r. 1876.

PO U SSIN . K o p ie  n a c h  N ic o la s  P o u s s i n .  (1594'— 1665). 
Französische Schule.

1 0 6 . S a ty r  u n d  sc h la fe n d e  N y m p h e  (auch  J u p i te r  
u n d  A n tio p e  o d e r  P a n  u n d  S y rin x  gen.). In 
baumreicher Landschaft liegt am Rande eines kleinen 
Gewässers die völlig unbekleidete Nymphe auf 
Tüchern hingestreckt; ein bocksfüssiger Satyr, der 
sich ihr leise genähert hat, sucht sie vorsichtig zu 
wecken. Ein Putto, eine Guirlande um den Leib 
und eine Fackel in der Hand, bedeutet, geheimniss- 
voll die Hand an den Mund legend, einen kleinen 
Amor, der, aus der Luft herabschwebend, den Bogen 
gegen den kauernden Satyr spannt. Rechts im Mittel­
gründe hinter einer Erhöhung ein vom Rücken ge­
sehener Satyr, gleich dem ersten mit einem Kranze 
geschmückt, neben ihm eine Ziege. Die Gestalten
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des Satyrs und der Nymphe spiegeln sich im 
Wasser. Vorn auf einem Baumstumpf eine Bach­
stelze.

D ie se  im  a lte n  V e rz . a ls O r ig in a l  g e l te n d e  K o p ie  aus 
d e m  E n d e  d es  v o r . J a h r h u n d e r ts  w e ic h t in  e in ig e n  u n w e s e n t­
l ic h e n  P u n k te n  v o n  d e m  G e m ä ld e  P o u s s in ’s  a b , d a s  s ic h  
f rü h e r  in  d e r  G a le r ie  d e s  H e r rn  v o n  M o n ta r s i  b e fa n d  u n d  
u n te r  d e m  N a m e n  „ d e r  H e r m a p h r o d i t“  v o n  B e r n a r d  P ic a r t  
d. j .  g e s to c h e n  w u rd e . (A n d re s e n  N 0 .  338 .)

L e im v a n d , h .  1,06, b r .  0 ,7 g , —  S t.-E . (B .)

PO USSIN. I n  d e r  A r t  d e s  N ic o la u s  P o u s s i n .  Französische 
Schule.

8 7 . H e ro is c h e  L a n d sc h a f t . Aus dem Vordergründe 
zieht sich ein Weg an einer hohen Baumgruppe in 
der linken Ecke vorüber nach dem Mittelgründe, 
wo rechts auf einem Hügel ein kastellartiges Gehöft 
italienischen Charakters emporragt. Vor diesem ein 
breitwipfliger Baum, an welchem zwei Personen im 
Gespräch vorübergehen; andere wandeln zu dem 
Gehöft hinauf. Im Hintergründe links Ausblick 
auf das Meer und felsige Küste.

L e in w a n d  h . 0 ,7 0 , b r .  0 ,9 4  —  S t-E , (U .)  A u s  K lo s t e r  
L e u b u s .

9 8 . H e ro is c h e  L a n d sc h a f t . Ebenes Wiesenterrain, 
hie und da mit Bäumen und Gebüsch bestanden. 
Auf einem Wege im Vordergründe, den rechts und 
links Baumgruppen begrenzen, zwei Wanderer, deren 
Gewänder vom Sturme gepeitscht werden, andere 
Figuren in der Ferne. Im Mittelgründe rechts ein 
stilles Gewässer. Hintergrund Berge, die rechts 
höher ansteigen, davor ein Gehöft. Am Himmel 
starke, weissgeballte Wolken.

G e g e n s tü c k  zu  N 0 .  87.
L e in w a n d , h .  0 ,7 0 , b r .  0 ,9 4 . —  S t.-E . (U .)  A u s  K lo s te r  

L e u b u s .

QUERFURT. August Querfurt. Deutsche Schule.
Geb. zu Wolfenbüttel 1697, f  zu Wien 1761. 

Schüler seines Vaters Tobias, dann des Georg Philipp 
Rugendas zu Augsburg, ausserdem aber hauptsächlich 
nach Bourguignon gebildet. Thätig meist zu Wien.
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8  1. O rie n ta l is c h e  R e ite r .  Ein prächtig gekleideter 
Türke sprengt auf einem Schimmel nach rechts, 
wendet sich dabei aber zu einem anderen Orientalen 
um, der in hastiger Bewegung ihm eine Gerte auf’s 
Pferd hinaufzureichen scheint. Ein zweiter Reiter, 
der ein Pferd am Zügel führt, ist auf der nach dem 
Hintergründe sich herabsenkenden Landstiasse schon 
ein Stück voraus. Bergiges Terrain, bedeckter 
Himmel.

E ic h e n h o lz ,  h . 0 ,19 , b r .  0 ,27 . —  S t. B r. (v . S .-H .)

8 3 . D ie  B e s ic h tig u n g  des S ch im m els . Ein Reiter 
in der Tracht des 18. Jahrhunderts besichtigt einen 
mit rother Decke bekleideten Schimmel, der ihm 
von einem die Mütze lüftenden Jungen vorgeführt 
wird. Dabei ein Hund, links eine Hütte. Hinter­
grund Berge.

B ez . r e c h ts  u n te n  a u f  e in e m  S te in e  : f e c it  A .  Q .
E ic h e n h o lz ,  h . 0 ,2 0 , b r .  0 ,26 . —  S t.  B r. (v. S .-H .)

REM BRANDT. K o p ie  n a c h  R e m b r a n d t  v a n  R ijn .  (1606 
bis 1696). Holländische Schule.

1 O . G re ise n k o p f . Von vom gesehen, das beinahe mür­
risch blickende Antlitz ein wenig vornüber geneigt. 
Weisser Vollbart, dunkle Kleidung, ein Käppchen 
auf den ergrauten Haaren. .Dunkler Grund.

D e rs e lb e  K o p f  is t  m it  d e r  B ez . , ,R b d t .  in v e n to r  1634“  
v o n  V l i e t  (B . 2 3 ) g e s to c h e n .  U n s e r  B i ld  i s t  z w e ife llo s  
e in e  d e u t s c h e  K o p ie  d e s  X V I I I .  J a h r h u n d e r ts .

L e b e n s g r .  B r u s tb i ld .  —■ L e in w a n d , h . 0 ,5 8 , b r .  0 ,4 4 . —  
S t.-E . (B .)

1 2 6 . D ie  h e ilig e  A n n a  le h r t  d ie  k le in e  M aria  lesen . 
St. Anna, in rothbraunem Kleide, schwarzem, über 
den Kopf gezogenen Mantel und weissem Kopftuch, 
sitzt rechts in einem Lehnsessel und umfasst mit 
der Rechten zärtlich die an ihren Schooss gelehnte 
kleine Maria, welche in einem auf Anna’s Knieen 
liegenden Buche liest. Grund Zimmer.
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N a c h  e in em  O r ig in a l in  d e r  E r e m ita g e  zu  S t. P e te r s ­
b u rg  (K a t .  N r .  822 ). R ic h t ig e r  is t  w o h l  d ie  D e u tu n g  a ls  
„ P r o p h e t in  H a n n a ,  w e lc h e  ih re n  S o h n  S a m u e l le s e n  l e h r t “ .

L e b e n sg r .  K n ie s t i ic k .  .L e in w an d , h .  0 ,9 7 , b r .  0 ,78 . —  
S t.-E . (1 8 8 4 .)

REM BRANDT. N a c h a h m e r  d e s  R e m b r a n d t  v a n  R ijn .  Hol­
ländische Schule.

2 0 8 . B ild n is s  e in e s  ju n g e n  M an n es. Der Oberkörper 
scharf nach rechts, das Haupt in drei Viertel Profil 
eben dahin gewendet; die Augen blicken den Be­
schauer an. Leichter Schnurrbart, langwallendes 
Haar. Ueber dem braunen Rocke kommt der 
weisse Hemdkragen zum Vorschein. Dunkelbräun­
licher Grund.

L e b e n s g r .  B ru s tb i ld .  L e in w a n d , h .  0 ,4 5 , b r . 0 ,34 . —  
S t.-E . (B .)

RENI. Guido Reni. Bolognesische Schule.
Maler und Radirer, geb. zu Bologna den 4. No­

vember 1575, f  daselbst den 18. August 1642. 
Schüler des Dionysius Calvaert und des Lodovico 
Carracci zu Bologna; später in Rom stark durch 
den Naturalismus des Caravaggio einerseits, durch 
die klassische Formensprache Raffaels und der 
Antike andererseits beeinflusst. Thätig vornehmlich 
zu Bologna.

1 6 5 . (?) D e r  h e ilig e  S e b a s tia n . Der Heilige, mit 
beiden Händen rückwärts an einen Baum gebunden, 
neigt bei leise geöffnetem Munde den Oberkörper 
und das H aupt nach rechts vorüber. Ein Pfeil hat 
seine unbedeckte Brust, ein zweiter seinen rechten 
Arm durchbohrt. Um seine Lenden schlingt sich 
ein weisses Tuch. Hintergrund Himmel.

W o h l  k a u m  e ig e n h ä n d ig e  A r b e i t  d e s  M e is te rs , d o c h  
v o r tr e f f l ic h e s  A te l ie r b i ld ,  d a s  in  d e r  B e h a n d lu n g  d e s  N a c k te n  
g ro s s e  A e h n l ic h k e i t  m it  d e m  h l .  S e b a s t ia n  G u id o ’s im  
L o u v r e  ( K a t .  N r .  1450) a u fw e is t. A e h n l ic h e  D a rs te l lu n g e n  
d e s  H e i l ig e n  f in d e n  s ic h  n o c h  in  d e r  k a p i to l in is c h e n  G a le r ie  
zu  R o m ,  im  M a d r id e r  M u se u m , so w ie  in  d e r  P in a k o th e k  
zn  B o lo g n a .

L e b e n s g r .  K n ie s tü c k .  ,L ei nwan<L  h . 0 ,9 7 , b r .  0 ,7 2 . —  
G e sc h e n k  d e s  A m ts ra th e s  T h .  S c h a ffh a u s e n .
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R E N I .  K opie nach Guido R eni. Bolognesische Schule.

1 7 0 . F o r tu n a . In leichtem Schwung über den Erdball 
nach links entschwebend, unbekleidet, Hüften und 
Schultern von einem röthlichen Schleier umwallt. Mit 
der erhobenen Rechten schüttelt sie aus einem Beutel 
Goldstücke aus, die Linke hält Scepter und Palmen. 
Hinter ihr ein geflügelter Genius, der neckend in 
ihre weithin wallenden goldblonden Haare fasst. 
Grund Himmel.

D a s  O r ig in a l  G u id o  R e n is  in  d e r  A c c a d e m ia  d i  
S . L u c a  z u  R o m . S c h u m m e l im  B re s la u e r  A lm a n a c l i  1801, 
p . 343 e rw ä h n t e in e  K o p ie  d e s s e lb e n  v o n  d e m  B re s la u e r  
M a le r  F r a n z  K r a u s e  (g e b . 3. F e b r u a r  1773 in  F r a n k e n ­
s te in , s e it  179g in  B r. th ä tig ) ,  d ie  v ie l le ic h t  m it  d e r  v o r ­
l ie g e n d e n  id e n t is c h  is t.

K u p f e r ,  h .  0,15, b r .  0 ,12 .

RIJCKAERT. David Rijckaert (III). Vlämische Schule.
Getauft zu Antwerpen den 2. Dezember 1612, 

t  daselbst den 11. November 1661. Sohn und Schüler 
des älteren (II .)  David Rijckaert, weitergebildet 
unter dem Einflüsse des Adrian Brouwer und be­
sonders des David Teniers d. J. Thätig zu Antwerpen.

9 3 . (?) L ä n d lic h e  A b e n d m a h lz e it. In einer nieder­
ländischen Bauernstube sitzt vom in der Mitte ein 
ältlicher Mann vor einer zum Tische eingerichteten 
Tonne und schneidet ein Stück Brot, während ein 
neben ihm stehender Knabe die Hände zum Gebet 
faltet. Im Hintergründe an einem Tische mit Wirth- 
schafts-Geräthen die Frau des Hauses, welche sich 
mit einem Kessel zu schaffen macht. Links tritt zu 
der offenstehenden Thür ein Mann mit einem Korbe 
herein. Rechts im Vordergrund eine stillebenartige 
Gruppe von Schaffern, Kupfer- und Thongefässen 
u. s. w.

W a h r s c h e in l ic h  n u r  W e r k s ta t tb i l d .  A u f  e in e m  B lo c k e  
d ie  g e fä ls c h te  B e z e ic h n u n g  D . T e n i e r s .

E ic h e n h o lz ,  h . 0 ,4 1 , b r . 0 ,52 . —  S t.-E . (B .)

RING. H erm ann tom Ring. Deutsche Schule.
Geb. zu Münster 1521, f  daselbst vor 1597. 

Sohn und Schüler des Ludger tom Ring d. ä,, auch
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von Italien beeinflusst; grössere Selbständigkeit be­
wahrte er in seinen oft vortrefflichen Bildnissen. 
Thätig in seiner Vaterstadt.

2 9 3 . B ild n is s  e in e r  G rä f in  von  H a tz f e ld t ,  geb. von 
W jlic h . Im Alter von 42 Jahren; hinter einer 
Brüstung sitzend voir vorn gesehen und den Beschauer 
anblickend. Das Kleid von gelbem BrokatstofF, darüber 
ein schaubenartiger schwarzer Ueberhang mit weissem 
Pelzfutter und vielgepufften Aermeln; ein weisser, ge­
fältelter Kragen rahmt den Kopf ein, den eine zier­
liche Spitzenhaube bedeckt. Ueberreiches Geschmeide 
schmückt in Ringen, Armbändern, Ketten u. s. w. den 
Körper der Frau; auf der Brust trägt sie ein Kleinod 
mit dem meerbefahrenden Neptun; auch das Kleid 
ist mit goldenen Zierrathen benäht. Grünlicher Grund.

O b e n  l in k s  d as  G rä f l ic h  H a tz f e ld t ’sch e , re c h ts  d a s  v o n  
W y l ic h ’sc h e  W a p p e n  (M it th e i lu n d  d e s  H e r r n  F r .  W a r n e c k e  
in  B e r lin ) , d a ru n te r  l in k s :

A N N O  D O M I N O  1587
re c h ts :

Æ  T A T I S  S V E  42 .
A u f  d e r  B rü s tu n g  v o r  ih r  e in  S tie fm ü tte rc h e n , d a n e b e n  

d a s  au s  H ,  M  u n d  e in e m  R in g e  z u s a m m e n g e se tz te  M o n o ­
g ra m m  d es  K ü n s t le r s .

L e b e n s g r .  H a lb f ig u r .  E ic h e n h o lz ,  h .  0 ,7 0 , b r .  0 ,4 5 .

RING. P ie te r  d e  R in g  o d e r  R ijn g .  Holländische Schule.
Stilllebenmaler, 1648 in die Lukasgilde zu Leiden 

eingeschrieben, j  daselbst den 22. September 1660. 
Schüler des Jan Davidsz de Heem, wohl noch vor 
dessen Uebersiedelung nach Antwerpen (vor 1636).

1 2 4 . S tillle b e n . (V an itas.) Auf einem Tische mit 
grüner Plüschdecke, über die sich vorn ein blaues, 
goldgefranztes Tuch breitet, sind verschiedene Gegen­
stände, Instrumenten u. s. w. zu einer Gruppe vereinigt. 
In  der Mitte eine Violine mit Bogen, davor auf 
einem aufgeschlagenen Notenhefte eine Flöte, in 
deren Nähe mehrere Würfel und ein Nautilus; mehr 
rechts ein Tintenfass mit Feder und Siegellack, ein 
Tabaksbeutel, Spielmarken, eine Kette, ein Ring
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u. s. w. Dahinter ein Globus, an den sich ein auf­
geschlagenes Buch anlehnt, auf seiner linken Seite 
Schrift, rechts die Zeichnung eines Mannes, der 
Seifenblasen macht. Rechts im Hintergrund ein 
rother Vorhang, links Ausblick in’s Freie.

B ez . re c h ts  am  T is c h e :  P .  d e  R in g  
f. 1650 .

( A b b .  s. K a t .  d . B e r t. G e m .-G a l. 1883 p . 375 .)
L e in w a n d , h . 1 ,0 5 , b r .  0 ,8 0 . —  S t.-E . (1884 .)

ROMBOUTS. Salom on van Rombouts. Holländische 
Schule.

Wahrscheinlich Bruder des Landschaftsmalers 
Gilles Rombouts, um 1650 zu Haarlem thätig, wo 
er 1702 als verstorben erwähnt wird. Gebildet nach 
Jacob van Ruisdael.

2 8 5 . S tra n d  b e i S c h e v e n in g e n . Der im Rücken von 
Dünenhügeln begrenzte Strand, der sich nach rechts 
in die Ferne zieht, ist von zahlreichen Wagen, Reitern, 
Fischern u. dgl. belebt. Von rechts her naht eine 
Kavalkade mit einem grossen, schwarzgedeckten 
Reisewagen, sowie ein von einem Schimmel gezogener 
zweirädriger Karren; links liegt ein Fischerboot auf 
dem Sande, daneben ein abgesessener Reiter mit 
seinem Pferde, weiterhin ebenfalls gelandete Boote. 
Ein Kirchthurm blickt rechts über die Dünen. Links 
das Meer mit einzelnen Schiffen. Stark bewölkter 
Himmel.

L in k s  a n  e in e m  K a h n e  e in e  j e tz t  u n le s e r l ic h e  B e z e ic h n u n g .
E ic h e n h o lz ,  h . 0 ,4 7 , b r .  0 ,89 . —  "Verm. F is c h e r .

ROOS. Johann Heinrich Roos. Deutsche Schule.
Maler und Radirer, geb. den 27. October 1631 

zu Otterberg in der Rheinpfalz, j  zu Frankfurt a. M. 
den 3. October 1685. Schüler des Juliaan du Jardin, 
des Adriaan de Bye und wahrscheinlich des Barend 
Graat zu Amsterdam, später längere Zeit auf Reisen 
in Italien. Thätig vornehmlich zu Frankfurt a. M., 
zeitweise in Kassel und in Mainz, an letzterem Orte 
seit 1673, Hofmaler des Kurfürsten Karl Ludwig 
von der Pfalz.
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2 1 8 . (?) S c h a f u n d  S c h a fb o c k . In der Mitte das nach 

rechts gewendete und nach dem Beschauer sich um­
blickende Schaf, hinter dem links der Kopf eines 
Schafbockes zum Vorschein kommt. Rechts im 
Hintergrund eine Schafheerde und Gebäude, hinter 
welchem Berge aufsteigen; links ein ferner Berg.

N a tü r l ic h e  G rö sse . L e in w a n d  h . 1 ,06 , b r .  0 ,77 . —  
S t .-E .  (U .)

2 2 1 . (?) Z ieg e  u n d  Z ie g e n b o c k . Der Bock aufrecht 
stehend nach links gewendet, die Ziege ein wenig 
hinter ihm auf der Erde ruhend. Rechts ein Fels, 
links im Mittelgründe ein Hund. In  der Ferne Berge.

G e g e n s tü c k  zu  N r .  218  u n d  w ie  d ie se s  v e rm u th l ic h  n u r  
A te l ie r b i ld  d e s  g e fe ie r te n  T h ie rm a le rs .  I m  a lte n  K a ta lo g e  
a ls  w a h r s c h e i n l i c h  v o n  H e in r ic h  R o o s  b e z .

N a tü r l ic h e  G rö sse . L e in w a n d , h .  106 , b r .  0 ,7 7 . —  
S t .-E .  (U .)

ROOS. P h i l i p p  P e t e r  R o o s ,  g e n . R o s a  d i  T iv o l i .  Deutsche 
Schule.

Maler und Radirer, geb. zu Frankfurt a. M. 1651, 
-j- zu Rom 1705. Schüler seines Vaters Johann 
Heinrich Roos, ging 1677 nach Italien und liess 
sich zu Tivoli nieder, von welchem Orte er seinen 
Beinamen erhielt. Thätig zu Rom und Tivoli.

7 8 . V ie h h e e rd e  in  rö m isc h e r  G e b irg s la n d s c h a f t .  
Am Abhang eines von antiken Ruinen bedeckten 
Höhenzuges rastet eine aus Campagnabüffeln, Ziegen 
und Schafen zusammengesetzte Heerde, deren Hirt 
sich links gelagert hat und zu seinem bellenden 
W achthunde zu sprechen scheint; links in der Ecke 
ein Pferd. Im Mittelgründe treibt ein zweiter Hirt 
ein Maulthier vor sich her. Den Hintergrund bilden 
ferne Berge im Charakter der römischen Landschaft.

A lle  F ig .  in  n a tü r l ic h e r  G rö s se . L e in w a n d  h . 1,95, 
b r .  2 ,93 . —  S t . - E .  (U .)  A u s  K lo s t e r  L e u b u s .

1 0 1 .  V ie h h e e rd e  in  rö m isc h e r  G e b irg s la n d s c h a f t .  
Am Rande eines kleinen Gewässers hat sich eine 
zahlreiche Heerde von Rindern, Schafen und Ziegen 
gelagert, in ihrer Mitte ein weissgescheckter Ochse

7
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aufrecht stehend. Gegen links zwei Hirten, von 
denen der älteste aus einer kugeiförmigen Flasche 
trinkt, daneben ein wachthabender Hund; links im 
Mittelgründe zwei Männer auf der Entenjagd. Rechts 
faltes Gemäuer, dahinter eine Stadt auf einem Berge 
gelagert. Aehnliche Berge ganz in’ der Ferne.

G e g e n s tü c k  zu  N r .  78.
A l le  F ig .  in  n a tü r l ic h e r  G rö s se . L e im y a n d , h .  1 ,95, 

b r .  2 ,93 . —  S t.-E . (U .)  A u s  K lo s t e r  L e u b u s .

ROSSELLI. C o s im o  R o s s e l l i ,  n a c h  se in e m  V a te r  C o s im o  d i 
L o r e n z o  d i  F i l ip p o .  Florentinische Schule.

Geb. zu Florenz 143g, gest. daselbst den 7. Jan. 
1507. Schüler zuerst des Neri di Bicci zu Florenz, 
später unter dem Einflüsse des Benozzo Gozzoli weiter 
ausgebildet. Thätig hauptsächlich zu Florenz, einige 
Zeit (1480— 1484) auch zu Rom.

1 7  1. A n b e tu n g  d es  K in d e s . In  der Mitte des Vorder­
grundes kniet in rothem Gewände Maria mit gefalteten 
Händen vor dem Jesuskinde, das, vor ihr auf einem 
Streifen ihres langen hellblauen Mantels ruhend, der 
Mutter die Händchen entgegenstreckt. Von links 
her naht, den Kreuzesstab in der Linken, die Rechte 
auf der Brust, der kleine Johannes; rechts sitzt in 
tiefes Nachdenken versunken Joseph, in blauem Rock 
und gelbem Mantel, mit der Linken das Haupt 
stützend. Ueber dem Kinde schwebt der Stern, 
Hintergrund eine strohgedeckte Schutzwand, zu ihren 
Seiten buschige Hügellandschaft.

D ie  F ig .  in  h a lb e r  L e b e n s g rö s s e . D ie  T a fe l  d u rc h  
e in e n  g e m a lte n  G o ld ra h m e n  o b e n  h a lb k re is fö rm ig  a b g e ­
s c h lo s s e n . P a p p e lh o lz ,  h .  1 ,02 , b r .  0 ,55 . —  S t .-E .  (1837 .J

RUIJSDÄEL. Salomon van Ruijsdäel. Holländische Schule.
Landschaftsmaler, geb. zu Haarlem nach 1600. 

begraben daselbst den 1. November 1760; 1623 als 
Meister in die dortige Lukasgilde eingetreten. Er 
bildete sich nach Esaias van de Velde und nach 
Jan van . Goijen. Thätig zu Haarlem.

1 3 7 . F lu s s la n d s c h a f t .  Rechts niedriges Ufer mit einer 
mächtigen Eichengruppe, aus der eine Hütte hervor­
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schaut, davor zwei lagernde Kühe, weiterhin am 
Ufer eine Kirche und andere Gebäude. Ein Kahn, 
mit Menschen und Kühen beladen, steuert dem Ufer 
zu. Links breitet sich der von Booten belebte Fluss 
nach der Ferne aus. Wolkiger Himmel.

B ez. a n  d e m  v o rd e re n  K a h n ;  S . v . R u y s d a e l  1 6 . 7 .  
D ie  d r i t te  Z iffe r k a n n  e b e n s o w o h l  fü r  e in e  4  a ls  fü r  e in e  б 
g e h a l te n  w e rd e n ;  d o c h  s p r ic h t  d ie  in  d ie se m  B ild e  n o c h  
s ta rk  h e r v o r tr e te n d e  N a c h a h m u n g  d e s  v a n  G o ije n  fü r  d a s  
f rü h e re  D a tu m  1647.

E ic h e n h o lz ,  h . 0 ,4 9 , b r .  0 ,6 8 . —  V e rm . F is c h e r .

RUISDAEL. Jakob van Ruisdael (Ruijsdael). Holländische 
Schule.

Landschaftsmaler und Radirer, geb, zu Haarlem 
1628/1629, begraben daselbst den 14. März 1682. 
Schüler seines Vaters Isack und seines Oheims 
Salomon van Ruijsdael. Thätig zu Haarlem und 
von 1657— 1681 zu Amsterdam.

1 4 7 . W a ld essau m . Ganz im Vordergrund ein kleines 
stilles Gewässer, welches ein H irt mit seiner aus 
Rindern, Schafen und Ziegen bestehenden Heerde 
soeben passirt hat. Am flachen Ufer dahinter ein 
dichter Eichen- und Buchenwald, durch welchen 
hindurch ein schmaler Pfad sich nach dem Hinter­
gründe zieht; auf demselben ganz hinten ein Wan­
derer. In  der Ferne links bläuliche Berge. Leicht 
bewölkter Himmel.

B ez. re c h ts  u n te n  im  “W a s s e r ;  J .  v . R u is d a e l .  ( J v R  
z u sa m m e n g e zo g e n .)

V o n  n ic h t  g a n z  f r a g lo s e r  E c h th e i t ;  im  B a u m sc h la g e  
u n d  im  K o l o r i t  e in ig e rm a ss e n  d e m  C o r n e l i u s  D e k k e r  
( ? — 1678) v e rw a n d t.  D ie  S ta ffag e  v e rm u th lic h  v o n A d r i a a n  
v a n  d e  V e l d e  (1 6 3 9 — 1672).

E ic h e n h o lz ,  h . 0 ,37 , b r .  0 ,3 2 . —  V e rm . F is c h e r  (S am m ­
lu n g  M e s te rn .

RUYSCH. Rachel Ruysch. Holländische Schule.
Stillleben- und Blumenmalerin, geb. zu iUnster- 

dam 1664, f  daselbst 1750. Schülerin des Willem 
van Aelst. Thätig, mit Ausnahme eines längeren 
Aufenthaltes am Düsseldorfer Hofe, zu Amsterdam 
und im Haag.
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2 7 2 . B lu m e n ä tra u ss . Auf einem Steintische steht eine 
bauchige Glasvase mit einem reichen Strausse von 
Rosen, Tulpen, Winden, Schwertlilien, Mohn und 
anderen Gartenblumen, unter die sich einzelne 
Früchte mischen; darauf zahlreiche Insekten, wie 
Heuschrecken, Bienen, Wespen, Käfer u. s. w. Dunkler 
Grund.

B ez. r e c h ts  u n te n  a n  d e r  T is c h p la t te  : R a c h e l  R u y s c h .
L e in w a n d , h .  0 ,9 2 , b r .  0 ,69 .

RUSSISCHE SCHULE u n t e r  b y z a n t in i s c h e m  E in f lu s s .
17. Jahrhundert (?).

1 7 4 . M a ria  m it dem  K inde . Maria, in Halbfigur von 
vom gesehen, hält auf den Armen das von einem 
rothen Tuche halb bedeckte Kind, das sich mit dem 
Köpfchen an ihre Wange schmiegt und nach dem 
Beschauer zurückblickt. Sie selbst trägt einen über 
den Kopf gezogenen dunkelblauen Mantel mit rothem 
Saum. Goldgrund.

F r ü h e r  d e r  s i e n e s i s c h e n  S c h u l e  d e s  14. J a r h .  
zu g ew ie sen .

I n  ü b e rh ö h te m  m o d e m -g o th is c h e m  S p itz b o g e h ra h m e n .
E ic h e n h o lz ,  B i ld g rö s s e ,  h . 0 ,1 7 , b r .  0 ,1 3 . —  V erm . F is c h e r .

SALVI. K o p ie n  n a c h  G io v a n n i  B a t t i s t a  S a lv i ,  g e n . S a s s o ­
f e r r a to  (1605— 1685). Römische Schule.

1 8 3 . B e te n d e  M aria . Maria in rothem Kleide, blauem 
Mantel und weissem Kopftuch, unter dem die 
blonden Haare sichtbar werden, neigt das von einem 
Strahlenkranz umgebene H aupt mit halbgeschlossenen 
Augen nach links und faltet zum Gebete die Hände. 
Bräunlicher Grund.

D a s  O r ig in a l  in  S a . M a r ia  d e lla  S a lu te  zu  V e n e d ig , 
e in e  R e p l ik  im  M u se o  d e l P r a d o  zu M a d r id ,  e in e  a lte  
K o p ie  in  d e r  P e te r s b u r g e r  E r e m ita g e .

B ru s tb i ld  in  h a lb e r  L e b e n s g r ö s s e .  L e in w a n d , h .  0 ,3 0 , 
b r. 0 ,23 . —  S t. B r. (M .)

1 9 6 . B e te n d e  M aria . Maria neigt das von hellem 
Scheine übergossene Antlitz mit den fast geschlossenen 
Augen nach links zur Seite und faltet vor der Brust
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die Hände demüthig zum Gebet. Ein blauer Mantel 
fällt über ihre Schultern; ihr Haupt bedeckt ein 
weisses Kopftuch, das vorn um ihre Brust geschlungen 
ist. Dunkler Grund.

B ru s tb i ld  in  L e b e n s g rö s s e . L e in w a n d , h .  0 ,4 9 , b r .  0 ,4 0 . 
—  K .-Y .

SANTA CROCE. G iro la m o  d a  S a n ta  C ro c e . Venezianische 
Schule.

Geb. angeblich zu Santa Croce bei Bergamo; 
f  zu Venedig. Vielleicht Schüler des Francesco 
Rizo da Santa Croce. Thätig nach den Daten 
auf seinen Arbeiten zwischen 1 5 1 9 —- I 5 4 9 , vor­
nehmlich wohl zu Venedig.

10 1. V e rk ü n d ig u n g . In einem hellbeleuchteten, mit 
Steinffiesen belegten Zimmer hat sich Maria, mit 
rothem Kleide und blauem stembesäetem Mantel 
angethan, von ihrem rechts stehenden Betpult halb 
erhoben und wendet sich, die Hand auf die Brust 
legend, zu dem Engel zurück, der in eiliger Bewe­
gung von links ihr naht und mit erhobener Rechten 
die Botschaft verkündet; in seiner Linken der Lilien­
stengel. Rings um das Zimmer, dessen Rückwand 
durch ein grosses, zweigetheiltes Bogenfenster Aus­
blick in eine anmuthige Berglandschaft mit einem 
einsamen Reiter gewährt, laufen truhenartige Bänke ; 
auf einer derselben ein Hündchen. Rechts ein 
grosses Himmelbett; auf den Simsen der W and­
täfelung Bücher. Oberhalb des Engels erscheint in 
Wolken der segnende Gott Vater, von einem Che­
rubimkranz umgeben; die Taube schwebt in einer 
Strahlenglorie auf Maria zu.

P a p p e lh o lz ,  h . 0 ,2 7 , b r . 0 ,81 . —  S t.-E . (1 8 3 7 .)

SASSOFERRATO. G io v a n n i  B a t t i s t a  S a lv i ,  g e n . S a s s o ­
fe r r a to ,  s. S a lv i .

SAUERLAND. P h i l ip p  S a u e r la n d .  Deutsche Schule.
Bildniss-, Thier- und Stilllebenmaler, geb. zu 

Danzig 1677 als Spross einer dort ansässigen Maler-
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familie, 170g in Berlin, seit 1716 in Breslau, wo er 
1762 (nach Zimmermann 1760) starb.

6 5 . S tillle b e n . Auf einer Steinbank liegen eine todte 
Henne und zwei Kohlköpfe; an der W and darüber 
ist ein Bündel an Stroh gereihter Zwiebeln auf­
gehängt.

I m  V o r r a th é  d e r  G a le r ie  f in d e n  s ic h  n o c h  m e h re re  
d e m  P h i l i p p  S a u e r la n d  z u g e s c h r ie b e n e  B ild e r ,  d ie  a b e r  
k e in e s fa lls  v o n  d e rs e lb e n  H a n d ,  w ie  d a s  v o rs te h e n d e  h e r-  
rü h r e n .  O b  n u n  je n e  A r b e i te n  (zw ei B lu m e n s tü c k e  u n d  
e in  A p fe ls c h im m e l,  n a c h  J .  G . d e  H a m il to n )  o d e r  u n s e r  
S t i l l le b e n  d e n  N a m e n  d e s  in  B re s la u  th ä t ig e n  P h i l ip p  S. 
m it g rö s se re m  R e c h te  tra g e n , i s t  n ic h t  zu  e n ts c h e id e n ;  a ls  
d e r  A u to r  d e s  e in e n  o d e r  a n d e r e n  B ild e s  a b e r  d ü rf te  s ic h  
le ic h t  e in  a n d e re s  M itg l ie d  d e r  w e itv e rz w e ig te n  F a m il ie  
S a u e r la n d  h e ra u s s te lle n .

F ic h te n h o lz ,  h . 0 ,7 0 , b r .  0 ,56 . —  S t.-E . (B .)

SA V E R IJ. I n  d e r  A r t  d e s  R o e l a n t  S a v e r i j  (1576— 163g). 
Holländische Schule.

8 2 = W a ld la n d s c h a f t  m it d e r  V e rsu c h u n g  C h r is ti . 
In der Mitte des Bildchens strecken mehrere an­
einander gelehnte Eichen ihre Aeste, von denen 
einer rechts durch den Blitz zerschmettert ist, gen 
Himmel; ein Bach rauscht im Mittelgrund an der 
Baumgruppe vorüber. Unter den Eichen als Staffage 
Christus mit dem ihn versuchenden Satanas. Hinter­
grund Wald.

I m  a l te n  K a t .  d e m  S a v e r i j  s e lb s t  z u g e s c h r ie b e n .
E ic h e n h o lz ,  h .  0 ,18 , b r .  0 ,1 3 . —• S t .-E .  (B .)

SCACCIATI. A n d r e a  S c a c c ia t i  d. ä. Florentinische Schule.
Stillleben-, Blumen- und Früchtemaler, geb. zu 

Florenz 1642, f  daselbst 1704. Schüler des Mario 
Baiassi, Pietro Dandin und Lorenzo Lippi. Thätig 
zu Florenz.

3 . S t i l l le b e n  von  F rü c h te n . Auf einem Tisch mit 
grüner Decke steht eine breitrandige Glasschüssel, 
in welcher ganze und aufgeschnittene Pfirsiche, sowie 
Trauben und Weinlaub liegen. Dunkler Grund.

L e in w a n d ,  h .  0 ,4 2 , b r .  0 ,55 . —  S t. B r. (v. S .-H .)
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SCHINNAGEL. M a x im il ia n  J o s e p h  S c h in n a g e l .  Deutsche 
Schule. .̂...

Geb. zu Burghausen in Bayern 1694. (1697?), 
f  zu Wien den 22. März 1762 (nach Würzbach). 
Schüler seines Stiefvaters Joseph Kammerloher, eines 
Nachahmers von Joseph Orient. Die Staffage seiner 
Bilder ward von F. C. Janneck und K. Aigen aus­
geführt. Thätig zu Wien, wo er sich nach ver­
schiedenen Reisen niedergelassen hatte.

4 9 . F lu s s th a l  im  G eb irg e . An dem hochgelegenen 
Ufer eines kleinen Flüsschens führt rechts im Vorder­
grund ein Weg dahin, den ein Wanderer und zwei 
Reiter, von denen der eine abgesessen ist, beleben; 
auf der Höhe des Felsens rechts eine Bretterhütte. 
Links felsig zerklüftetes und ziemlich hoch ansteigen­
des Flussufer, oben zwischen Bäumen ein burgartiges 
Gehöft. Das Thal setzt sich, den zahlreichen Win­
dungen des Flüsschens folgend, in gleicher Weise 
weit nach dem von Bergen abgeschlossenen Hinter­
gründe fort. Sonnenuntergangs.stimmung.

E ic h e n h o lz ,  h .  0 ,3 9 , b r .  0 ,48 . —  S t. B r. (v. S .-H .)

8 8 .  F e ls ig e s  F lu s s th a l.  An einem Flüsschen, das in 
zahlreichen Windungen die Landschaft . durchzieht, 
läuft rechts im Vordergrund eine Strasse entlang, 
auf der ein Maulthiertreiber und ein Reiter dahin­
ziehen; zwei Männer am Flussrande. Ein Fels­
kegel, der eine halbzerfallene Burg auf seinem Gipfel 
trägt, steigt zur Linken aus dem Flusse empor, da­
hinter ein höherer bewaldeter Berg. Rechts Aus­
blick in die. vom Flusse durchzogene bergige Feme. 
Abendbeleuchtung.

K u p f e r ,  h . 0 ,2 6 , b r .  0 ,3 4 . —  S t. B r. (v. S . - H . ) .

1 0 3 . W a ld la n d sc h a ft . Auf einem breiten Pfade zur 
Linken, der durch einen vielfach von Lichtungen 
durchbrochenen, frühlingsgrünen Laubwald führt, 
reiten ein Mann und eine Frau im Gespräch neben 
einander. Vom links an einer Baumgruppe zwei 
rastende Bettler, ein dritter von einem Hunde be-
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gleitet, trinkt aus dem rechts vorbeifliessenden Bache. 
Ueber die Bäume des Mittelgrundes hinweg sieht 
man ein thurmgekröntes Gebäude und bläuliche 
Berge. Abendhimmel.

R o th b u c h e n h o lz ,  h .  0 ,2 0 , b r .  0 ,2 8 . —  S t. B r. (v .S .-H .)

1 0 5 . W a ld la n d sc h a ft . Dämmeriger, in jungem Früh- 
lingsgrün prangender Laubwald; links ein Weg, auf 
dem ein Reiter und zwei W anderer vorüberziehen, 
daneben in der Mitte des Bildes ein freies Plätzchen, 
an dem sich eine Frau mit einem Manne plaudernd 
niedergelassen. Ganz im Vordergründe netzt ein 
Mann, der im Schatten einer Baumgruppe sitzt, 
seine Füsse in dem vorüberfliessenden Bache. Duftige 
Waldesferne; über die Bäume des leichtgewellten 
Mittelgrundes ragt ein Kirchthurm hervor, dahinter 
blaue Berge. Abendhimmel.

G e g e n s tü c k  zu N r .  I 0 3 .
R o th b u c h e n h o lz ,  h .  0 ,2 0 , b r .  0 ,2 8 . — S t. B r. (v. S .-H .)

SCHLESISCHE SCH ULE d e s  14. J a h r h u n d e r t s .

1 2 8 . V e rk ü n d ig u n g . Unter einer kleinen Bogenhalle 
kniet rechts Maria in blauem Mantel vor einem 
Betpult und blättert mit der Linken in einem auf 
dem Pulte liegenden Buche, während sie mit nach 
vorn gewendetem Oberkörper und erhobener Rechten 
der Botschaft des Engels zu lauschen scheint, der 
auf die Knie gesunken ist und mit der Linken nach 
unten deutet. E r  trägt ein brokatenes Diakonen­
gewand und Pfauenflügel; in seiner Rechten eine 
Schriftrolle mit dem aue  g r a c i a  p l e n a  iuto tecuiu.  
Ueber ihm in der Höhe Gott Vater segnend; das 
Christkind schwebt mit dem Kreuze in den Händen 
auf Maria zu. Goldgrund.

R o th b u c h e n h o lz ,  h .  0 ,3 1 , b r .  0 ,1 9 . —  S t .-E .  (1 8 8 4 .)

1 3 2 . G e b u r t  C h ris ti . Unter dem niederen Strohdache 
eines Stalles kniet Maria mit gekreuzten Armen vor 
dem auf einer Decke liegenden unbekleideten Kinde 
während Joseph, in tiefes Nachdenken versunken, 
rechts bei einem Kohlentopfe sitzt. Rechts oben
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zwei Hirten, der eine zum Himmel aufblickend, der 
andere ruhig dasitzend, denen ein in GoldstofF 
gekleideter Engel ein Schriftband mit dem Ш И ІС Г ІО  
UObis gaubtu i l t  vorhält. Im  Goldgrund darüber 
die Umrisse anderer Engel, die eine Rolle mit der 
Aufschrift g l o r i a  i n  e s r d r i s  beo et  halten. Links 
auf einem Berge eine Lämmerheerde. Goldgrund.

G e g e n s tü c k  zu  N 0 .  128 u n d , w ie  d ie se s , w a h rs c h e in l ic h  
a ls  F lü g e l  zu  e in e m  k le in e n  H a u s a l tä r c h e n  g e h ö r ig .

R o th b u c h e n h o lz ,  h .  0 ,3 1 , b r .  0 ,19 . —  S t.-E . (1884 .)

SCHLESISCHE SCHULE v o m  E n d e  d e s  14. J a h r h u n d e r t s .

1 5  1. Zw ei F lü g e l e in e s  k le in e n  H a u s a l tä rc h e n s  
m it D a rs te l lu n g e n  aus dem  L e b e n  d e r  M a r ia . 
L in k e r  F lü g e l (in der jetzigen Anordnung re c h te r) : 
O b en : V e rk ü n d ig u n g . Maria kniet, wie in den 
übrigen Darstellungen mit einem goldbrokatenen 
Gewände und blauem Mantel bekleidet, in einem 
Zimmer hinter ihrem Betpult, auf dem ein Buch 
liegt, und hört, die Linke an die Brust legend, mit 
geneigtem Haupte die Botschaft des Engels an, der 
mit ausgebreiteten Flügeln links kniend die Rechte 
weisend zum Himmel emporhebt und in seiner 
Linken den Lilienstengel hält. Eine Taube schwebt 
über Maria’s Haupte. U n te n : A n b e tu n g  d e r  
K ö n ig e . Rechts sitzt vor dem Stalle Maria auf 
erhöhtem Sitze, das unbekleidete Kind vor sich auf 
dem Schoosse haltend. Dieses wendet sich zu dem 
alten Könige, der knieend ihm eine goldene 
Kassette darreicht; die Krone liegt vor ihm auf 
dem Boden. Dahinter der Mohren-König, einen 
Becher in den Händen, und der jüngere König, 
der in der Rechten ein monstranzähnliches Gefäss 
haltend mit der Linken im Begriff ist, die Krone 
vom Haupte zu nehmen. R e c h te r  (jetzt lin k e r) 
F lü g e l: O b en : H e im su c h u n g . Vor dem Thore 
einer Stadt sind sich Maria und Elisabeth begegnet. 
Die letztere, in grünem Kleide mit braunem pelz* 
gefüttertem Ueberwurf und weissem Kopftuch legt 
ihre Rechte in die der Maria, die das H aupt leicht 
geneigt, die Linke an die Brust führt. Links Felsen,
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dahinter eine Stadt an einem See. U n te n : M a riä  
H im m e lfa h rt. Ueber dem von den Aposteln 
umgebenen Sarkophage schwebt Maria mit gefalteten 
Händen zum Himmel empor, wo Christus gefolgt 
von Engeln in den Wolken erscheint und mit 
segnender Geberde die Krone des ewigen Lebens 
Für. sie bereit hält. Rechts vorn am Sarkophag 
kniet Paulus, links Petrus und Johannes; ausser zwei 
Aposteln links sind die übrigen nur an den über­
einander angeordnéten Nimben zu erkennen. Hinter­
grund Landschaft mit einer Burg.

S ä m m tlic h e  B ild e r"  in  T e m p e ra  a u f  G o ld g ru n d . L in d e n ­
h o lz ,  h . 0 ,3 6 — 37 , b r .  0 ,10 . D ie  F lü g e l  n o c h  in  d e m  a l te n  
R a h m e n .  —  S t.-E . (U .)  A u s  d e m  K la re n -K lo s te r .

SCHLESISCHE SCH ULE d e s  15. J a h r h u n d e r t s .
1 5 3 . C h r is ti  A b sc h ie d  von s e in e r  M u tte r . Maria 

in langem blauem, über den Kopf .gezogenem Mantel 
legt ihre Rechte in die ihres Sohnes, der in ein 
braunes Gewand gekleidet die Linke wie betheuernd 
erhebt und sich schon halb zum Gehen von ihr 
wegwendet. Links fünf heilige Frauen mit den 
Mienen tiefgehenden Schmerzes, rechts hinter Christus 
vier Jünger, darunter Petrus und Johannes. Im 
Hintergründe das Kruzifix mit Maria und Johannes 
in reicher Landschaft, rechts eine Stadt.

F ic h te n h o lz ,  h . 1 ,12 , b r .  0 ,83 . —  S t.-E . (U .)  A u s  d e m  
S t. V in c e n z k lo s te r .

SCHLESISCHE SCHULE v o m  E n d e  d e s  13. J a h r h u n d e r t s .
1 5 4 . C h r is tu s  am K reu z . In der Mitte des Bildes der 

gekreuzigte Heiland, das Haupt nach links geneigt, 
die Züge in schmerzlicher Verzerrung. Links Maria 
mit thränenden Augen, den Stifter, einen Kanonikus, 
empfehlend, der in rothem Gewände mit Plermelin- 
kragen anbetend vor dem Kreuze kniet und den 
Blick, zu Christus empor richtet. Dahinter die 
hl. Hedwig, ein Kirchenmodell in der H and, rechts 
Johannes d. T. mit Buch und Lamm, auf das er 
mit der Rechten weist, sowie Johannes Ev.; hinter 
ihnen ist der Kopf des heiligen Bischofs (Stanislaus?) 
sichtbar. Am Fusse des Kreuzes die Hausmarke 
des Donators.
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D ie  F ig u r  d e s  H e i la n d e s  h a t  s ta rk e  A e h n l ic h k e i t  m it 
d e m  C h ris tu s  e in e r  a u s  d e r  P f a r rk ir c h e  zu  S c h w e id n itz  
s ta m m e n d e n  K re u z ig u n g  im  M u s. s c h le s .  A l te r th .  (N r .  44 3 5 ), 
d ie  v o n  1510 d a t i r t  is t .  E i n  d e m  u n s e r e n  s e h r  v e rw a n d te s  
H a u sz e ic h e n  f in d e t s ic h  in  S c h a rf fe n b e rg ’s W a p p e n b u c h  a ls  
W a p p e n  d e s  C a r o l u s  H e i d t  a n g e g e b e n .

T e m p e ra  a u f  G o ld g ru n d ;  L in d e n h o lz ,  h .  1 ,0 0 , b r .  0 ,7 9 . 
S t .-E . (U .). A u s  K lo s t e r  L e u b u s .

SCHW ÄBISCHE SCHULE d e s  15. J a h r h u n d e r t s .

1 5 6 . 1 5 7 . D ie  V e rk ü n d ig u n g .  In  zwei Abthei­
lungen. Z u r  L in k e n  (156): M aria, hi weissem
Kleide und blauem, rothgefüttertem  Mantel, kniet 
an ihrem Betpult vor einem aufgeschlagenen Buche 
und hebt die Rechte wie verwundert em por; hinter 
ihr das rothgedeckte Bett und ein Vorhang, lie b e r  
ihrem H aupte die Taube. Z u r  R e c h t e n  (157): 
D er weissgekleidete Engel, knieend der Maria zuge- 
gewendet, hält einen Stab in der Rechten und in der 
Linken ein Spruchband mit dem  (tue ' gx'ílttu * 
p i n t a  • Ìnt0 * t e r u  * G rüner Grund.

F r ü h e r  a ls  B a r t h o l o m ä u s  Z e i t b l o m  ( th ä t ig  E n d e  
de s  15. u n d  A n fa n g  d e s  16. J a h r h u n d e r ts )  a n g e g e b e n .

D ie  a n g e b l ic h  au s  S c h w a b e n  s ta m m e n d e n  B ild e r , 
d e re n  R ü c k s e i te n  a b g e s ä g t  s in d , d ie n te n  a u g e n s c h e in lic h  
f rü h e r  a ls  A lta r f lü g e l .

P a p p e lh o lz ,  je d e s  h . 0 ,7 1 , b r .  0 ,45 . —  V e rm . F is c h e r .

SCHWARZ. C h r is to p h  S c h w a rz .  Deutsche Schule.
Geb. in der N ähe von Ingolstadt 1550, f  zu 

M ünchen 1597. Schüler zuerst des als F assaden­
maler bekannten H ans Bocksperger in  München, 
darauf in Venedig nach den W erken des Tizian, 
Paolo Veronese und Tintoretto weiter gebildet. 
Thätig  zu M ünchen als herzoglicher Hofm aler.

4 2 . (?) G ra b le g u n g  C h r is t i .  Joseph von Arimathia, 
Nikodemus und ein jüngerer M ann senken den hell­
beleuchteten Leichnam des H errn  vorsichtig in einen 
Steinsarkophag hinab, der inm itten einer dunklen 
Felsenhöhle steht. Links der von der Seite gesehene 
Johannes, M aria M agdalena, die weinend den herab­
hängenden Arm Christi fasst, dahinter M aria mit
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gerungenen Händen. Rechts ein weissbärtiger Greis 
in rothem Turban und zwei trauernde Männer mit 
Kerzen. Vorn zu Füssen des Sarkophages die 
Dornenkrone, Nägel und der Turban Josephs. Eine 
vom Rücken gesehene Frau ganz im Vordergründe 
hebt klagend die H and empor. Durch den Eingang 
der Höhle Ausblick auf Bäume und einen Berg.

A u f  S c h ie fe r , o b e n  a b g e ru n d e t ,  h .  0 ,35  b r .  0 ,2 3  —  
S t .-E .  0 8 3 7 . )

SEIBOLD. C h r is t ia n  S e ib o ld .  Deutsche Schule.
Bildnissmaler, geb. zu Mainz 1703 (nach Anderen 

1697), f  zu Wien 19. Mai 1768. Nachahmer des 
Balthasar Denner. Thätig zu Wien, seit 1749, als 
Hofmaler der Kaiserin Maria Theresia.

6 3 . K o p f e in e r  a l te n  F ra u . Halb nach rechts ge­
wendet, doch den Beschauer gerade anblickend. 
Ueber den Kopf fällt ein weisser Schleier auf das 
braune Kleid und den weissen gefältelten Kragen 
herab; um den Hals liegt eine dreifache Perlenkette 
Halbdunkler Grund.

G e g e n s tü c k  z u  N r .  66.
B ru s tb i ld ,  in  L e b e n s g rö s s e .  E ic h e n h o lz ,  h . 0^45, b r . 

0 ,3 5 . —  S t. B r. (V e rm . S te im y e h r.)

6 6 .  K o p f e in e s  ä l te r e n  M annes. Halb nach links 
gewendet und denBeschauervon der Seite anblickend; 
mit grauem Kinn und Schnurrbart, sowie langem 
Haar. Ueber das schwarze talarartige Gewand fällt 
ein weisser Spitzenkragen. Halbdunkler Grund.

B ru s tb i ld  in  L e b e n s g rö s s e .  E ic h e n h o lz ,  h . 0 ,4 5 , b r . 0 ,3 5 . 
S t. B r. (V e rm . S te in w e h r .)

SELLAIO. J a c o p o  d e l S e lla io .  Florentinische Schule.
Geb. zu Florenz 1442, f  daselbst im November 

1493. Nach Vasari Schüler des Fra Filippo Lippi, 
beeinflusst hauptsächlich durch Botticelli und Ghir- 
landajo, in dessen Werkstatt er um 1479 thätig 
gewesen sein muss.

1 8 9 . S t. H ie ro n y m u s . Am Eingang einer Felsenhöhle, 
in deren Innerem Bücher, Glasgefässe, eine Brille etc.
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sichtbar werden, kniet der Heilige in weissem Ge­
wände nach links gewendet, vor einem Rohrkreuz 
und schlägt mit einem Steine'seine unbedeckte Brust. 
Neben ihm Löwe, Kardinalshut und Totenschädel. 
Auf dem nach dem Hintergründe zuführenden 
Schlängelwege der Engel Raphael mit Tobias, denen 
der kleine Johannes um eine Ecke entgegeneilt. 
Im Hintergründe ein See mit einer Stadt und felsige 
Berge.

V o n  G h ir la n d a jo  a b h ä n g ig  au s  d e r  S p ä tz e i t  J a c o p o s .  
V e rg i.  H .  M a c k o w sk y  im  J a h r b .  d e r  P r e u s s .  K u n s t s a m m ­
lu n g e n  X X ,  S . 275 . P a p p e lh o lz ,  h .  0 ,5 4 . b r . 0 ,3 8 . —  S t.-E .
(1 8 3 7 -)

SEYDKL. C h r is to p h  W i lh e lm  S e y d e l  oder S e id e l.  Deutsche 
Schule.

Bildnissmaler, geb. wahrscheinlich zu Breslau im 
Anfänge des 18. Jahrhunderts, f  daselbst Ende 
Dezember 1761. Aus der Breslauer Malerinnung 
hervorgegangen und auf der Wiener Akademie weiter 
ausgebildet, in Breslau als Bildnissmaler thätig.

6 .  B ild n is s  des J o h a n n  H e in r ic h  N au m an n . Im 
Alter von 50 Jahren; aufrecht stehend von vom ge­
sehen und den Beschauer freundlich anblickend. Er 
streckt den rechten Arm nach rechts von sich und 
stützt den linken oberhalb des Degengriffes in die 
Hüfte. Unbärtiges, volles Gesicht und unbedecktes 
Haupt; weisser Rock und blaue silbergestickte Weste. 
Grund Bäume und Himmel

Bez. auf der Rückseite: Gemalt von C. W. Seydel in 
Breslau. A: 1755.

Johann Heinrich Naumann, geb. zu Sandau im Magde- 
burgischen im Jahre 1705, starb als Herzog]. Württem- 
bergisch-Oelsnischer Regierungsrath den 19. Mai 1785 zu 
Breslau.

L e b e n s g r o s s e  H a lb f ig u r .  L e in w a n d , h . 0 ,8 8 , b r .  0 ,71 , 
—  S t.-E . (TJ.)

3 6 8 . B ild n iss  e in e s  P rä la te n . Im Alter von etwa 
50 Jahren; in einem Lehnsessel sitzend von vorn 
gesehen und den Beschauer anblickend. Ueber 
das lange weisse Gewand fällt ein spitzenbesetztes
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Chorhemd und darüber ein gleichfalls weisser Kragen, 
aus dem ein Amethystkreuz an goldener Kette her­
vorhängt. Mit der Rechten fasst er das Kreuz, die 
Linke weist auf einen neben ihm stehenden Tisch, 
auf dem man ein goldenes Kruzifix mit Maria und 
Johannes und eine Urkunde mit grossem rothem 
Siegel an schwarzweisser Schnur erblickt. Links 
hinter der Figur Mitra und Bischofsstab, Hinter­
grund ein Vorhang, rechts Ausblick auf eine Kirche.

A u f  d e r  R ü c k s e i t e  b e z . :  W i ;  S e y d e l p in x . W ra ts l .  
ÄV: 1745.

V e r ra u th l ic h  is t  d e r  D a rg e s te l l te  e in  P r ä la t  d e s  B re s ­
la u e r  D o m k a p ite ls ,  d e r  n a c h  d e m  z w e ite n  s c h le s is c h e n  
K r ie g e  v o n  F r ie d r ic h  I I .  s e in e  B e s tä t ig u n g  e rh ie l t  (s . das 
a u f  d e m  T isc h e  l ie g e n d e  D o k u m e n t) .

L e b e n s g r .  K n ie e s tü c k .  L e in w a n d , h .  1 ,08, b r .  0 ,8 0 .  —  
S t .-E .  (U .)

SNYDERS. F r a n z  S n y d e r s .  Vlämische Schule.
Thier- und Stilllebenmaler, getauft zu Antwerpen 

den 11. November 1579,1 daselbst den 19. August 1657. 
Schüler Peeter Brueghel, d. J. und des Hendrik 
van Baien. Rubens malte öfters die Figuren in 
seine Thierstücke. Thätig zu Antwerpen,

2 6 5 . S t r e i t  um  d ie  B eu te . Ein Fuchs, welcher ein 
Huhn gepackt und ihm die Kehle durchgebissen 
hat, blickt sich grimmig nach einer wilden Katze 
um, die links lauert und ihm die Beute streitig zu 
machen sucht. Grund Fels und Gesträuch.

B ez . re c h ts  a m  F e ls e n ;  F .  S n y d e rs  fe c it.
E ic h e n h o lz ,  h . 0 ,72 . b r .  1 ,03 . —  S t . - E .  (1 884 .)

STEEN. J a n  S te e n .  Holländische Schule.
Geb. zu Leiden um 1626, begraben daselbst 

den 3. Februar 1679. Bei Nikolaus Knüpfer zu 
Utrecht, bei seinem späteren Schwiegervater Jan van 
Goijen im Haag ausgebildet. Thätig zu Leiden, 
im Haag, in Haarlem und Delft.

3 3 1 . B esu ch  a u f  dem  L an d e . Ein älteres Ehepaar, 
der Tracht nach zu schliessen, aus der Stadt, ist bei 
einem ländlichen Hofbesitzer zum Besuche eingekehrt.
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Dieser, in der Mitte der einfachen Stube stehend, 
kredenzt seinen Gästen einen gefüllten Zinnbecher, 
den der Ehemann lächelnd annimmt; die Frau steckt 
die Hände in den Muff und blickt den Geber freund­
lich an. Links vorn ein Junge, der eine Schweins­
blase aufbläst; ein kleines Mädchen mit einem grossen 
Hute, anscheinend zu dem Ehepaare gehörig, schaut 
ihm neugierig zu. Zu einer Thür in der Rückwand 
tritt eine Frau mit einer Schüssel herein. Links sieht 
man durch eine Thür in den Hof, in dem eine 
Magd bei einer häuslichen Beschäftigung sich mit 
einem Manne unterhält. Rechts im Vordergrund 
eine Tonne mit Weinlaub, dabei ein Hund; in der 
Mitte liegt ein Besen auf dem Boden.

B ez . l in k s  u n te n  : J .  S te e n  ( J  u n d  S  z u sa m m e n g e zo g e n ).
L e im v . h .  0 ,4 6 , b r .  0 ,5 5 . —  V e rm . F is c h e r .

ST R U PP. J. S tr u p p .  Deutsche Schule.
Blumenmaler, dessen Lebensverhältnisse gänzlich 

unbekannt zu sein scheinen. Als sicher nur erscheint 
Strupps Thätigkeit in der 2. Hälfte des XV III. 
Jahrhunderts.

9 . B lu m e n sfra u ss . Auf einem Steintische steht eine 
reliefgeschmückte Vase mit einem Strauss von Rosen, 
Schwertlilien, Nelken, Kresse, Immortellen u. s, w. 
Halbdunkler Grund.

B ez. r e c h ts  u n te n  a n  d e r  T i s c h p la t te :

•Mrtipp
L e in w a n d , h .  0 ,5 8 , b r .  0 ,4 6 . —  S t.  Br. (v. S .-H .)

11. B lu m e n s tra u s s . Auf einem Steintische steht eine 
reliefgeschmückte Vase mit einem Strauss von 
Astern, Nelken, Narzissen, Kornblumen, Mohn u. s. w. 
Dunkler Grund.

B ez. l in k s  u n te n  a n  d e r  T i s c h p la t te :  J .  S tr u p p  P in x .
G e g e n s tü c k  zu  N r . 9.
L e in w a n d  h . 0 .58 , b r .  0 ,4 6 . — . S t. B r. (v. H .-S .)
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TEMPESTA. P ie te r  M u l ie r  g e n . C a v a l ie r e T e m p e s ta ,  s. M u lie r .

TISI. B e n v e n u to  T is i ,  g e n . il G a ro fa lo ,  s. G a ro fa lo .

TIZIAN. K o p ie  n a c h  T iz ia n o  V e c e l l io .  (1477— 1576). 
Venezianische Schule.

3 3 . M a ria  m it dem  K in d e  u n d  H e ilig e n . Vor 
einem dunklen Gebäude sitzt links Maria in rothem 
Kleide und blauem gelbgefüttertem Mantel und blickt 
andächtig zu dem auf ihrem Schoose ruhenden, 
von einem Linnen nur halb bedeckten Kinde herab, 
das ihr das rechte Ärmchen entgegenstreckt. Vor 
ihr stehen rechts der in einem Buche lesende 
St. Hieronymus, ein würdevoller Greis in Kardinals­
tracht mit lang herabwallendem Barte, dahinter 
St. Stephan als jugendlicher Diakon mit einer Palme 
in der H and und St. Georg, eine kraftvolle Mannes­
erscheinung, in voller Rüstung eine Lanze tragend. 
Hintergrund rechts bewölkter Himmel.

K o p ie  d es  X V I I I .  J a h r h u n d e r ts  n a c h  d e m  B ild e  im  
"W iener H o fm u s e u m  N r .  166 (K a ta lo g  v o n  1896). D a s  
O rig in a l  T iz ia n s  im  L o u v r e  ( K a t .  N r .  1577) z e ig t  n e b e n  
S t. S te p h a n  d ie  H e i l ig e n  A m b ro s iu s  u n d  M a u r itiu s .

L e b e n s g r .  H a lb f ig u re n . L e in w a n d , h . 1 ,38 , b r .  1 ,71 . —  
S t .-E .  (U .)

UBERTINI. F r a n c e s c o  U b e r t in i  g e n . B a c c h ia c c a .  Flo-
rentinische Schule.

Geboren cien I .  März 1494 zu Florenz, f  daselbst 
am 5 . Oktober 1557. Zuerst in der Werkstatt des 
Perugino, dann durch Franciabigio weitergebildet, 
erscheint er am meisten von Andrea del Sarto ab­
hängig.

5 1 3 . M a ria  m it dem  K in d e . Die Madonna in rothem 
Kleide, einen blauen Mantel über die Knie gelegt, 
sitzt halb nach links gewendet auf-einem Rasenhügel 
und beugt sich, die linke H and erhebend, zu dem 
völlig unbekleideten Kinde nieder, dass sie mit der 
anderen H and leicht auf ihrem Schoosse festhält. 
Dieses wendet sich lebhaft bewegt nach rückwärts 
einem Buche zu, das ein knieender Engel ihm
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vorhält. Hinter diesem steht verehrend ein zweiter 
Engel. Breite Thallandschaft mit Wasser.

Rundbild auf Pappelholz. Durchmesser 0,97. — St.-E.
(1837.)

VALENTIN. L e  V a le n t in  gen., von Einigen identificiert 
mit J a n  d e  B o u lo g n a ,  von Anderen mit dessen älterem 
Bruder V a le n t in .  Französisch-römische Schule.

Geboren zu Coulommiers en Brie 1591, nach 
anderen 1600, f  zu Rom den 7. August 1634 
(nach Sandrart). Ging frühzeitig nach Rom, wo 
er ein eifriger Nachahmer des Michelangelo da 
Carravaggio wurde. Thätig hauptsächlich zu Rom.

271. (?) B ild n is s  e in e s  M ale rs . Im Alter von einigen 
dreissig Jahren; nach rechts gewendet, Kopf und 
Blick nach dem Beschauer gerichtet, mit an den 
Ohren herabfallendem Haar und kleinem Schnurr­
bart. In  schwarzem Gewände mit weissem Kragen 
und grossem, rundem Hute. Die Linke hält eine 
viereckige Palette, die Rechte einen Pinsel. Dunkler 
Grund.

F r ü h e r  fü r  d a s  S e lb s tb i ld n is s  V a le n t in s  a n g e s e h e n . 
V ie l le ic h t  e in  W e r k  d e r  u n te r  S i m o n  V  o u e t s  (1 5 9 0 — 1659) 
E in f lu s s  s te h e n d e n  fra n z ö s isc h e n  S c h u le  v o m  A n fä n g e  d e s  
17. J a h r h u n d e r ts ?

L e b e n s g r .  H a lb f ig u r .  L e in w a n d , h .  0 ,89 , b r . 0 ,69 . — 
S t.-E . (1 8 3 7 .)

VECELLIO. T iz ia n  V e c e l l io  s. T iz ia n .

VELAZQUEZ. I n  d e r  A r t  d e s  D o n  D ie g o  V e la z q u e z  d e  S i lv a  

(1599— 166°).
1 1 8 .  B ild n is s  e in e s  ju n g e n  M annes. Nach- rechts 

gewendet, doch den Blick auf den Beschauer richtend ; 
das bartlose Gesicht von langem blondem Locken­
haar umwallt. In dunklem goldgesticktem Kleide, 
unter dem die weissen Unterärmel Vorschauen; eine 
ebenfalls reich gestickte Degenkoppel über der rechten 
Schulter, um den Hals ein weisser Kragen. Dunkler 
Grund.

L e b e n s g r .  B ru s tb ild .  L e in w a n d , h . 0 ,63 , b r .  0 ,5 2  —  
S t.-E . (1 8 8 4 .)

8
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VENEZIANISCH E SCHULE v o m  A n f ä n g e  d e s  16. J a h r ­
h u n d e r t s .

1 7 2 . M aria  m it d em  K in d e  u n d  H e ilig e n . In  der 
Mitte sitzt, nach rechts gewendet, Maria und reicht 
dem auf ihrem Schoosse gegen ein weisses Kissen 
gelehnten Kinde die Brust. Ein Kopftuch umhüllt 
ihr zärtlich zu dem Kinde geneigtes Haupt; über 
das rothe Kleid fällt ein blauer Mantel herab. 
Links St. Hieronymus in Kardinalstracht mit weissem 
Bart, das Modell eines Rundtempels mit Campanile 

■ in den Händen; rechts St. Franziskus im Ordens­
kleide, die Linke mit dem Stigma in Betrachtung 
des Jesuskindes verehrungsvoll erhebend, ein Buch 
in der Rechten. Hintergrund grüner Vorhang.

E tw a  in  d e r  A r t  d e s  F r a n c e s c o  R i z o  d a  S a n t a  
C r o c e  ( th ä t ig  ca. 15 1 9 — 41).

H a lb f ig u r  in  h a lb e r  L e b e n sg rö ss e .  P a p p e lh o lz ,  h . 0 ,42 , 
b r .  0 ,5 7 . —  S t.-E . (1837 .)

VENEZIANISCHE SCHULE d e r  z w e i te n  H ä l f te  d e s
16. J a h r h u n d e r t s .

1 9 9 . M a ria  m it  dem  K in d e  u n d  H e ilig e n . In der 
Mitte des Bildes sitzt unten die hl. Marina im weissen 
Ordenskleide und hält ein kleines, in Linnen ge­
wickeltes Kind auf dem Schoosse; vor ihr auf dem 
Boden ein rothes Kreuz. Rechts von ihr St. F ran­
ziskus mit Kreuz und Buch, links St. Benedikt, 
gleichfalls in Ordenstracht, den Bischofsstab in der 
Rechten, jeder Heilige begleitet von einem vene­
zianischen Senator in brokatenem Gewände mit 
Hermelinkragen. In den Wolken darüber Maria in 
halber Figur, das Jesuskind zärtlich an sich schmiegend. 
Zwei Engel fliegen mit den Geberden der Vereh­
rung ihr zur Seite.

D ie  F ig .  in  e in  d r i t te l  L e b e n s g rö s s e . L e in w a n d , h . 1 ,1 3 , 
b r .  1,13. —  S t.-E . (1 8 3 7 .)

VENEZIANISCH E SCH ULE d e s  17. J a h r h u n d e r t s .

4 4 . B ild n iss  e in e s  v e n e z ia n is c h e n  S e n a to rs . Von 
vorn gesehen und geradeaus blickend, das unbedeckte
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.H aupt leise nach rechts geneigt; kurz verschnittenes 
Haar, sowie dunkler Schnurr- und Ivnebelbart 
(H enri - quatre). Im rotheň, hermeliňverbrämten 
.Senatorenmantel j , über die linke Schulter hängt eine 
purpurne Stola herab. Dunkelgrünlicher Grund.

I n  d e r  e rs te n  A u fla g e  d e s  a l te n  V erz . d e m  F r a n c e s c o  
V e c e l l i o ,  T iz ia n ’s jü n g e re m  B ru d e r  z u g e s c h r ie b e n . I n  
d e r  B e h a n d lu n g  d e s  S to f f l ic h e n  i s t  d e r: E in f lu s s  d es  
T in to r e t to ,  u n v e rk e n n b a r .

L e b e n s g ro s s e s  B ru s tb i ld .  L e in w a n d , h .  0 ,8 8 , b r .  0 ,7 1 . 
S t .-E . (B .)

VLÄM ISCHE SCH ULE d e r  e r s t e n  H ä lf te  d e s  17. J a h r ­
h u n d e r t s .

4 1 . R e ite rg e fe c h t . Auf einem links voir einem Laub­
wäldchen begrenzten Wiesenplane ist ein hitziger 
Kampf zwischen zwei feindlichen Reiterschaaren in 
der Tracht des dreissigjährigen Krieges entbrannt, 
die • sich d u rch  die Farben ihrer Fahnen und Feder­
büsche (die zur Rechten grün, zur Linken roth)

.unterscheiden. Während die ersten Glieder auf 
jeder Seite aus Karabinern auf einander losfeuern, 
halten die Truppen des Gros sich abwartend in der 
Reserve; andere Reiter sprengen wie ziel- und 
planlos im Vordergründe umher. Gerade in der 
.Matte ein mit seinem Pferde gestürzter und aus 
einer Kopfwunde blutender Ritter,, links ein Einzel- 

■ kampf, in dem der eine Reiter seinen Degen verloren 
hat. In der Ferne hügeliges Terrain mit einem Dorfe.

B ez . a u f  d em  H in te r th e i l 'e in e s  re c h ts  h e ra n -  f ł  f l '* “ 
s p re n g e n d e n  S c h im m e ls  : t  I *

B irk e n h o lz ,  h .  0 ,4 3 , b r .  0 ,8 1 . —  S t. B r. (.R .)

VLÄM ISCHE SCHULE d e r  z w e ite n  H ä l f te  d e s  17. J a h r ­
h u n d e r t s .

1 2 . D ie  R a s t im  W alde. In  der Lichtung eines 
Waldes, dessen Bäume zum Theil schon herbstliche 
Färbung angenommen haben, rastet ein Mann, der 
einer Frau mit einem Korbe am Arm den Weg
weist; eine zweite Frau daneben. In  der Mitte
Durchblick in’s Freie.. Abendliche Stimmung.
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G le ic h  se in e m  G e g e n s tü c k  (N o . 14 ) v o n  T h .  v . F r im m e l 
(K l .  G a lle r ie s tu d ie n  I I I .  5, S . 63 ) „ d e m  s e lte n e n  S o n n e ­
m a n n “  ( W i l h e l m  S o n m a n ,  u m  1708  in  L o n d o n  th ä t ig  ?) 
z u g e s c h r ie b e n .

L e in w a n d , h .  0 ,3 4 , b r .  0 ,4 4 . —  S t. B r .  (v. S .-H .)

1 3 . N ie d e r lä n d is c h e  M a rk tsc e n e . Auf einem freien 
Platz vor mehreren vornehmen Gebäuden hat sich 
ein lebhaft besuchter Frucht- und Gemüsemarkt 
ausgebreitet. Zahlreiche Gruppen von Frauen und 
Männern beleben plaudernd, feilschend oder ruhend 
den Vorder- und Mittelgrund; links vorn mehrere 
sich balgende Jungen. Rechts in der Nähe des 
Palastes, vor dessen wappengeschmücktem Portale 
eine Säule steht, ein Zelt mit zechenden Bauern. 
Links Ausblick in bergige Landschaft mit Gebäuden.

V o n  T h .  v . F r im m e l (K l .  G a lle r ie s tu d ie n  I I I ,  5, S . 6 3 )  
d e m  F r a n z  d e  P a u la  F e r g  z u g e s c h r ie b e n .

L e in w a n d , h .  0 ,32 , b r .  0 ,3 6 . —  S t.  B r. (v. S .-H .)

1 4 . D ie  R a s t am W a ld e s ra n d e . An den felsig er­
höhten Ausläufern eines zur Rechten sich hinziehenden, 
herbstlich gefärbten Waldes haben sich zwei Männer 
niedergelassen, die mit zwei anderen, vor ihnen 
stehenden plaudern; hinter dieser Gruppe eine Frau 
mit einem Korbe. Links ebenfalls Bäume, im Hinter­
grund ein ferner Berg. Abendlich beleuchtete Wolken.

V g l. zu  N 0 .  12.
L e in w a n d , h ,  0 ,3 4 , b r .  0 ,4 5 . —  S t.-B r. (v. S .-H .

VLÄM ISCHE SCH ULE 18. J a h r h u n d e r t .

3 5 4 . F lu s s la n d s c h a f t .  Zwischen felsigen Hügeln, die 
theils mit ausgedehnten burgähnlichen Baulichkeiten 
bekrönt, theils mit Wald bedeckt sind, schlängelt sich 
ein schmaler Fluss nach dem Hintergründe zu. 
Mehrere Segelboote und Frachtschiffe, letztere mit 
blau-weiss-rother Flagge, fahren auf dem Wasser 
oder haben am Ufer angelegt. Im Vordergrund 
am Fusse der Hügel einige Wohnhäuser; zahlreiche 
Staffagefiguren beleben das Flussufer. Leichtbe­
wölkter Himmel.

F r ü h ,  u n te r  d . u n g e re c h t fe r t ig te n  B e n e n n u n g  K .E .  B i z e t .  
(1 6 3 3 — 1 6 9 1.)

I ,e in w a n d . h . 0 ,3 5 , b r .  0 ,45 . —  S t. B r.
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V O N C K . E l ia s  V o n c k .  Holländische Schule.
Thier- und Stilllebenmaler, geb. 1605 wahr­

scheinlich in Amsterdam, begraben 10. Juni 1652. 
Thätig ebendaselbst.

2 8 . H u n d  u n d  K a tz e  im S tre it. Beim Zerreissen 
einer todten Taube ist eine Katze von einem grossen 
Jagdhunde ertappt worden, der sie zu Boden ge­
worfen hat und zähnefletschend über ihr steht. 
Links ein halb umgestürzter Korb, in welchem eine 
todte Ente, ein Hase und eine Menge an einer 
Weidenruthe aufgereihter kleiner Vögel liegen. Grund 
Mauer, links Weinlaub.

F r ü h e r  a ls  „ w a h r s c h e in l ic h  v o n  S n y d e r s “  b e z . ;  d o c h  
d e r  k ü h le n  F ä r b u n g  n a c h  e h e r  e in  W e r k  d e s  s e l te n e n  V o n c k , 
d e s s e n  A r b e i te n  o f t  a ls  W e r k e  s e in e r  b e rü h m te re n  F a c h ­
g e n o s s e n  H o n d e k o e te r  u n d  S n y d e rs  g e h e n .

D ie  T h ie r e  in  n a tü r l ic h e r  G rö sse . L e in w a n d , h .  0 ,7 5 , 
b r .  1 ,09. —  S t.-E . (U .)

VRIENDT. F r a n s  d e  V r ie n d t ,  g e n . F r a n s  F lo r is .  Vlämische 
Schule.

Maler, Radirer und Zeichner für den Holz­
schnitt, geb. zu Antwerpen um 1518/9, f  daselbst 
den I. Oktober 1570. Schüler des Lambert Lombard 
zu Lüttich. Seit seiner italienischen Reise (in der 
I. Hälfte der vierziger Jahre) von Michelangelo 
stark beeinflusst. Thätig zu Antwerpen.

2 1 0 . V en u s u n d  A d o n is . Der sterbende Adonis liegt 
mit seitwärts geneigtem Haupte und schlaff herab­
hängender Rechten in der Mitte des Bildes auf 
seinem blutbefleckten gelben Mantel an einen Baum­
stamm gelehnt, zu seinen Füssen Schild und Speer. 
Links kniet, aus Wolken hervortretend, die von 
einem rothen Gewände leicht umhüllte Venus; die 
Arme über die Brust gekreuzt, blickt sie mit dem 
Ausdrucke tiefsten Schmerzes den dahinscheidenden 
Geliebten an; hinter ihr das Schwanengespann. 
Rechts der kleine Amor, der mit den Händen das 
Gesicht bedeckt, in seiner Nähe ein Jagdhund. 
Grund gelblich leuchtender Himmel.



W a lsc ap e le -. W e t .

В ег . l in k s  u n te n  am  S c h ild e , m it  d e m  a n s  d re i  F  (F ra n s  
F l o r i t  fe c it)  v e rs c h lu n g e n e n  M o n o g ra m m  d e s  M e is te rs .

T re f f l ic h e  S k izze , w a h r s c h e in l ic h . zu  ein,em  g rö s se re n  
T a fe lg e m ä ld e .

E ic h e n h o lz ,  h . 0 ,4 8 , b r ,  0 ,3 6 . -— S t. B r. (v. S .-H .)

W ALSCAPELE. J a c o b  v a n  W a l s c a p e le  o d e r  W a l s k a p e l ,  
Holländische Schule.

. Stillleben- und Blumenmaler, f  nach 1718 (nach 
Houbraken); Schüler., des Blumen- und Früchte- 
malers Comelis Kick. Datierte Bilder aus den 
Jahren 166.7— 85 vorhanden. Thätig zu Amsterdam.

3 3 3 . S tillle b e n . Auf einer mehrstufigen Steinplatte stehen 
. und liegen die verschiedenartigsten Gegenstände und 

Instrumente in buntem Durcheinander. In der Mitte 
in einem muschelartigen Glasgefäss ein kleiner Strauss 
von Päonien, Rosen, Nelken, Mohn und Fuchsien, 
rechts davon auf einem Blechkasten eine bauchige 
Lederflasche, eine halbgeschälte Citrone sowie ein 
Zweig mit Himbeeren; dazwischen eine Porzellan­
tasse und Spielkarten. Links ein grosser blauer 
Tuchbeutel,. ein Petschaft, Messer . und Tintenfass, 
dahinter mehrere Bücher und Akten; auf einem der 
ersteren liest man: ,,1685 Schult-Boek“, auf den 
letzteren die- Aufschrift „Testamenten“. Dahinter 
eine Kassette, darauf eine Landkarte und Bücher. 
Ganz vorn, etwas tiefer liegend, ein Notenheft, eine 
Sanduhr, eine Federhülse, eine Flöte, ein The^- 
kännchen, ein Brillenfutteral und viele andere 
Gegenstände.

B ez. g a n z  l in k s  o b e rh a lb  d e r  K a s s e t t e :  W a ls c a p e l .
W e n n  m an , w o g e g e n  w o h l  n ic h ts  e in z u w e n d e u , d ie  

J a h r e s z a h l  1685 in  B e z u g  zu  d e r  S ig n a tu r  b r in g t ,  s o  is t  d ie s  
d a s  le tz te ,  b is h e r ,  b e k a n n te ,  d a tie r te  B ild  d e s  M e is te rs .

L e in w a n d , h. 0 ,6 4 , b r .  0 ,7 8 . —  V e rm . F is c h e r .

W'ET. J a n  ( J o h a n n )  d e  W e t  o d e r  D ü w e t .  Holländische 
Schule. '

Schüler Rembrandts, geb. 1617; angeblich zu 
Hamburg, wohin er nach Beendigung seiner Lehrzeit 
zurückkehrte. Thätig nach den Daten auf seinen 
Bildern zwischen I633 und 167.1.



W ijn a n ts .

1 1 2 . D ie G ro ssm u th  d es  S cip io . In  einer säulen- 
getragenen Halle steht rechts auf einer Estrade der 
römische Feldherr, angethan mit den Insignien seines 
Amtes und umgeben von zahlreichen Würdenträgern 
und Kriegern, und giebt mit freundlicher Geberde 
ein gefangenes Mädchen ihrem Verlobten, dem 
Celtiberer-Häuptling Allucius zurück, der freudig 
ihre Hand fasst- und Seine Linke, dem Römer 
dankend, zum Munde erhebt. Hinter der Braut 
der dankbar die Hände faltende Vater, vor ihr, vom 
Rücken gesehen, die Mutter, welche mit ausge­
breiteten Armen auf die vor der Estrade ausge­
breiteten Schätze weist. Links tragen Diener noch 
weitere Geschenke, das für die Befreiung der Tochter 
dargebotene, doch von Scipio dem Allucius über­
lassene Lösegeld herzu. Rechts im Vordergründe 
Wallen und Trophäen.

L e in w a n d , h .  1 ,08, b r .  1 ,38 . —  S t . - E .  (B .)

W IJN A N TS. J a n  W i j n a n t s .  Holländische Schule,
Landschaftsmaler, geboren zu Haarlem, f  wahr­

scheinlich zu Amsterdam nach dem 18. Aug. 1682. 
Ausgebildet unter dem Einflüsse des Jacob van 
Ruisdael. Thätig zu Haarlem und Amsterdam.

1 3 8 . H o llä n d is c h e  L a n d s c h a f t .  An einem kleinen, 
mit einer Eichen- und Buchengruppe bestandenen 
Hügel links im Vordergründe führt ein Weg vor­
über, auf dem ein vom Rücken gesehener Mann, 
von seinem Hunde gefolgt, einen mit Stroh beladenen 
Schimmel vor sich hertreibt. Ein Wanderer kommt 
ihm. aus dem Mittelgrund entgegen, weiterhin ein 
Reiter und ein zweiter Fussgänger. Aus dem baum­
reichen, leicht gewellten Terrain des Mittelgrundes 
blicken die rothen Dächer eines Dorfes und ein 
Kirchthurm hervor; zwei andere Thürme ganz in 
der Ferne. Wolkiger Himmel.

W a a g e n  im  K a ta l o g  d e r  S a m m lu n g  M e s te rn  b e z e ic h n e t 
d ie  z w isc h e n  d e n  B ä u m e n  l ie g e n d e  O r ts c h a f t  a ls  d a s  D o r f  
B lo e m e n d a e l b e i  H a a r le m  u n d  d ie  b e id e n  z u rü c k lie g e n d e n  
T h ü rm e  a ls  d ie  d e r  D o m e  v o n  H a a r le m  u n d  A m s te rd a m .
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N a c h  H o f s te d e  d e  G r o o t  v ie l le ic h t  e h e r  v o n  J a n  
V e r m e e r  v an  H a a r le m  (1 6 2 8 — 1691)?  1

E ic h e n h o lz ,  h . 0 ,53 , b r .  0 ,4 6 . — V e rm . F i s c h e r  (S am m l. 
H e s te rn .)

W ILLM ANN. M ic h a e l  L u k a s  L e o p o ld  W i l l m a n n .  Deutsche 
Schule.

Maler und Radirer, geb. zu Königsberg 1630, 
f  zu Leubus i/S. den 26. August 1706. Er ging 
früh nach Holland, wo er namentlich in Amsterdam 
die Malerei studierte, zog dann durch Deutschland 
und Polen, hielt sich eine Zeit lang in Prag auf 
und wurde dann in Breslau sesshaft, wo er — 
nachweislich seit 1656 —  mit den Cisterziensern 
von Leubus in Verbindung trat. Anfang der sechziger 
Jahre, nach seinem Uebertritt zum Katholicismus, 
dauernd nach Leubus übergesiedelt und als Laie in 
die Confraternität aufgenommen hat er fast aus­
schliesslich für die Cisterzienserklöster in Schlesien, 
Böhmen und Mähren grosse Reihen von Oelgemälden 
und Fresken geschaffen.

2, D ie  K re u z a b n a h m e . Der Leichnam des Herrn 
wird vermittelst zweier an das Kreuz angelegter 
Leitern durch mehrere seiner Anhänger vom Kreuz 
herabgenommen. Einer der letzteren, von oben über 
den Querbalken des Kreuzes sich herabbeugend, 
hält den rechten Arm des Heilandes, ein zweiter, 
durch das Kreuzeshaupt halb verdeckter Mann zur 
Rechten hat ihm die Dornenkrone abgenommen, 
während unter ihm Joseph von Arimathia und der 
noch um einige Stufen tiefer stehende Nikodemus 
die linke Seite des Leichnams stützen. Am Fusse 
des Kreuzes bemühen sich die in ein gelbes Gewand 
gehüllte Magdalena und ein bärtiger Mann, die Last 
von oben aufzunehmen. Maria sitzt rechts zur Seite 
und erhebt verzweiflungsvoll den Blick zu ihrem 
Sohne, hinter ihr drei klagende Frauen. Zwei 
Kinderengel links oben am Kreuzeshaupt betrachten 
wehmüthig den Leichnam des Herrn. Unten ist 
die Schädelstätte durch einen Todtenkopf und die 
Lcidenswerkzeuge gekennzeichnet. Links Ausblick
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in eine von der scheidenden Sonne erhellte Berg­
landschaft, in deren Vordergrund einige Figuren.

A n s c h e in e n d  S k izze  zu  e in em  g rö s se re n  A lta rg e m ä ld e  u n d  
in  d e r  a llg e m e in e n  K o m p o s i t io n ,  in  d e r  B e w e g u n g  e in z e ln e r  
F ig u r e n  w ie  in  d e r  B e le u c h tu n g  s e h r  s ta r k  v o n  R u b e n s ’ 
K re u z a b n a h m e  in  d e r  K a th e d r a l e  zu  A n tw e rp e n  b e e in flu s s t.

O b e n  e in  r a h m e n a r tig  g e m a lte r  A b s c h lu s s .  L e in w a n d , 
h . 1 ,1 3 , b r .  0 ,6 9 . —  S t.-E . (U .)

H e ilig e  F am ilie . Der zur Rechten sitzende Joseph 
umfasst zärtlich den zwischen seinen Knien stehenden 
rothgekleideten Jesusknaben und drückt einen Kuss 
auf seine Wange. Von Links nähert Maria sich 
der Gruppe und bietet dem jugendlichen Heiland 
aus einem Fruchtkorbe Trauben dar. Rechts ein 
antiker Gebäuderest mit einer Relieffigur; eine 
Säulentrommel liegt zu den Füssen Jesu. Hinter­
grund Bäume und rosiger Abendhimmel.

G e s to c h e n  o h n e  W il lm a n n s  N a m e n  v o n  J .  T s c h e r n i n g .
D ie  F ig .  in  h a lb e r  L e b e n s g r .  L e in w a n d , h .  1,33, b r .  0 ,72 . 

—  S t.-E . (U .)  A u s  K lo s t e r  T re b n i tz .

D ie  K re u z tra g u n g . Von links her zieht sich aus 
einem Hohlwege der von vielen Soldaten und einer 
zahlreichen Volksmenge begleitete Zug Christi und 
die beiden Schächer nach rechts zum Berge Golgatha 
hinauf. In der Mitte des Vordergrundes der unter 
der Kreuzeslast zusammenbrechende Heiland, welchem 
die knieende Veronika das Schweisstuch darreicht. 
Während stämmige Knechte den Heiland an Stricken 
fortzureissen suchen, blicken von einer Erhöhung jen­
seits des Weges Maria und Johannes, von den heiligen 
Frauen begleitet, schmerzerfüllt dem Vorgänge zu; 
Magdalena verhüllt wie verzweifelnd ihr Haupt. 
Rechts theilnehmende Zuschauer, zuvorderst ein 
weinendes Weib mit ihrem Knaben; an dem Abhange 
des Berges ebenfalls viel Volk. Auf dem Gipfel, den 
die Spitze des Zuges bereits erreicht hat, wird ein Kreuz 
aufgerichtet. Links in der Ferne die Stadt Jerusalem. 
Dunkle Wolken ballen sich über Golgatha zusammen.

G e st. v o n  J .  J .  S a n d r a r t .
L e in w a n d , h .  1 ,83, b r. 1 ,60 . —  S t.-E . (U .)  A u s  d em  

B e n e d ik t in e r in n e n k lo s te r  (J u n g f ra u e n s t i f t )  zu  L ie g n itz .
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I 5 . W a l.d lan d sch a ft m it J o h a n n e s  d. T. . Prächtiger, 
auf der rechten Seite des Bildes sich in ’s Freie öffnen­
der Eichenwald. Vorn rechts ein Wasser, in der 
Mitte unter der mächtigsten Eiche Johannes d. T. 
sitzend, den Kreuzstab in der Hand, ihm zu Füssen 
das Lamm. In dem Durchblicke rechts eine Kirche, 
dahinter blaue Berge. \

L in k s  u n te n ,  d e r  V e rm e rk ;.  A ;  A B B . L . ( = A r n o l d i  
A b b a t is  L u b e n s is )  1656.

L e in w a n d , b . 0 ,8 0 , Dr. 1 ,1 3 .-— S t.-E . (U .)  A u s  K lo s t e r  
L e u b u s .

2 7 . B e rg la n d sc h a f t  m it T o b ia s  u n d  dem  E n g e l.
; Inmitten einer hügeligen Landschaft, die im Vorder­

gründe rechts und links von Baumgruppen begrenzt 
.wird, sitzt der fischende Tobias, von seinem Hunde 
begleitet, an einem Teiche, ihm zur Seite der Engel. 
Im Hintergrund eine an einen Berg angelehnte Stadt. 
Abendbeleuchtung.

L e in w a n d ,  h . 0 .8 9 , b r .  1 ,08. —  S t.-E .. (U .)  A u s  K l o s t e r  
L e u b u s .  . ,

D e r  V o r ra t l i  d e r  G a le r ie  b e w a h r t  e in e  g a n z e  A n z a h l  
u n te r  e in a n d e r  z ie m lic h  g le ic h  g ro s s e r  B i ld e r  A V illm ánns, 
w e lc h e  in  ä h n l ic h e r  W e is e ,  w ie  d ie  b e id e n  v o r s te h e n d e n  
G e m ä ld e , u m fa n g re ic h e  W a ld la n d s c h a f te n ,  s tá f f ir t  d u rc h  V o r ­
g ä n g e  o d e rE in z e l i ig u r e n  au s  d e m  a l te n  u n d  n e u e n T e s ta m e n te ,  
d a rs te i le n . A u g e n s c h e in l ic h  d ie n te n  d ie se  L a n d s c h a f t s ­
s c h ild e ru n g e n , d e re n  M o tiv e  d e r  M a le r  zu m  T h e i l  d e r  w a ld ­
re ic h e n  U m g e b u n g  v o n  L e u b u s  e n tn o m m e n  zu  h a b e n  s c h e in t ,  
zu m  S c h m u c k e  e in z e ln e r  K lo s te r r ä u m lic h k e i te n .  Ih r e m  
im m e rh in  k ir c h l ic h e n  C h a ra k te r  m u s s te  W il lm a n n  d a b e i 
d u rc h  d ie  A n b r in g u n g  b ib l i s c h e r  S ta ffag e  e in e  K o n z e s s io n  
m a c h en .

3 4 . B ildn iss ' d e s  A b te s  A rn o ld  von  L eubus. Im 
Alter von 83 Jahren; Oberkörper und Kopf halb 
nach rechts gewendet, doch der letztere den Be­
schauer anblickend. In der Tracht der Cisterzienser, 
weissem Gewände mit grossem Schwarzem Kragen. 
Ein kleiner weisser Schnurrbart bedeckt die Ober­
lippe. Auf dem weisshaarigen Haupte ein schwarzes 
Käppchen. Dunkler Grund.

A u f  d e r  R ü c k s e i te  d e s  R a h m e n s  d ie  v o m  B ild e  w e g ­
g e s c h n itte n e  U n te r s c h r i f t ;  . .

A R K O L D U S  A B B A S  L U B E N S I S  N A T U S  1589.
D ie  22 . A p r i l i s  in  ip s o  M e r id ie , P ic tu s  1672.
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A r n o ld  F r e ib e rg e r ,  g e b . 1589, w u rd e  1636 A b t  v o n  
L e u b u s .  D u rc h  d ie  B e k a n n ts c h a f t  m it  ih m  .w u rd e  W illm a rm  
in  d e n  D ie n s t  d e s  C is te rz ie n s e ro rd e n s  g e z o g e n . E r  s ta rb  
1672, im  J a h r e  d e r  E n ts te h u n g  u n s e re s  B ild n is se s ,  d a s  v o n  
J .  T s c h e r n in g  g e s to c h e n  w u rd e .

L e b e n s g r . .B r u s tb i ld .  L e in w a n d , h .  0 ,5 7 , b r .  0 ,4 5 . —  
S t.-E . (LT.) A u s  K lo s t e r  L e u b u s .
V ision  des hl. B e rn h a rd  von  C la irv a u x . Der 
Heilige im Ordensgewande kniet mit ausgebreiteten 
Armén vor der roth und blau gekleideten Madonna, 
die links sitzend das kleine, fast unbekleidete Jesus­
kind vor sich auf dem. Schoosse . hält. Freundlich 

. neigt sie sich zu dem Heiligen herab und entblösst 
ein wenig ihren Busen, mit dessen Inhalt sie seine 
Zunge netzt. Zu ihren Füssen . sitzt ganz links ein 
kleiner Engel, den Hahn (aus der Passion Christi) 
in der Pland; unter ihrem Kleide schauen Cherubim- 
Köpfe hervor. Rechts schweben in den Lüften in 
buntem Durcheinander zahlreiche kleine Kinderengel 
mit den Leidens Werkzeugen des Heilandes; mehrere 
von ihnen in der Mitte mühen sich mit. Säule, Kreuz 
und Leiter ab. Unten auf dem, Boden der Eisen­
handschuh d e s  römischen Hauptmannes, Zange, 
Nägel und Würfel. Rechts schaut ein Cisterzienser- 
mönch aus einer Bogenöffnung der Vision zu.

D a s  D a r re ic h e n  d e r  B ru s t  d e r  M a d o n n a  s y m b o lis ir t  
d e n  B e in a m e n  „ M e lif lu a s “ , d e r  im  s p ä te re n  M it te la l te r  d e m  
h e i l .  B e rn h a rd  o b  s e in e r . B e re d s a m k e it  g e g e b e n  w u rd e .

W ie d e r h o lu n g  e in e s  g rö s se re n , in  H e in r ic h a u  (ca . 1684) 
u n d  in  L e u b u s  b e f in d lic h e n  B ild e s , d a s  v o n  J .  T s c h e rn in g  
in  B r ie g  g e s to c h e n  w u rd e .

L e in w a n d , h .  I ,o o , b r .  0 ,6 9 . —  S t.-E . (U .)
St. H ie ro n y m u s ; Der Heilige, ein würdiger Greis 
mit Weissem Bart und spärlichem Haupthaar, steht, 
nach rechts gewendet und nur mit einem rothen, 
um die Hüften geschlungenen Mantel bekleidet, vor 
einem Felsblock, der durch Kreuz, Buch und Todten- 
schädel gleichsam zum Altare hergerichtet ist. Seine 
Linke fasst das Buch, während die herabhängende 
Rechte eine Feder hält. Links zu den Füssen des 
Heiligen der Löwe, hinter ihm Bäume und abend- 

' lieh beleuchteter Himmel; in dessen geöffneten Wolken 
man rechts die Tuba des jüngsten Gerichtes erblickt,
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D ie  N u m m e rn  4 6 , 68, 3 0 9  u n d  319  b i ld e n  z u sam m en  
e in e n  C y k lu s  v o n  D a rs te l lu n g e n  d e r  v ie r  K irc h e n v ä te r .

B ez . re c h ts  a u f  e in e m  S te in e :  M . W il lm a n n
P in x .
Іб 9 5 -

G a n ze  F ig u r  in  L e b e n s g rö s s e . L e in w a n d , h . 2 ,0 6 , 
b r . r,2 2 . —  S t.-E . (U .) A u s  K lo s t e r  L e u b u s .

5 3  , L a n d s c h a f t  m it D a rs te l lu n g  aus d e r  L e g e n d e  
vom hl. B e rn a rd  von C la irv a u x . Waldige 
Gebirgslandschaft bei tosendem Gewitter. Links eine 
felsige, von einer hohen Baumgruppe gekrönte Erd­
erhebung, an welcher vorbei die mit vier Schecken 
bespannte Karrosse des hl. Bernhard auf der Land­
strasse nach rechts fährt. Ein kleiner rother Teufel 
hat eins der Vorderräder des Wagens zertrümmert 
und macht, durch das Zeichen des Kreuzes von 
dem Heiligen dazu gezwungen, den Schaden wieder 
gut; ein Bruder sitzt bei dem Heiligen im Wagen. . 
Vom Himmel fahren unter dem grellrothen Zucken 
der Blitze andere Teufelsgestalten hernieder; ein 
rother Schein breitet sich auch hinter der grossen 
Baumgruppe links aus. Rechts am Wege zwei dem 
Wunder zuschauende W anderer; dahinter Hütten 
unter Bäumen und zwei sich entfernende Männer. 
Auf einem hellbeleuchteten Berge im Mittelgrund ein 
H irt mit einer Heerde, andere Berge in der Ferne.

L e in w a n d , h . 1 ,11 , b r .  1 ,68. —  S t.-E . (TJ.) A u s  K lo s t e r  
L e u b u s .

5 9 . M a r ty r iu m  d e r  hl. B a rb a ra . Die Heilige in 
weissem Gewände und blauem Ueberwurf ist, ' aus 
einer Halswunde blutend, auf den Stufen eines dem 
Apollo geweihten Altars, auf dem ein Feuer brennt, 
halb kniend hingesunken. Ihr Vater (Dioskurus), 
eine wilde Gestalt in rothem Mantel und weissem 
Turban, packt sie bei den Haaren und holt mit 
dem Schwert zu dem tödlichen Streiche aus, von 
dem ihn zwei gteise bärtige Männer hinter ihm ab­
halten zu wollen scheinen. Darüber in der von 
goldigem Schein erfüllten Luft ein Engel mit ausge­
breiteten Schwingen, Palme und Lorbeerkranz in 
den H änden; über ihm schwebend ein jüngerer, nur
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mit einem rotheii Tuche beideicieter Himmelsbote, 
der den Kelch mit der Hostie verheissungsvoll 
emporhält. Links zuckt der Blitzstrahl auf, der 
nach der Legende den Vater der Heiligen im Augen­
blicke nach der Blutthat getroffen.

B ez. a u f  e in e r  T a fe l  am  A l ta r e :  178 . (?) P i . x . M ich e l. 
W il lm a n  L u b .  M D C L X X X V H .

D ie  F ig u r e n  in  L e b e n s g rö s s e . L e in w a n d , in c l. e in e s  g e ­
m a lte n  R u n d b o g e n r a h m e n s .  h .  3 ,01 , b r .  1 ,92. —  S t .-E .  (U .)

6 1 . St. M onica. Von vorn gesehen, den thränenden 
Blick gen Himmel gerichtet und mit der Rechten 
ein um ihren Kopf geschlungenes Tuch an die 
Augen führend. Dunkles Gewand. Brauner Grund 
in ovaler Umrahmung.

D a r ü b e r :  S . M O N I C A .
L e b e n s g r .  H a lb f ig .  F ic h te n h o lz ,  h . 0 ,8 4 , b r .  0 ,6 4 . —  

S t.-E . (U .)

6 2 . L a n d s c h a f t  m it D a rs te l lu n g  au s d e r  L e g e n d e  
d e s  hl. B e rn h a rd  von C la irv au x . Links liegt 
unter einer Gruppe von Bäumen im Mittelgrund ein 
Klostergebäude, vor dem der vom Pferde gestiegene 
Heilige den heraustretenden und ihn bewillkommnen­
den Prior begrüsst. Hinter diesem andere Brüder 
und ein braungekleideter Diener, der das Pferd des 
Heiligen hält. Rechts im Vordergrund eine Baum­
gruppe ; dahinter ein liebliches Flussthal mit einem 
Dorfe und höher ansteigenden Bergen.

G e g e n s tü c k  zu  N 0 .  53 u n d  g le ic h  d ie se m  w a h rs c h e in ­
l ic h  zu  e in e r  g rö s se re n  F o lg e  v o n  D a rs te l lu n g e n  a u s  d e m  
L e b e n  d es  g e fe ie r te n  O rd e n s h e il ig e n  g e h ö r ig ,  w ie  s o lc h e  
in  C is te r z ie n s e rk lö s te rn  v ie lfa c h  b e l ie b t  w a re n .

L e in w a n d , h .  I , IT ,  b r .  1,68. —  S t:-E . (U .)  A u s  K lo s te r  
L e u b u s .

6 8 .  D e r hl. G re g o r  d. G r. Der Heilige, von vorn 
gesehen, in weissem Untergewande und reich mit 
Gold gestickter Dalmatika, die päpstliche Tiara auf 
dem Haupte, stützt gegen den linken Schenkel 
ein Buch, in das er leicht nach rechts gewendet 
blickt; seine Rechte hält ein hohes dreifaches 
Vortragkreuz. Eine Taube nähert sich, eine 
Botschaft verkündend, seinem rechten Ohre (Symbol 
der Eingebung des heiligen Geistes). Links ein mit
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.grüner Decke belegter. Altar, auf welchem ein 
Kruzifix steht; dahinter ein rother Vorhang, rechts 
Ausblick in’s Freie..

G a n ze  F ig u r  in  L e b e n s g rö s s e . L e in w a n d , Ü. 2 ,0 8 , 
b r .  1 ,28. — :S t .-E .  (TJ.) A u s  K lo s t e r  L e u b u s .

7 3 . A p o th e o s e  e in e s  C is te rz ie n s e r  - O r d e n s - 
h e ilig e n . Der Heilige schwebt, an den Füssen 
von Engeln unterstützt, in Weissem Ordenskleide mit 
rothem Mantel und schwarzem Kragen zum Himmel 
auf, der sich in goldigem Scheine über ihm öffnet. 
Von Begeisterung erfasst, erhebt er die Linke, während 
er mit der eine Feder haltenden Rechten ein auf 
seinem rechten Knie liegendes Buch ergreift; auf 
der rechten Seite (über einet früher an dieser Stelle 
befindlichen) die Inschrift: III. QUI CONCEPT VS 
EST DE SPIRITU  SANTO (sic) NAT VS EX 
MARIA VIRGINE. Ueber ihm ein Engel, seinen 
Pilgerstab gen Himmel tragend, sowie zahlreiche 
Cherubim. Unten in kleinen Figuren die Ent­
hauptung des Heiligen; zahlreiche Zuschauer, da­
runter viel römische Krieger.

A u f  d e r  l in k e n  S e ite  d e s  e rw ä h n te n  B u c h e s :  A n n o  1690 
D ie  10 . N o v e m b  (in  e in z e ln e n  B u c h s ta b e n  u n te re in a n d e r ) .  
A u f  d e r  R ü c k s e i te  d e s  B ild e s  : . . . ЛГ; V . U rs u la  B irc k h o lz in .  
M ic h a e l W il lm a n  P in x i t  L u b ą e  1690 d . IO; N o v b .

F r ü h e r  a ls  A p o th e o s e  d e s  E v a n g e l is te n  M a tth ä u s  a u s ­
g e g e b e n , a u f  w e lc h e n  w e d e r  d ie  O rd e n s t ra c h t  d e s  H e il ig e n , 
n o c h  s e in e  D a r s te l lu n g  a ls  P i lg e r ,  n o c h  e n d l ic h  d ie  u n te n  
d a rg e s te ll te  H in r ic h tu n g  d u rc h  d a s  S c h w e r t  b e z o g e n  w e rd e n  
k a n n .

L e b e n s g r .  F ig .  L e in w a n d , h . 2 ,0 7 , b r .  1,26. —  S t.-E . 
(U .)  A u s  K lo s t e r  L e u b u s .

2 3 0 . St. K a th a r in a .  Halb nach rechts gewendet, doch 
den Blick dem Beschauer zukehrend, in hellviolettem 
Kleide, über welches ein grüner Ueberwurf fällt; 
dunkles Haar, eine dünne Goldkette um den Hals. 
Die Rechte, welche das mächtige Schwert hält, ruht 
auf dem Rade, mit der Linken weist sie nach unten. 
Hinter ihr ein rother Vorhang.

L e h e n s g r .  H a lb f ig u r .  L e in w a n d , h . 1 ,05 , b r .  0 ,8 6 . — 
S t.-E . (U .)
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2 3 9 . St. A p o llo n ia . Fast von. vorn gesehen und den 
Blick auf den Beschauer richtend; in einem rosaKleide, 
das um den Leib von einem grünen Gürtel festge­
halten wird, darüber ein gelber mantelartiger Ueber- 
wurf. In  der Rechten hält sie die Zange mit einem 
Zahn, in der Linken einen Palmenwedel. Dunkler 
Grund.

W illm a n  s t i f te te  d ie se  b e id e n  B ild e r  a n lä ss lic h  d e r  
G e lü b d e a b le g u n g  s e in e r  T o c h te r  A n n a  E l is a b e th ,  d ie  
u r s p rü n g l ic h  a u c h  M a le r in  w a r, fü r  d a s  D o m in ik a n e r in n e n -  
k lo s te r  S t. C a th a r in a  zu  B re s la u . .

L e b e n s g r .  H a lb f ig u r .  L e in w a n d , h .  1 ,04, b r . 0 ,86 . —  
S t.-E . (U .j

2 4 7 . S e lb s tb ild n is s . Im Alter von 53 Jahren; nach 
rechts gewendet, doch den ernsten Blick dem Be­
schauer zukehrend, in schwarzem Gewände mit 
weissem Kragen, eine braune Mütze auf dem Kopfe. 
Kleiner Schnurrbart. Brauner Grund.

B ez. re c h ts  in  d e r  M it te ;  M . W il lm a n n
1682.

L e b e n s g r .B ru s tb i ld .  L e in w a n d , h . 0 ,6 3 , b r .  0 ,5 0 . — K .-V .

2 9 7 . H e ilig e  F am ilie . Maria, in weissem Kleid und 
blauem Mantel, auf einem Felsblocke links sitzend, 
umfasst mit der Linken zärtlich das Haupt des an 
ihren Schooss gelehnten Jesusknaben und küsst ihn 
inbrünstig auf den Mund; in der Rechten hält sie 
eine Traube. Hinter ihr im Halbdunkel Joseph, die 
Rechte erhebend und, wie es scheint, die Früchte 
herzureichend, die zwei geflügelte Kinderengel ober­
halb der Gruppe von den Zweigen eines Baumes 
brechen. Im Hintergründe Bäume.

B ez. l in k s  a u f  e in e m  F e ls e n ;  M . W .
1682.

D ie  F ig u r e n  in  zw ei D r i t t e l  L e b e n s g rö s s e .  L e in w a n d , 
h . 1 ,69, b r .  1 ,03. — 1 S t.-E . ( I I .)  A u s  K lo s t e r  G rü s sa u .

3 0 9 . D e r  h e ilig e  A m b ro siu s . Aufrecht stehend von 
vom gesehen in bischöflicher Tracht, die Mitra auf 
dem bärtigen Haupt und den Bischofsstab in der 
Linken. Er legt die Rechte auf die Brust, auf der 
das Bischofskreuz sichtbar ist. Links Bienenkörbe
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(Allegorie der Beredsamkeit), dahinter Bäume, rechts 
Landschaft.

G a n ze  F ig u r  in  L e b e n s g rö s s e .  L e in w a n d , h . 2 ,05 , b r .  1 ,22 . 
—  S t.-E . (U .)  A u s  K lo s t e r  L e u b u s .

3 1 9 . D e r  h e ilig e  A u g u s tin . Der Heilige, ein älterer 
Mann mit graulichem Vollbart, steht in bischöflicher 
Tracht, aber mit unbedecktem Haupt am Ufer des 
links sichtbaren Meeres und wendet sich wie fragend 
mit geneigtem Haupt und deutender Rechten zu 
einem kleinen Engel, der auf einem Steine sitzt und 
mit einer Muschel aus dem Meere Wasser geschöpft 
hat. (Nach der Legende soll der Engel die Un­
möglichkeit, die Frage nach dem Wesen der Trinität 
zu beantworten, dem Augustin durch das ebenso 
unmögliche Beginnen, mit einer Muschel das Meer 
auszuschöpfen, dargelegt haben.) Links oben in den 
Wolken erscheint die dreieinige Gottheit.

G a n ze  F ig u r  in  L e b e n s g rö s s e .  L e in w a n d ,  b .2 ,0 5 ,  b r .  1,22. 
—  S t.-E . (U .) A u s  K lo s t e r  L e u b u s .

3 4 1 . D ie  S ch ö p fu n g . Ein dichter Laubwald, das Paradies 
darstellend, bildet den landschaftlichen Hintergrund 
zu der Darstellung der acht Schöpfungsmomente. 
Links oben in den Lüften der Herr, wie er das Licht 
von der Finsterniss scheidet, darunter die Erschaffung 
von Erde und Wasser, daneben die Schöpfung von 
Bäumen, Gras und Kräutern. Darüber in den Lüften 
Gott Vater, die Sonne und die Sterne erschaffend. 
Weiterhin, mehr in den Hintergrund gerückt, die 
Schöpfung der Thiere des Wassers. Vorn, ganz in 
der Mitte, bildet der H err den Menschen aus einem

B ez. l in k s  a n  d e m  S te in e , a u f  d e m  d e r  E n g e l  s i tz t :

matt
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Erdenldoss, desgleichen ganz rechts das Weib aus 
der Rippe des in Schlaf gesunkenen Mannes; da­
zwischen wieder mehr zurück, die Schöpfung der 
Thiere des Landes. Rechts im Hintergründe der 
Sündenfall.

G e g e n  l in k s  an  e in em  B a u m sta m m e  d as  W a p p e n  des 
A b te s  A r n o ld ,  d a rü b e r  a u f  e in e m  S c h r if tb a n d e :

16 A .  A B B ;  L . 68 . (A rn o ld u s  A b b a s  L u b e n s is  1668.)
L e in w a n d , h . 2 ,0 9 , b r .  3 ,45 . —  S t.-E . (U .)  A u s  K lo s te r  

L e u b u s .

3 6 5 . A p o th e o se  d e s  hl. W en zeslau s, K ö n ig s von  
B ö h m en . Von Engeln gestützt und getragen, schwebt 
der Heilige mit geschlossenen Augen zum Himmel 
empor, in dem dichte Chöre von Cherubim seiner 
harren; über der stählernen Rüstung trägt er den 
purpurnen Hermelinmantel, auf dem Haupte die 
Königskrone. In seiner Linken hält er die Palme 
des Märtyrers, die Rechte ist wie in Ergebung aus­
gestreckt. Ein Engel hinter ihm hält eine rothe 
Fahne mit schwarzem Adler (dem alten böhmischen 
Wappen). Unten in kleinen Figuren die Ermordung 
Wenzels an der Thür einer Kirche (zu Altbunzlau 936), 
deren Pfeiler sich bis an den oberen Rand des 
Bildes erheben; ein Diener mit einer Fackel ent­
flieht eiligst, während zwei Gewappnete hinter dem 
Piedestał einer links befindlichen Madonnenstatue 
lauern. Röthlicher Abendhimmel, in dem die Sichel 
des Mondes leuchtet.

L e in w a n d , h .  1 ,43 , b r. 1 ,15 . ■—  S t.-E . (U .)

W IL L M A N N . Schule des Michael Lukas Leopold W illm ann. 
Deutsche Schule.

1 6 . V e rw a n d lu n g  d e s  A ktäon . Links vor einer 
grottenreichen Felsengruppe Diana mit ihren Nymphen, 
sämmtlich zum Baden fast gänzlich entkleidet. Von 
einer jugendlichen Gefährtin um den Leib gefasst 
und durch ein vorgehaltenes Linnen vor den Blicken 
des Verräthers geschützt, ruft die Göttin mit erhobener 
Linken ihm den Verwandlungsspruch nach, ihn dabei 
mit Wasser aus dem vorüberfliessenden Quell be­
spritzend. Aktäon, dem schon das Geweih auf dem

9
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Haupte zu wachsen beginnt, entflieht nach rechts 
mit dem Ausdrucke des höchsten Schreckens, mit 
ihm seine Hunde. Zwischen den beiden Gruppen 
im Mittelgründe badende, zum Theil eilig aus dem 
Wasser steigende Nymphen.

D e m  M e is te r  s e lb s t  g e h ö r t  w a h r s c h e in l ic h  n u r  d e r  
K o p f  d e r  D ia n a  u n d  d e r  v o r tre f f l ic h  g e m a lte ,  w e issg e fle ck te  
H u n d  z u r  S e ite  A k tä o n s  an .

Leinwand, h. 0,91, br. 1,21. — St-E . (B.)
W OUW ERM AN. Pieter W ouw erm an. Holländische 

Schule.
Getauft zu Haarlem den 13. September 1623, 

bgraben zu Amsterdam den 9. Mai 1682. Schüler 
seines Vaters Paulus Joosten W. und seines Bruders 
Philipp. Thätig zu Haarlem und vermuthlich einige 
Zeit zu Paris.

143. S ch im m el u n d  R e ite r . Vor einem mit einigen 
laublosen Weidenstämmen bestandenen Damme, der 
sich scharf gegen die hellen Wolken abhebt, ist ein 
Schimmel mit blauem Sattel an einen Pfahl gebunden; 
sein Reiter verrichtet in einer Vertiefung des Terrains 
ein Bedürfnis. Rechts im Vordergrund eine oben 
bewachsene Mauer.

B ez . l in k s  u n te n  m it  d e m  au s  P  u n d  W  z u sa m m e n ­
g e z o g e n e n  M o n o g ra m m .

E ic h e n h o lz ,  h .  0 ,3 6 , b r .  0 ,31 . —  V e rm . F is c h e r .
ZURBARAN. Francisco (de) Zurbaran. Spanische (Se- 

villaner) Schule.
Getauft zu Fuente de Cantos (Estremadura) 

den 7. November 1598, f  zu Madrid 1662. Schüler 
des Juan de las Roelas zu Sevilla. Thätig zu Sevilla 
und (seit 1650) zu Madrid.

119. C h ris tu s  n a c h  d e r  G e isse lu n g . Christus, bis 
auf einen Schurz um die Hüften völlig unbekleidet, 
steht, im Profil nach links gewendet, an einen 
steinernen Block gefesselt; der Oberkörper ist vorn­
übergeneigt, die Hände auf dem Rücken zusammen­
gebunden. Vor ihm auf dem Boden liegen links 
sein graues Gewand, Ruthe und Dornenkrone. 
Dunkler Grund.

G an ze  F ig u r  in  L e b e n s g rö s s e .  L e in w a n d , h . 1,79, 
b r .  1 ,23. —  S t.-E . (1884 .)
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ACHENBACH. Andreas Achenbach. Deutsche Schule.
Geb. zu Kassel den 29. September 1815. Auf 

der Akademie zu Düsseldorf unter J. W. Schirmer, 
von seinem 15. Lebensjahre ab hauptsächlich aber 
durch wiederholte grössere Studienreisen nach den 
verschiedensten Ländern Europa’s gebildet. Thätig 
zu Düsseldorf als Professor der dortigen Akademie.

6 7 6 . N o rd s e e s tra n d . An dem rechts sichtbaren Strande 
sind ein Fischerboot und ein grösseres Schiff auf­
gefahren; ein zweites Fischerboot in geringer Ent­
fernung von ihnen auf dem Meere. Ein Schiffer, 
bis zum Knie im Wasser stehend, wirft den Boots­
leuten eine Leine zu. Weiter Ausblick auf das 
Meer, rechts niedrige Dünen mit einem Fanal. Stark 
bewölkter Himmel.

B ez . l in k s  u n te n  in  d e r  E c k e ;  A .  A c h e n b a c h . 78.
L e in w a n d , h .  0 ,69 , b r .  1 ,04 . —  1883 .

6 8 2 . H ild e sh e im . Blick auf ein malerisches Gewirr alter 
Häuser mit hohen rothen Schindeldächern, dahinter, 
etwas nach rechts, eine Kirche mit spitzem Thurm. 
Im Vordergründe fliesst ein kleiner Bach, über 
welchen mittels einer Brücke der Weg an einer 
links sichtbaren, von dem Wasser des Baches ge­
triebenen Mühle vorüberführt. Im Mittelgründe 
rechts eine Brettsäge; links vorn bei einem rothen 
Haus eine Gruppe von Frauen und Kindern bei 
einem Feuer am Boden kauernd, in der rechten 
Ecke ein Holzhaufen. Am Himmel dickgeballtes, 
weisslich angestrahltes Gewölk.

B ez . g e g e n  r e d i t s  u n te n :  A .  A c h e n b a c h  1875.
L e in w a n d , h . 0 ,6 9 , b r .  0 ,9 4 . — 1880.

ACHENBACH. Oswald Achenbach. Deutsche Schule. ,
Geboren zu Düsseldorf den 2. Februar 1827. 

Schüler der dortigen Akademie, später seines Bruders 
Andreas. Thätig zu Düsseldorf.
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8 9 5 . I ta l ie n is c h e  L a n d s c h a f t .  Panoramaartigeľ Blick 
auf eine Landschaft aus dem oberitalienischen Seen­
gebiet. Zwischen Bergen von massiger Höhe ein­
gebettet werden zwei Seen sichtbar; am Ufer des 
einen eine grössere Ortschaft. Im ferneren Hinter­
gründe höhere Bergzüge. Der Vordergrund eröffnet 
den Blick auf ein am Rande einer Felsschlucht 
zwischen Grün liegendes Kloster; diesseits der Schlucht 
ein am Saume eines Wäldchens vorbeiführender Weg, 
auf diesem die Gruppe eines Kapuziners mit seinem 
Esel neben zwei ruhenden Landleuten. Heller 
Sonnenschein mit einzelnen weissen Wolken am 
tiefblauen Himmel.

B ez . l in k s  u n te n :  O sw a ld  A c h e n b a c h  1848.
L e in w a n d , h .  1 ,09 , b r .  1 ,57. —  V e rm . F r ie d l ä n d e r  1895.

7 8 6 . P a la s t  d e r  K ö n ig in  J o h a n n a  bei N e a p e l. 
Rechts im Mittelgründe die in Abenddämmerung 
gehüllte fensterlose Ruine des gewaltigen Palastes, 
im Vordergründe, durch einen Meeresstreifen davon 
geschieden, eine Quaimauer, auf welcher links ein 
Jüngling, einen Bademantel um die Schultern ge­
schlungen, in Gedanken steht; rechts Volk und 
Schiffer, den Booten zuschauend, die auf dem 
Wasser kommen und gehen. Auf einem derselben 
brennt ein weithin leuchtendes Feuer, durch welches 
eine dem Quai sich nähernde Vergnügungsgondel 
mit neapolitanischen Gästen hell beleuchtet wird. Im 
Hintergründe links die ferne Küste an deren Fusse 
zahlreiche Lichter brennen; einzelne Boote weit 
draussem auf dem Meere. Abendhimmel, zum Theil 
mit Dunstwolken bedeckt.

B ez . re c h ts  u n te n :  O sw . A c h e n b a c h  1878.
L e in w a n d , b .  1 ,08, b r .  1 ,37 . —  1879.

ALMA TADEMA. Laurens Alma Tadem a. Englische 
Schule.

Geb. in Dronryp in Friesland, den 8. Jan. 1836. 
Schüler der Akademie zu Antwerpen und hierauf 
von Hendrik Leys. In seinen Werken stellt er meist
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das Leben der alten Aegypter, Griechen und Römer 
mit umfassenden arcbaeologischem Wissen und 
grosser technischer Meisterschaft dar. Seit 1871 in 
London thätig.

9  1 2 . S p r in g  flo w ers  (A n em o n en  p f lü c k e n d e  M äd­
chen). Auf einer Wiese, die sich an sanftem Ab­
hange bis zu einigen Bäumen hinaufzieht, steht im 
Vordergrund ein Mädchen in idealer weisser Gewan­
dung, eine abgepflückte Blume betrachtend; weiter 
zurück ein braun gekleidetes Mädchen, sich nach 
einer Blume bückend. Im Hintergründe sind an­
dere Mädchen mit dem Einsammeln und Wegtragen 
von Blumen beschäftigt. Ein Cypressengehölz 
schliesst den Blick ab.

B ez . re c h ts  u n te n :  L A lm a  T a d e ra a . o p . C L X X V .
L e in w a n d , h . 0 ,7 5 , b r .  0 ,38 . —  G e sc h e n k  v o n  F r ä u le in  

M arie  v o n  K ra m s ta  a u f  M u h ra u . 1897.

A N G E L I. H einrich von Angeli. Deutsche Schule.
Geb. zu Oedenburg in Ungarn den 8. Juli 1840. 

Auf der Akademie zu Wien, später bei Gustav 
Müller aus Koburg, zuletzt in Düsseldorf unter 
E. Leutze ausgebildet. Thätig zu Wien als Professor 
an der K. K. Akademie.

6 7 4 . B ild n is s  d es  F e ld m a rs c h a lls  G ra fen  M oltke. 
Aufrecht stehend von vorn gesehen und den Blick 
sinnend geradeaus gerichtet; im Offiziersüberrock mit 
den Achselstücken des Feldmarschalls und roth galon- 
nirten Beinkleidern, den Orden Pour le Mérite um 
den Hals. Das Haupt ist unbedeckt; die Linke ruht 
auf dem nebenstehenden Schreibtisch, auf welchem 
Bücher und Papiere liegen, die. Rechte hinter dem 
Rücken. Grauer Grund.

B ez. re c h ts  o b e n :  H .  v. A n g e l i  1884.
K n ie s tü c k  in  L e b e n s g rö s s e . L e in w a n d , h .  1 ,38, b r . 0 ,8 8 . 

—  1884.

7 9 0 . B ild n iss  I h r e r  M a je s tä t  d e r  K a is e r in  F r i e ­
d r ic h  als K ro n p r in z e s s in . In  ganzer Figur von 
vorn gesehen, mit leiser Wendung nach links, doch
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den Kopf ein wenig nach rechts zurückwendend; in 
glattem schwerem Goldbrokatkleide mit grosser Cour­
schleppe von grünem Sammet mit goldgestickten 
Blumen und reichem Zobelbesatz; um den Hals ein 
reiches Renaissancekollier, darüber eine Perlenkette, 
in den Haaren ein Perlendiadem. Die Rechte ruht 
auf einem schwarzen, mantelartigen Sammetüberhang, 
der auf einem roth überzogenen Lehnsessel liegt, 
die Linke hängt lose herab. Ein orientalischer 
Teppich bedeckt den Boden; Hintergrund Wand, 
links Ausblick auf Gartenbäume, darüber schwere 
Wolken.

B ez . l in k s  u n te n :  H .  v. A n g e l i  1885.
G a n ze  F ig u r  in  L e b e n s g rö s s e . L e im v a n d , h .  2 ,20 , b r. 

1 ,40 . —  1885.

7 9 1 . B ild n iss  S e in e r  M a je s tä t  d e s  K a ise rs  E rie - 
r ic h  a ls  K ro n p r in z e n . In ganzer Figur von 
vorn gesehen, doch den Kopf ein wenig nach links 
gewendet, in ruhiger Haltung aufrecht in der Halle 
eines Schlosses stehend. Er trägt die Obersten- 
uniform des 2. Schlesischen Dragoner - Regiments 
N0. 8 mit Generalsabzeichen, auf der Brust Stern 
und Band des Schwarzen Adlerordens nebst anderen 
Auszeichnungen. Die Rechte ist in die Hüfte ge­
stemmt, die Linke fasst den in schräger Haltung 
nach vom geneigten Säbel. Das Haupt ist un­
bedeckt. Rechts eine rothe Porphyrsäule, dahinter 
Wand.

B ez. l in k s  u n te n :  H .  v. A n g e l i  1885 .
G a n ze  F ig u r  in  L e b e n s g rö s s e . L e in w a n d , h . 2 ,30 , b r .  

1,3 5 - —  l 8 8 5-

BAI SC H. H erm ann Baisch. Deutsche Schule.
Geb. zu Dresden den 12. Juli 1846, f  zu Karls­

ruhe den 18. Mai 1894. Besuchte die Kunstschule 
zu Stuttgart und bildete sich in Paris weiter. Seit 
1869 Schüler von Adolf Lier in München. Thätig 
zu Karlsruhe.

6 9 4 . „F e ie ra b e n d  n a h t .“ Ein junger Bauernbursch 
führt seinen mit zwei Ochsen bespannten Pflug auf
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seinem Acker dahin, der rechts von einem mit 
Bäumen eingezäümten Graben begrenzt wird. Zwei 
Mädchen links im Mittelgründe, die mit Rechen auf 
dem Rücken von der Feldarbeit heimziehen, rufen 
ihm zu. Rechts hinter der Wiese ein Haus unter 
Bäumen, links in der Feme Wald. Leichtbewölkter 
Abendhimmel.

B ez. re c h ts  u n te n  im  W a s s e r :  H e rm a n n  B a ise li.  1884.
L e in w a n d , h .  0 ,79 , b r .  1,39. —  1884.

7 1 3 . H e im k e h re n d e  K ühe. Vorüber an einer be­
buschten Erderhebung zur Rechten schreiten drei 
Kühe nach dem Vordergründe zu; zwei andere 
folgen ihnen rechts, während eine Nachzüglerin, 
begleitet von dem Hirten, von links naht. Goldig 
beleuchteter Abendhimmel.

B ez. re c h ts  u n te n :  H e rm a n n  B aise li.
M a h a g o n ih o lz ,  h .  0 ,2 9 , b r .  0 ,41 . —  V erm . B erg .

7 9 6 . H e im  к e h re n d e  H e e rd e . Eine vielköpfige Rinder- 
heerde zieht auf dem Heimwege bei Sonnenuntergang 
über welliges Gelände dem Vordergründe zu; im 
Mittelgrund einige Nachzügler, deren einer seinen 
Durst in einer kleinen Wasserlache zur Linken stillen 
geht. Rechts im Vordergründe lehnt der vom Rücken 
gesehene Hirtenjunge in blauer Blouse an einem 
Bretterzäune. Bergiger Hintergrund. Abendbe­
leuchtung.

B ez . l in k s  u n te n :  H e rm a n n  B a ise li.
M ü n c h e n  1879 .

•L e in w a n d , h . 1 ,09 , b r .  1 ,79. —  1879 .

BARTELS. Hans von Bartels. Deutsche Schule.
Geb. zu Hamburg den 25. Dez. 1856, Schüler 

daselbst von Herm. Rud. Hardorff und Karl Oester- 
ley, dann der Akademie in Düsseldorf unter Adolf 
Schweitzer und der Akademie zu München. Seine 
Bilder, seit 1885 meist in Aquarell gemalt, haben 
vorzugsweise die Darstellung des Meeres zum Gegen­
stände.

9  1 9 . D ie F ra u  d es  F isc h e rs . Am Meeresstrande steht 
in einen schwarzen Mantel gehüllt eine junge Frau
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ein Kind in den Armen haltend, während ein zweites 
sich an sie anschmiegt. Ein frischer Wind bläht 
die Kleider von Mutter und Kind. Links im 
Hintergrund einige Schifferboote. Weisslich-grauer 
Himmel.

B ez. re c h ts  u n te n :  H a n s  B a r te ls  M ü n c h e n .
T e m p e ra . P a p ie r  a u f  H o lz  g e z o g e n , h . 1 ,40 , b r. 1,12

—  1 8 9 7 -

BAUMGARTNER. Peter Baum gartner. Deutsche Schule.
Geb. zu München den 24. Mai 1834. Seit 1850 

Besucher der Akademie seiner Vaterstadt, schloss 
er sich seit 1857 der Schule Karl von Piloty’s an. 
Thätig zu München.

7 4 8 . G u te r  H a n d e l . Ein auf der Sammelreise begriffener 
Kapuzinermönch hat in einem Tiroler Bauerngehöft 
von der Bäuerin ein geschlachtetes Huhn erhalten 
und bietet freundlich dem Töchterchen der Frau, 
das mit verlegener Miene am Treppenaufgänge steht, 
ein Heiligenbild an, zu dessen Annahme die Mutter 
dem Kinde zuredet. Oben lehnt der Vater an der 
Brüstung der Treppengalerie und schaut lächelnd 
dem Vorgänge zu. Unten im Hofe Federvieh, ein 
Karren und ein Schleifstein; neben dem Mönche 
steht sein mit Eiern gefüllter Korb, an den ein 
Regenschirm lehnt. Ueber das Dach hinweg sieht 
man Berge und Himmel.

B ez. l in k s  u n te n  in  d e r  E c k e :  P .  B a u m g a r tn e r .  1873.
M a h a g o n ih o lz ,  h .  0 ,2 2 , b r .  0 ,2 7 . —  K .- V .

BAYER. H erm ann Bayer. Deutsche Schule.
Geb. zu Kunitz, Kr. Liegnitz, den 23. Februar 

i 82 8, |  zu Breslau, den 16. November 1893. Nach­
dem èr im Atelier Karl Steffecks zu Berlin seine 
Ausbildung erhalten, siedelte er im Jahre 1862 
nach Breslau über, von wo ihn oftmals wiederholte 
Studienreisen nach dem Süden, besonders nach 
Tirol und Italien führten. Thätig zu Breslau.

7 1 4 . In  G e d a n k e n . Ein junges Mädchen in römischer 
Tracht, von vorn gesehen, ein wenig nach rechts
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gewendet, hält in der Linken den Spinnrocken, in 
der Rechten die Spule und lässt seine Blicke gedanken­
voll in die Ferne schweifen. Links ein Felsen, rechts 
ferne Berge.

B ez . l in k s  u n te n :  H .  B ay e r  ( H  u n d  В  z u sa m m e n g e ­
z o g en ) 77.

K n ie s tü c k  in  L e b e n s g rö s s e .  L e in w a n d , h .  I . o l ,  b r .  0 ,6 4 . 
—  K .- V .

8 7 7 . Id y ll. Links sitzt ein blondes, von einem weissen 
Gewandstück halb verhülltes Mädchen, einen breiten 
Strohhut zwischen den Knieen haltend. Ein vor 
ihr stehendes schwarzhaariges Mädchen lauscht gleich 
ihr dem Spiel eines zwischen ihnen stehenden, mit 
einem Fell bekleideten braunen Hirten. Rechts 
ruhen zwei Ziegen. Im Hintergründe Felswand, 
rechts Blick auf eine Wasserfläche.

B ez . r e c h ts  u n te n :  H .  B a y e r  ( H  u n d  В  z u sa m m e n g e ­
z o g en .)

L e in w a n d , h . 2 ,15 , b r .  1 ,34. —  G e sc h e n k  d e r  F r a u  
L o u is e  B ay e r  1894.

BECKER. Karl (Ludwig Friedrich) Becker. Deutsche Schule.
Geb. zu Berlin den 18. Dezember 1820, f  da­

selbst den 20. Dezember 1900. Auf der Berliner 
Akademie hauptsächlich unter August von Klöber 
ausgebildet, erlernte 1843 in München die Fresko­
technik bei Heinrich Hess, besuchte ein Jahr darauf 
Paris und nach kurzem Verweilen in Berlin während 
der Jahre 1845 bis 1847 Italien. Thätig zu Berlin 
als Professor an der Akademie.

8 2 7 . O th e llo  se in e  S ch ick sa le  e rz ä h le n d . In  dem 
reich geschmückten Zimmer eines venezianischen 
Palastes lehnt Othello, im Eifer der Rede die 
Rechte erhebend, zur Linken an der steinernen 
Brüstung der auf den Kanal sich öffnenden Loggia. 
Vor ihm Brabantio, im purpurnen Senatorengewand 
im Wandgestühl sitzend und das Haupt in die 
Rechte stützend; ihm zu Füssen ruht auf einem 
Kissen die weissgekleidete Desdemona, die mit 
theilnahmsvollen Mienen den Erzählungen des Mohren 
lauscht. Ihre Laute neben ihr am Boden. Durch



1 4 0 Begas.

die spitzbogigen Oeffnungen der Loggia Ausblick 
auf Paläste und einen im Duft verschwindenden 
Campanile.

B ez . re c h ts  in  d e r  u n te re n  E c k e :  C. B ec k e r .
L e in w a n d , h .  1 ,55 , k r .  1 ,84. —  1886.

BEGAS. Karl Begas. Deutsche Schule.
Geb. zu Hainsberg bei Aachen den 30. Sep­

tember 1794, f  zu Berlin den 24. November 1854. 
Schüler von A. J. Gros in Paris, schloss sich später 
in Folge eines mehrjährigen Aufenthaltes in Italien 
der nazarenischen Richtung an und einige Jahre 
später der Romantik der Düsseldorfer Schule. 
Thätig zu Berlin als kgl. Hofmaler und Professor 
an der Akademie.

7 7 8 . G e fa n g e n n e h m u n g  C h ris ti. Christus, mit rothem 
Gewand und blauem Mantel angethan, empfängt in 
ruhiger Haltung, doch mit abwehrender H and­
bewegung den Kuss des Judas, der, von drei römischen 
Kriegsknechten begleitet, von links her sich ihm 
genähert hat; vor ihnen schwingt zur Linken ein 
halb knieender Jüngling eine Fackel,, welche die 
Mittelgruppe mit ihrem hellen Scheine übergiesst. 
Rechts Petrus, das Schwert, mit welchem er dem 
vor ihm am Boden liegenden Malchus das Ohr ab­
gehauen, in die Scheide steckend, neben ihm ein 
wild aussehender Häscher, der den Strick zu Christi 
Fesselung bereit hält; dahinter die Köpfe einiger 
entsetzt fliehender Jünger. Das Licht des Mondes 
bestrahlt, mit dem Fackelschein sich mischend, die 
Gestalten und die Bäume des Oelberges.

B ez . u n te n  in  d e r  M it te ;  C. B E G A S .  F .  1852.
U e b e r le b e n s g r .  F ig u r e n .  L e in w a n d , h . 2 ,80 , b r .  3 ,63 . 

—  D e r  S tä n d e h a u s -G a le r ie  v o n  S r. M a je s tä t  d e m  K ö n ig e  
F r ie d r ic h  W ilh e lm  IV . ü b e rw ie se n .

BEGAS. Oskar Begas. Deutsche Schule.
Geb. zu Berlin den 31. Juli 1828, f  daselbst 

den 10. November 1883. Schüler der Berliner 
Akademie sowie seines Vaters Karl Begas. Nach 
einjährigem Aufenthalt in Dresden ging er auf längere
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Zeit nach Italien, das er auch späterhin noch öfter, 
ebenso wie Frankreich und England besuchte. Thätig 
zu Berlin.

6 6 5 . F r ie d r ic h  d e r  G ro sse  in d e r  S c h lo s s k a p e lle  
"'Л zu C h a r lo tte n b u rg . In  der Hofloge der Kapelle

sitzt der König, den linken Arm auf die Brüstung 
gelegt, die Rechte auf den Krückstock gestützt, im 
rothen vergoldeten Lehnsessel und hört mit leise 
gesenktem H aupt in gespannter Aufmerksamkeit dem 
Gesänge des Tedeums zu, welches die königlichen 
Sänger auf einer im Mittelgründe neben der Orgel 
befindlichen Empore ertönen lassen. Links vor dem 
Könige ein Tabouret mit seinem Dreispitz.

B ez. re c h ts  u n te n  a n  e in em  P f e i l e r s o c k e l :  O S K A R  
B E G A S .  1868.

L e in w a n d , h .  2 ,28 , b r .  1 ,53. —  K . - W

7 1 9 . B ild n iss  A d o lf  M enze ls. Der Meister im Alter 
x-n. von 60 Jahren; nach rechts gewendet und ruhig

vor sich hin blickend; der Kopf in drei Viertel Profil. 
In schwarzem Rock und schwarzer Kravatte, eine 
Brille auf der Nase. Brauner Grund.

O b e n  r e c h ts ;  A D O L F  M E N Z E L ;  re c h ts  u n te n  b e z . 
O S K A R  B E G A S .  F .  1875.

B ru s tb i ld  in  L e b e n s g rö s s e .  L e in w a n d , h .  0 ,7 4 , b r .  0 ,5 8 . 
—  1 8 8 5 .

BERG. Albert Berg. Deutsche Schule.
Geb. zu Berlin den 15. Juni 1825, j  zu H alb­

stadt im Salzkammergut den 20. August 1884. 
Ursprünglich für den diplomatischen Dienst bestimmt, 
studirte er in Genf neuere Sprachen, widmete sich 
daneben aber im Atelier des Landschaftsmalers 
Guigou bereits künstlerischen Studien, die seinen 
Neigungen derart entsprachen, dass er nach 
mehreren im Anfänge der 40er Jahre unternommenen 
Reisen nach Italien und dem Orient im Jahre 1845 
die Kunst zum Lebensberuf erwählte. Weitere 
grosse Reisen führten ihn wiederholt durch fast 
alle Länder Europa’s, nach Afrika, in den Jahren 
1849 und І8бо nach Südamerika, endlich i860  bis
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1862 als künstlerisches Mitglied der ostasiatischen 
Expedition Preussens nach China, Japan und Siam. 
Im  Frühjahr 1878 zum Direktor der Sammlungen 
am Schlesischen Museum der bildenden Künste 
gewählt, bekleidete der Künstler dieses Amt bis zu 
seinem auf einer Urlaubsreise plötzlich erfolgten Tode.

7 2 6 . A k ro p o lis  v o n  A th e n  bei M o n d lic h t. In bläu­
liches Mondlicht getaucht, erheben sich auf dem 
pyramidenförmig ansteigenden Burgberge vor uns 
die Reste der alten Bauten, rechts das ' Panthenon, 
in der Mitte die Propyläen, davor der kleine Nike­
tempel u. s. w. Im Vordergründe felsiges Terrain, 
und Gebüsch. Links im Hintergründe die moderne 
Stadt Athen.

B ez. l in k s  u n te n :  A .  B erg .
L e in w a n d ,  li. 0 ,6 4 , b r ,  1 ,04 . —  1885.

BEYER. Karl Beyer. Deutsche Schule.
Geboren zu Oels in Schlesien um 1800, f  zu 

Breslau den 6. März 1867. Thätig hauptsächlich 
als Porträtmaler und Photograph in Neisse, später 
in Breslau.

8 2  1. B ild n is s  d es  S ta d tg e r ic h ts r a tb s  G rü n ig . Im 
grauen pelzverbrämten Schlafrock am Schreibtisch 
sitzend, dem Beschauer zugekehrt. Der rechte Arm 
liegt über einem aufgeschlagenen Buch auf der Tisch­
platte, die Hand hält eine Cigarre; die linke Hand 
ruht im Schooss. Links eine Stutzuhr.

K a r l  H e in r ic h  F e r d in a n d  G riin ig , g e b . zu  B re s la u  d en  
17. M ärz  1781, f  d a s e lb s t  d e n  5. D e z e m b e r  1846, S ta d t ­
g e r ic h ts r a th  u n d  b e k a n n te r  s c h le s is c h e r  D ia le k td ic h te r .  E r  
w a r d e r  S c h w ie g e rv a te r  d e s  M ale rs .

U n b e z e ic lm e t.
H ü f ts t i ic k  in  L e b e n s g rö s s e . L e in w a n d , h .  0 ,7 7 , b r .  0 ,6 5 . 

—  K .- V .

7 5 7 . B ild n is s  des P ro fe s so rs  D r. M id d e ld o rp f. 
Nach links gewendet, den Beschauer gerade an­
blickend. Schwarzgekleidet, mit zwei Orden am 
Rockaufschlage. Grauer Grund.



Biermer. Biller. 1 4 3

D r. H e in r ic h  M id d e ld o rp f ,  g e b . zu  H a m b u rg  d e n  
2. A u g u s t  1788, f  zu  B re s la u  d e n  21. J a n u a r  1 8 6 1, P r o f e s s o r  
d e r  T h e o lo g ie  u n d  O b e rc o n s is to r ia lr a th  d a se lb s t .

X Jnbeze ichne t.
B ru s tb i ld  o h n e  H ä n d e ,  e tw as  u n te r  L e b e n s g rö s s e . 

L e in w a n d , h . 0 ,6 g , b r .  0 ,57 . —  K .-V .

BIERMER. O tto  Biermer. Deutsche Schule.
Geb. zu Würzburg den 12. Februar 1858. f  zu 

Obersiegsdorf bei Traunstein den 8. September 1901. 
Ursprünglich zum Architekten bestimmt, widmete er 
sich seit 1875 dem Studium der Malerei in Dresden 
und München ; später Meisterschüler von Leon Pohle. 
Thätig in München und Zürich.

8 5 0 . C h ris tu s . Vor einem dunkelgrauen Hintergründe 
steht dem Beschauer ganz zugekehrt Christus, das 
H aupt von einer Strahlenglorie umgeben, die beiden 
Hände mit den Wundmalen erhebend. Sein Körper 
ist von dem weissen Grabtuch umhüllt, das unter 
der rechten Brust nach der linken Schulter empor­
geführt ist.

B ez. re c h ts  u n te n :  O . B ie rm e r  89.
L e in w a n d , h . 2 ,05 ,' b r ,  1 ,16. —  G e sc h e n k  d es  H e r rn  

G e n e ra lk o n s u ls  S c h o e l le r  in  Z ü r ic h  1890 .

BILLER. Clara Biller. Deutsche Schule.
Geboren zu Breslau 1831, •j- zu Dresden den 

8. März 1900. Zuerst unter Professor König in 
Breslau gebildet, ging 1864 nach Paris, wo sie 
unter dem Einfluss von Couture sich der Malerei 
widmete, und lebte längere Zeit in Spanien. Seit 
Mitte der 70 er Jahre nur noch als Schriftstellerin 
thätig.

9 4 2 . S ees tü ck . Hafeneinfahrt an der französischen Küste. 
Im Vordergrund ein auf den Strand gezogenes 
Fischerboot, das entladen wird, zweirädrige Karren 
und eine Gruppe von Frauen und Kindern. Zwischen 
felsigen Ufern im Hintergründe fährt eben ein Segel­
schiff in den Hafen ein.

B ez. l in k s  u n te n :  C. B .
L e in w a n d , h ,  0 ,4 3 , b r .  0 ,6 4 . —  G e s c h e n k  d e r  F r a u  

M arie  D a rb is h ire ,  g e b . B il le r ,  in  D re sd e n . 1901 .



144 Böcklin.

B Ö C K L IN . A rnold  B öcklin. Deutsche Schule.

Geboren zu Basel den 16. Oktober 1827, f  zu 
San Domenico bei Fiesole den 16. Januar 1901. 
Schüler A. W. Schirmers in Düsseldorf, später in 
Brüssel und Paris, seit 1850 in Rom weiter gebildet; 
dazwischen in Hannover, Basel, München thätig, 
1858—-61 Lehrer an der Kunstschule zu Weimar. 
In  den 70er Jahren nahm er seinen Wohnsitz 
in Florenz, den er später mit Zürich vertauschte, 
während er 1892 wieder nach Florenz übersiedelte.

7 5 3 . H e ilig th u m  d e s  H e ra k le s . Vor dem Eingang 
eines kreisförmig mit einer Mauer umfriedeten 
Heiligthums, in welchem sich hinter einer Gruppe 
von Oelbäumen das archaische Standbild des Halb­
gottes auf hoher Basis erhebt, sind zwei lanzen­
bewehrte hellenische Krieger zur Linken in stiller 
Andacht auf die Knie gesunken. Ein Dritter, einen 
rothen Mantel um die goldig schimmernde Rüstung 
geschlungen, steht spähend am Ufer des von dunklen 
Wolken beschatteten wellenbewegten Meeres. Die 
heftig vom Winde geschüttelten Wipfel der Bäume 
wie der schlüpfrige Boden des Heiligthumes deuten 
auf ein vorübergezogenes Unwetter.

B ez. re c h ts  u n te n  a n  d e r  M a u e r :  A .  B .
P a p p e lh o lz ,  h .  i ,o o ,  b r .  ] , 55 . —  1880.

7 6 5 . U e b e r fa l l  von  S e e rä u b e rn . Eine Piratenbande, 
deren Schiff sich rechts auf offenem Meere wiegt, 
hat ein auf steilem Fels in’s Meer hinausgebautes 
Schloss von italienischer Bauart überfallen und, wie 
die hellpdernd gegen den düsterblauen Himmel 
züngelnden Flammen zeigen, in Brand gesteckt. 
Noch wogt heftiger Kampf auf der hoch oben zum 
Schlosse führenden Brücke, während Frauen und 
Kinder, die unglücklichen Opfer der barbarischen 
Plünderer, über die steile Felstreppe hinab zum 
Ufer geschleppt werden, wo ein arabischer Sklave, 
mit den Füssen in der Brandung stehend, sich 
bereit hält, die lebende Beute zu dem auf dem
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Wasser liegenden Boote . des Bandenführers, eines 
rothgeldeideten, weissbärtigen Greises, hinüberzutragen.

B ez. l in k s  am  B rü c k e n p f e i le r ;  A .  B ö c k l in .
L e in w a n d , h .  1 ,24 , b r . 1 ,75. —  1884 .

9 2 3 . L u x  fe r tu r  in  te n e b ra s . (Entwurf zu W and­
gemälden im Treppenhause des Schlesischen Mu­
seums der bildenden Künste.) Die gemalte Um­
rahmung giebt die architektonische Gliederung einer 
der Seitenwände im Trepp.enhause des Museums 
wieder: Pilaster und Halbsäulen aus dunkelrothem 
Stuck schliessen drei Felder ein, in deren jedes ein 
aus verschiedenfarbigem Marmor errichteter Rund­
bogen hineingemalt ist. Auf Kartuschen, welche an 
Schnüren über jedem Wandfelde aufgehängt sind, 
stehen die Worte: FERTVR —  LVX —  IN T E ­
NEBRAS. Im mittleren Felde steht auf einer von 
Gestrüpp umgebenen Erhöhung, von hellem Glanz 
umflossen, Christus mit zwei Begleitern. Der Hei­
land ist nackt dargestellt, die Lenden von einem 
Tuch umschlungen, auf dem Haupte die Dornen­
krone; an Brust und Händen sind die Wundmale 
sichtbar. Er breitet leicht vornüber nach rechts ge­
neigt beide Arme weit aus. Links von ihm steht 
etwas zurück, nach links hin gewendet, in ein toga­
ähnliches graues Gewand eingehüllt, ein bärtiger 
Mann, in der Rechten ein entblösstes Schwert hal­
tend, rechts in weissem Gewand und rothem Mantel, 
Christus zugeneigt, ein langiockiger Jüngling, eine 
Schriftrolle entfaltend. — Im lin k e n  W a n d fe ld e  
(„Die Nacht des Heidenthums“) sind Germanen 
dargestellt, beim Opfer im Tannenwald erschreckt 
und aufgestört durch den Lichtschein, welcher von 
der Waffe des Schwertträgers auszugehen scheint. 
Ein aus rohen Steinblöcken aufgeschichteter Altar 
ist mit Blut befleckt. Von ihm hinweg wenden sich 
eine alte und eine junge Frau, die ihr Kind im 
Mantel zu bergen sucht, erschreckt, zur Flucht. Ein 
Krieger ist niedergefallen und erhebt angstvoll das 
Haupt; ein Jüngling bedeckt mit den erhobenen

10
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Händen die Augen. Den Hintergrund bilden dicht­
gestellte Fichtenstämme, durch deren Zwischenräume 
ein gelb-röthliches Licht schimmert. —  Im re c h te n  
W a n d fe ld e  („Die Erwartung des Heils‘‘) ist in 
offener Gegend eine zahlreiche Menschenmenge ver­
sammelt, dem Erlöser im Mittelfelde verlangend zuge­
wandt. Viele erheben flehend die Hände. Im  Vorder­
gründe kniet, ein Germane im Fellldeide nebst seinem 
Weibe, das inbrünstig die Hände über der Brust 
kreuzt. Ein stehender Alter im Priestergewand 
streckt flehend die Arme aus. Eine Mutter mit 
ihrem Kind auf dem Arm, während ein grösserer 
Knabe sich an sie schmiegt, erhebt wie geblendet 
zurückweichend die Hand. Ein lichter Schein fällt 
von der Mitte her auf die Gesichter aller und hellt 
auch den mit dunklen Wolken bedeckten Himmel 
auf.

L e in w a n d , h . 2 ,38 , b r .  4 ,2 1 . —  1881. V e rg l. M . S e m ra u  
in  „ K u n s t  fü r  A l le “  X I I I ,  S . 7.

9 1 5 « L a u te n s p ie le r in .  Am Rande eines kleinen Ge­
wässers, in dem sich der blaue Himmel mit weissen 
Wolken spiegelt, steht eine dunkelhaarige Frau. Sie 
ist mit hellgestreiftem Gewand bekleidet, über der 
linken Schulter liegt ein rother, golddurchwirkter 
Ueberwurf. Sie hält eine Laute in Händen, deren 
Wirbel sie mit der Linken anzieht. Ueber eine 
sanft ansteigende, mit Schilf und Gras bewachsene 
Halde fällt der Blick auf Baumgruppen im Mittel­
gründe, hinter denen eine italienische Villa, dichtere 
Häusergruppen am Ufer eines Sees und ferne blaue 
Berge sichtbar werden.

B ez . l in k s  u n te n ;  A B
T a n n e n h o lz ,  h .  0 ,6 0 , b r . 0 ,48 . —  G e s c h e n k  v o n  F r l .  

M a r ie  v o n  K ra m s ta  a u f  M u h ra u . —  1897.

BOLZE. Karl Bolze. Deutsche Schule.
Geb. zu Wien 1832. Ursprünglich Kaufmann, 

besuchte nach vorausgegangenen liebhaberischen 
Studien von 1871 an das Atelier von Julius Lange,



Böser. 1 4 7

später das von Joseph Wopfner in München. Thätig 
zu München.

7 1 8 . S o m m e rlic h e  B e rg la n d sc h a f t . Anmuthiger 
Wiesengrund, durch den ein aus dem Vordergründe 
kommender kleiner Bach sich hindurchschlängelt. 
Links vom Wasser eine Eichengruppe, dahinter ein 
Haus unter Bäumen, rechts Kühe auf der Weide. 
In  der Ferne massig hohe, bewaldete Bergzüge.

B ez . l in k s  u n te n :  C. B o lz e  79 .
L e in w a n d , b .  0 ,24 , b r .  0 ,4 4 . ■—■ K .-Y .

7 2 3 . H e rb s t la n d s c h a f t .  Ueber die von herbstlich ge­
färbten Bäumen umgebenen flachen Ufer eines Sees 
der Voralpen jagen schwere Wolken dahin, ein Un­
wetter verkündend, das auch die ängstlich in der 
Luft flatternden Vögel zu ahnen scheinen. Vorn 
am schilfbewachsenen Seeufer ein Mann mit einer 
Sense. Links im Hintergründe die Kette der Alpen

B ez . re c h ts  u n te n :  C. B o lz e  1878 .
L e in w a n d , h .  0 ,25 , b r .  0 ,4 6 . —  S t. B r.

B Ö S E R . Friedrich Böser. Deutsche Schule.
Geboren zu Haibau in Schlesien 1813 (nach 

anderen 1811), f  zu Düsseldorf den 28. Januar 1881. 
Schüler der Akademie zu Dresden, Berlin und 
Düsseldorf. Thätig bis an sein Lebensende in 
Düsseldorf.

7 0 7 . B e d e n k lic h e  R e c h n u n g . Auf einer Steinmauer am 
Ufer eines Flusses rastet ein augenscheinlich auf 
der Wanderung begriffenes jugendliches Geschwister­
paar. Der Knabe, nach den in einer Tasche neben 
ihm befindlichenNoten und Instrumenten zu schliessen, 
ein Musiker, hat seine Baarschaft überzählt und 
blickt, den Zeigefinger der Rechten erhebend, be­
denklich in die Weite. An ihn lehnt, mit ebenfalls 
besorgter Miene, seine Schwester, mit der Rechten 
in ein offenbar geleertes Beutelchen greifend. Auf 
der Brüstung neben ihr ein Bündel und eine Kiste,

10*
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neben dem Knaben auf dem Boden sein Hut. Jen­
seits des Flusses ein Dorf zwischen Bäumen.

B ez. l in k s  a n  d e r  M a u e r ;  F .  B ö se r .  18 8 0 .
D ie  F ig u r e n  in  h a lb e r  L e b e n s g rö s s e . L e in w a n d , h . 0 ,8 0 , 

b r .  0 ,6 2 . —  K .-V .

BO U TER W EK . Friedrich Bouterwek. Deutsche Schule.
Geb. zu Tarnowitz den 9. Februar 1806, -f zu 

Paris, den ї ї .  November 1867. Schüler von K. W. 
Kolbe in Berlin, dann bei Paul Delaroche in Paris 
weiter gebildet. Thätig nach einem Aufenthalt in 
Berlin ständig zu Paris.

7 6 0 . B a c c h a n t  u n d  B a c c h a n tin . Eine jugendliche, 
nur mit einem leichten, an den Schultern befestigten 
Schleier bekleidete Bacchantin schlägt, Weinlaub in 
den Haaren, in fröhlicher Tanzbewegung die Krotalen, 
während hinter ihr ein fast vom Rücken gesehener 
Faun im Pantherfell mit zurückgeworfenem Haupte 
den Thyrsusstab schwingt. Grund Bäume.

B ez . re c h ts  in  h a lb e r  H ö h e :  F .  B .
K le in e  H a lb f ig u re n  in  e in e m  R u n d .  L e in w a n d , D u rc h ­

m e ss e r  0 ,4 4 . —  K .- Y .

BRANDES. Heinrich Brandes. Deutsche Schule.
Geb. zu Bortfeld im Braunschweigischem 1803, 

-¡•zu Braunschweig den 6. Oktober 1868. Besuchte 
1823 bis 1825 die Münchener Akademie, wo er 
sich zuerst unter Cornelius dem historischen, später 
dem Landschaftsfache zuwandte. Thätig in Braun­
schweig als Inspektor der herzoglichen Galerie und 
Professor der zeichnenden Künste am Collegium 
Carolinum.

7 5 0 . W a sse rfa ll . Durch ein enges Felsenthal stürzt 
ein kleiner Fluss mit starkem Gefälle über mächtige 
Steine dem Vordergründe zu, an mehreren Stellen 
kleine Wasserfälle bildend. Auf einer Felsplatte 
links ein knieender Angler; im Mittelgründe rechts 
und links Nadelholz. Bewölkter Himmel.

B ez . re c h ts  a u f  e in e m  S te in e ;  H .  B ra n d e s  ( H  u n d  В  
z u sa m m e n g e z o g e n ) f.

L e in w a n d , h .  0 ,3 8 , b r .  0 ,5 5 . —  K .- V .
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BRANDT. Joseph Brandt. Deutsche Schule..
Geb.zuSzczebrzeszyn inPolen den 11. Febr. 1841. 

Nachdem er eine Zeitlang in Paris sich auf das 
Ingenieurfach vorbereitet, besuchte er von 1862 an 
das Atelier Franz Adams in München, genoss zu­
gleich aber auch den Unterricht Karl von Piloty’s, 
bis er i. J. 1867 ein eigenes Atelier eröffnete. 
Thätig zu München als Professor an der Akademie.

7 0 3 . P o ln is c h e s  F u h rw e rk . Vor dem aus Holz ge­
zimmerten Thorwege eines links im Mittelgründe 
sichtbaren Gehöftes hält ein polnisches Dreigespann, 
dessen Führer rauchend auf dem Vordertheile des 
Wagens sitzt. Dahinter eine Koppel Hunde und 
zwei Reitpferde; der abgesessene Reiter des einen 
holt einen Eimer Wasser aus einem Ziehbrunnen, 
an dem eine buntgekleidete Dorfschöne steht und 
sich freundlich mit dem Fremden unterhält. Vorn 
rechts ein Tümpel. Herbststimmung bei leicht be­
wölktem Himmel.

B ez. re c h ts  u n te n :  J ó z e f  B ra n d t.  W a rsz a w y  1877.
Leinwand, h. 0,52, br. 0,93. — 1879.

BREHMER. Emil Brehmer. Deutsche Schule.
Geb. zu Kurtsch bei Strehlen in Schlesien am 

10. Oktober 1822, Schüler von Ernst Resch in 
Breslau, wo er bis zu seinem Tode am 19. Febr. 1895 
thätig blieb.

8 9 0 . S ti l l le b e n . Auf einem mit buntem Teppich be­
deckten Tische stehen auf einer weissen Serviette 
die Bestandtheile eines Frühstücks, eine Kaffeekanne 
nebst Tasse, Gebäck, ein Ei, eine Liqueur- und eine 
Wasserflasche, Cigarrenkiste, Streichhölzer u. s. w.

B ez . re c h ts  o b e n :  E m il  B re h m e r.
M a h a g o n ih o lz ,  h . 0 ,18 , b r .  0 ,14 . —  V e rm . R .  C u n o  1895 .

CALAME. Alexandre Caíame. Französisch-schweizerische 
Schule.

Geb. zu Vevey den 28. Mai 1810, f  zu Men­
tone den 17. März 1864. Schüler von Diday in
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Genf, später auf Reisen in Deutschland und den 
Niederlanden, England und Italien. Thätig bis kurz 
vor seinem Tode zu Genf.

6 6 8 . W a ld b ach . An einer bewaldeten Berglehne vorbei 
stürzt sich ein rauschender Gebirgsbach über mächtige 
Felsblöcke dem Vordergründe zu. Links am Ufer 
ein vom Rücken gesehener sitzender Hirt, der seine 
am Waldesrande verstreute Ziegenheerde hütet. Am 
rechten Ufer dichter Wald, hinter dem ein ferner 
Berg und ein Streifen blauen Himmels sichtbar 
werden.

B ez . re c h ts  a u f  e in e m  F e ls e n :  A .  C a íam e  f.
E u g è n e  V e rb o e c k h o v e n .

D ie  S ta ffag e  v o n  d e m  b e lg is c h e n  T h ie r m a le r  E u g è n e  
J o s e p h  V e r b o e c k h o v e n  (1 7 9 9 — 1881).

L e in w a n d , h .  0 ,3 3 , b r .  0 ,4 5 . —  1884 .

C A M P H A U S E N . Wilhelm Camphausen. Deutsche Schule.
Geb. zu Düsseldorf den 8. Februar 1818, f  da­

selbst den 18. Juni 1885. Auf der Akademie seiner 
Vaterstadt unter A. Rethel, K. Sohn und W. von 
Schadow gebildet. Thätig als Professor an der 
Düsseldorfer Akademie.

7 9 4 . R h e in ü b e rg a n g  d e r  1. S c h le s is c h e n  A rm ee 
b e i C aub am 1. J a n u a r  1824. Feldmarschall 
Fürst Blücher hält im Mittelgründe zu Pferde auf 
einer kleinen Bodenerhebung und lässt die unterhalb 
seines Standpunktes durch einen Hohlweg mar- 
schirenden Kolonnen Revue passiren. Auf der an­
deren Seite des Hohlweges Landleute und Städter, 
den Soldaten begeistert zuwinkend, hinter Blücher 
die Offiziere seines Stabes, Ordonnanzen, darunter 
einige Kosacken, und viel Volk. Vorn wärmen 
sich an einem Feuer die Musiker des schlesischen 
Landwehr-Regiments N0. 14, in deren Nähe ein 
Militärarzt mit einem Bürger plaudert, ganz rechts 
ein Marketenderzelt, davor die Marketenderin, mit 
trinkenden, plaudernden und lachenden Soldaten. 
Rechts im Hintergründe das Städtchen Caub, an 
die hohen Uferberge gelehnt, links im Scheine der
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jungen Morgensonne die im Rheine liegende Pfalz, 
zu der sich eine Pontonbrücke hinzieht; starke 
Truppenkolonnen wälzen sich auf derselben dem 
jenseitigen Ufer zu, während dichtgefüllte Boote über 
den Strom setzen. In  der Fem e die duftigen Berge 
des Rhein thaïes.

B ez. lin k s  u n te n ;  W .  C a m p b a u s e n  ("W u n d  С z u sa m m e n ­
g e z o g e n )  i8 6 0 .

L e in w a n d , b .  1 ,51 , b r .  2 ,11 . —  K .- V .

C R E T IU S . Constantin (Johann Franz) Cretius. Deutsche 
Schule.

Geb. zu Brieg den 6. Januar 1814, f  zu Berlin 
den 26. Juli 1901. Nach einer durch schwere 
körperliche Leiden getrübten Jugend studirte er seit 
1835 auf der Berliner Akademie unter W. Schadow 
und K. W. Wach, und unternahm dann eine grössere 
Studienreise über Brüssel nach Paris und Italien. 
Im Jahre 1846 begab er sich in königlichem ‘ Auf­
träge nach Konstantinopel und Kleinasien. Thätig 
zu Berlin als Mitglied der Kgl. Akademie.

7 6 4 ; Q u a r te t t  aus d e r  Z e it des V an  D yck. In 
einem Zimmer, das durch eine Bogenöffnung im 
Hintergrund Ausblick auf einen Garten gewährt, ist 
eine vornehme Gesellschaft zu musikalischen Genüssen 
versammelt. In der Mitte eine junge Dame in 
weissem Atlaskleide, ein Notenheft in der herab­
hängenden Rechten; der am Spinett sitzende be­
brillte Musikmeister scheint sie auf etwas aufmerksam 
zu machen. Zwischen beiden im Mittelgrund ein 
junger Mann mit Noten in der Hand, welcher 
sich der Dame zuwendet. Links ein Mandoline 
spielendes Mädchen in violettem Kleide, hinter ihrem 
Sessel ein lauschender Page, neben ihr ein behäbiger 
Mann mit geröthetem Gesicht, der aus einem Noten­
buche singt. Dahinter ein alter Diener, Früchte 
herzutragend, und ein junger Mann. Rechts auf 
dem Boden eine Mandoline und Bücher, an der 
W and darüber ein halbverdecktes Bild.

L e in w a n d , h .  0 ,7 4 , b r .  0 ,8 8 . —- K .- V .
B ez . l in k s  u n te n :  C. C re tiu s , f. 1857.
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D E F R E G G E R .  F r a n z  D e f re g g e r .  Deutsche Schule.

Geb. 30. April 1835 im Edlerhof zu Dölsach 
in Tirol. Besuchte seit 1861 die Akademie in 
München, studirte 1863 — 1865 in Paris und kehrte 
nach einem längeren Aufenthalt in der Heimath 
1866 nach München zurück, wo er Schüler Pilotys 
wurde. Thätig zu München als Professor an der 
Akademie.

8 8 7 . D ie  A e p fe ls c h ä le r in . Auf der Ofenbank in einem 
Bauernhause sitzt ein Mädchen, einen Korb mit 
Früchten auf dem Schoosse, einen Apfel schälend. 
Zu ihren Seiten stehen zwei kleinere Knaben, von 
denen der eine nur mit einem Hemdchen bekleidet 
einen Apfel isst, vor ihr sitzt auf einer Holzbank 
ein grösserer Knabe, gleichfalls mit dem Schälen 
eines Apfels beschäftigt.

B ez . l in k s  u n te n ;  F .  D e fre g g e r
1 8 7 3 -

L e in w a n d ,,  h . 0 ,5 7 , b r .  0 ,4 2 . —  V e rm . F r ie d lä n d e r  1 8 9 5 .

DELOBBE. François Alfred Delobbe. Französische Schule.
Geb. in Paris den 13. Oktober 1835. Studirte 

an der Ecole des Beaux-Arts in Paris und im Atelier 
A. W. Bouguereau’s. Seit i860 selbständig thätig 
in Paris.

8 3 9 . T ö c h te r  d e s  O cean s . Auf dem flachen Strande 
des Meeres ruhen zwei Fischermädchen, dem Be­
schauer zugewendet. Die eine, blondhaarig, liegt 
nach rechts gewendet, lang ausgestreckt auf dem 
aufgestützten Armen, die andere, mit schwarzen 
Haaren, sitzt nach links aufgerichtet, die rechte 
H and auf das leicht emporgezogene Knie legend, 
die andere Hand auf den Boden gestützt; hinter 
ihr ein Korb mit Seetang. Ausblick auf die leicht 
gekräuselte See. Dicht'bewölkter Himmel.

B ez. l in k s  u n te n :  A .  D e lo b b e .  1885.
L e in w a n d , h .  1 ,23, b r .  2 ,2 0 . —  G e s c h e n k  v o n  H e in r ic h  

v o n  K o r n .  1886.
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DREBER. Heinrich Dreber g en . Franz-Dreber. Deutsche 
Schule.

Geboren zu Dresden den 9. Januar 1822, f  zu 
Anticoli di Campagna bei Róm den 3. August 1875. 
Auf der Akademie seiner Vaterstadt und im Atelier 
Ludwig Richters gebildet, ging er 1843 über München 
nach Rom, wo er, abgesehen von kurzen Besuchen 
in der Heimath, sein ganzes übriges Leben thätig 
blieb.

6 8 8 .  Im  e tru r is c h e n  H o c h la n d e . Das stark mit Haide­
kraut und Gestrüpp bewachsene Terrain, in dem 
sich einzelne Weiden erheben, wird im Mittelgründe 
von niedrigen baumbewachsenen Hügeln begrenzt. 
Drei flintenbewaffnete Spitzbuben, deren einer, um 
besser beobachten zu können, sich auf eine ver­
krüppelte Weide geschwungen, lauern zur Rechten 
bei einer verfallenen Baulichkeit einem Reisewagen 
auf, der links in der Ferne auf der staubigen Land­
strasse herannaht; an der letzteren zieht sich quer 
durch das Bild eine niedrige Mauer hin. Leicht 
bewölkter Abendhimmel.

G e g e n s tü c k  zu  N r .  731 .
L e in w a n d , h .  0 ,58 , b r .  0 ,9 2 . —  1877.

7 3 1 . R ö m isch e  C am p ag n a . Im Mittelgründe der 
buschigen Campagnalandschaft ein kleiner Hügelzug, 
an den sich eine strohschoberartige Baulichkeit an­
lehnt; dahinter Bäume. Im Vordergründe links 
schreitet ein Mann mit einem Lamm auf dem Arm 
auf die Hütte zu, begleitet von einem zweiten 
Lamm und einem Schäferhunde. Wolkenbedeckter 
Himmel.

B ez . re c h ts  u n te n :  D .
L e in w a n d , h. 0 ,5 8 , b r . 0 ,9 2 . —  1877.

7 З З - 7 З 5 :  M ä d c h e n  m it A m o re tte n .
7 3 3 . Ein an einer Rosenhecke stehendes Mädchen in 

griechischem Gewände blickt nach rechts zu einem 
kleinen Amor auf, der einen Zweig in den Händen 
auf einem kleinen Wölkchen über ihr in den Lüften 
schwebt. Im Vordergründe zahlreiche Blumen.
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7 3 4 . Ein Mädchen mit hochgeschürztem Gewände, ein 
rothes Tuch um die Brust geschlungen, spricht, in­
dem sie aus der Rechten Blumen fallen lässt, zu 
einem Amor, der ein Hütchen auf dem Kopf und 
einen Pfeil in der H and trägt. Grund Wiese, vorn 
einige Bäume.

7 3 5 . Ein kleiner Amor, der sich auf dem Zweige eines 
jungen sprossenden Bäumchens wiegt, sucht mit einer 
Gerte ein auf einer Rasenlehne im Schlummer 
liegendes junges Mädchen mit entblösstem Busen 
zu wecken. Ueber ihm in den höheren Zweigen 
des Baumes schaut ein Gefährte dem anmuthigen 
Spiele zu. Vorn rieselt ein Bächlein an einem 
Steine herab. Leicht bewölkter Himmel.

G e g e n s tü c k e . L e in w a n d ,  je d e s  h .  0 ,4 7 , b r .  0 ,2 3 . —  1877.

DRESSLER. A d o lf  D re s s ie r .  Deutsche Schule.
Geboren zu Breslau den 14. Mai 1882, j- eben­

daselbst den 7. August 1881. Nachdem er den 
ersten Kunstunterricht in seiner Vaterstadt durch 
König und Resch empfangen, besuchte er, durch 
eine Tiroler Studienreise der Landschaftsmalerei zu 
geführt, das StädeFsche Institut zu Frankfurt a. M., 
wo er vornehmlich die Unterweisung Jakob Beckers 
genoss, Thätig von 1862 bis an sein Lebensende 
zu Breslau, seit 1880 als Vorstand des Meister­
ateliers für Landschaftsmalerei am Schlesischen Mu­
seum der bildenden Künste.

7 0 8 . O e s te r re ic h is c h e  G e fa n g e n e  a u f dem  F r e i ­
b u rg e r  B a h n h o f  zu B re s la u  1866. Auf einem 
freien Platze ausserhalb des Bahnhofsgebäudes hält 
ein langer, aus Transportwagen bestehender Zug auf 
den Schienen. Die Gefangenen, aus den Mann­
schaften vieler österreichischer Regimenter zusammen­
gesetzt, blicken zu den Oeffnungen ihrer Waggons 
heraus und nehmen dankbar die Gaben entgegen, die 
ihnen das in Masse den Zug umdrängende Publikum 
darbietet. Links ein zeltüberspannter Tisch mit 
Ess- und Trinkwaaren, an dem ein österreichischer



Dressier. 155

Soldat von einem Herrn bewirthet wird. Im Hinter­
gründe links das Bahnhofsgebäude, dahinter der 
Elisabeththurm und die Häuser von Breslau. (Unter 
der Menge zahlreiche Portraits bekannter Breslauer 
Persönlichkeiten.)

B ez . g e g e n  l in k s  u n te n :  D o l f  D re ss ie r .
L e in w a n d , h .  0 ,4 8 . b r .  0 ,77 . —  K .- V .

7 0 0 . W a ld fr ie d e n . In Mitten eines dämmerigen Laub­
waldes, der im Hintergründe den Durchblick auf 
eine kleine Lichtung gewährt, breitet sich der klare 
Spiegel eines Teiches aus, auf welchem Wasserlilien 
und Entengries schwimmen. Rechts am Ufer eine 
Kiefer und Birken auf nadelüberstreutem Boden. 
Mehrere Rehe auf der Wiese in der Lichtung, oben 
ein Stück dichtbewölkten Himmels.

B ez. re c h ts  u n te n :  A d o l f  D re ss ie r . B re s la n  1878.
L e in w a n d , h .  o ,q 8 , b r .  1 ,58. —  G e sc h e n k  v o n  H e in r ic h  

v o n  K o r n  1879.

7 6 9 . D e r  S e ite n b e u te l  in  B re s la u . Auf der (jetzt ver­
schwundenen) Ohlebrücke, welche die Ohlauerstrasse 
mit der Weidenstrasse verbindet, herrscht reger 
Verkehr: Soldaten, Studenten, Frauen und Kinder, 
Dienstmädchen, Lehrlinge u. s. w. eilen an einander 
vorüber. Von links naht ein Rollfuhrwerk, dem ein 
Junge mit einem Gemüsekarren auszuweichen sucht. 
Links eine Hökerfrau, ihren Korb und ein kleines 
Mädchen auf einem Karren fahrend. Im Hinter­
gründe die Häuser der Ohle, im Durchblick die 
Minoritenkirche.

B ez. g e g e n  re c h ts  u n te n ;  A D o l f  D re ss ie r .
L e in w a n d , h . 0 ,9 6 , b r . 1,74. —  K .- V .

7 7 0 . W a ld e in sa m k e it, Dichter, dämmeriger Laubwald, 
dessen Baumkronen sich oben zusammenschliessen. 
Ein kleines Bächlein eilt, über Steine sprudelnd, dem 
Vordergründe zu. Von links fällt ein Lichtstrahl in 
die Einsamkeit und erhellt einen Streifen des Waldes. 
Eine Taube flattert über das Bächlein dahin.

B ez. r e c h ts  u n te n ;  A d o l f  D re ss ie r .
L e in w a n d , h .  1 ,32 , b r .  1,71. —  K .- V .



D  ü c k er .

9 0 8 . S c h le s isc h e  L a n d s c h a f t .  Von der Höhe eines 
sandigen Hügels fällt der Blick auf eine Wasser­
lache zwischen grün bewachsenen Hängen und 
darüber hinaus auf eine weite Ebene. Rechts steigt 
über höherem Gebüsch ein flacher Hügel, den ein 
reifes Kornfeld bedeckt, allmählich an; auf seinem 
Rücken eine Windmühle.. Der Himmel ist mit dicht 
geballten weissen Wolken bedeckt. Ein Landbrief­
träger steigt den Hügel im Vordergrund heran.

B ez. re c h ts  u n te n :  A d o l f  D re s s ie r  B re s la u  7 г .
L e im v a n d ; h . 0 ,4 2 , h r .  0 ,9 2 . —■ V e rm ä c h tn is s  d e s  H e r rn  

R e c h n u n g s r a th s  B a l ln u s  1896.

9 2 4 . 16 L a n d s c h a f ts s tu d ie n  u n d  115 S k izzen  meist 
nach schlesischen Motiven.

L e in w a n d , v o n  v e rs c h ie d e n e r  G rö sse . —  i8 8 r .
I n  d e r  B ib l io th e k  a u f  b e w a h r t .

D Ü C K E R . Eugen (Gustav) Dücker. Deutsche Schule.
Geboren zu Arensberg auf der Insel Osel in 

Livland den 10. Februar 1841. Auf der Akademie 
zu St. Petersburg ausgebildet, Hess er sich nach 
einer Studienreise durch Deutschland, Holland und 
Belgien und nach dem wiederholten Besuche von 
Paris in Düsseldorf nieder, wo er als Professor der 
Landschaftsmalerei an der Akademie thätig ist.

7 0 4 . N o rd s e e s tr a n d .  Ein mehrere hundert Schritt vom 
Ufer liegendes Schiff ist durch ein in der Ferne 
sich verziehendes Unwetter einer Mastspitze beraubt 
worden, welche die Wellen vom an den Strand ge­
trieben haben. Ein Mann birgt ein ebenfalls an’s 
Ufer geworfenes Stück Holz ; daneben andere Strand­
bewohner. Auf dem Kamme der letzten Woge 
nähert sich ein von dem Schiffe ausgesetztes Boot 
mit starker Bemannung. Links ziehen sich niedrige 
Dünen bis in die dunstverschleierte Ferne. Am 
schwergrauen Himmel einige Möven.

B ez. l in k s  u n te n :  E .  D ü c k e r .
Leinwand, h. 0,56, br. 0,95. -— 1884.
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D U P R É .  Ju le s  D upré. Französische Schule.
Geboren 1812 in Nantes, f  7. Oktober 1889 in 

Isle-Adam an der Oise. Schüler von Langée und 
Pils, neben Théodore Rousseau ein Hauptvorkämpfer 
des Paysage intime.

8 8 4 . B a u e rn s tu b e . Blick in den breiten, mit Estrich 
gepflasterten Hauptraum eines französischen Bauern­
hauses, der nur durch die halb offene Holzthür 
rechts erleuchtet wird. Im Winkel daneben das von 
grünen Vorhängen umschlossene Bett, im Hinter­
gründe links eine grosse Holztruhe, daneben eine 
zum oberen Stockwerk führende hölzerne Wendel­
treppe. Durch eine Thür daneben Blick in einen 
zweiten Raum. Am Bette sitzt eine lesende Frau 
mit zwei Kindern, vor ihr spielende Hunde und 
Katzen. Links eine andere Kindergruppe.

B ez. u n te n  in  d e r 'M i t t e ;  J u le s  D u p ré  1836.
L e in w a n d , h .  0 ,34 , b r .  O .60 . —  V e rm . F r ie d lä n d e r  1895 .

EBERS. Em il Ebers. Deutsche Schule.
Geb. zu Breslau den 14. Dezember 1807, f  zu 

Beuthen a. O. 1884. Als langjähriger Schüler der 
Düsseldorfer Akademie schloss er sich besonders 
eng an H. Ritter und R. Jordan an, in deren Be­
gleitung er wiederholte Studienreisen nach Holland 
und der Normandie unternahm. Nachdem er, 1884 
von Düsseldorf zurückgekehrt, sich in Breslau nieder­
gelassen, entsagte er später der Kunstübung und 
verzog nach Görlitz, darauf nach, Beuthen a. O., wo 
er seine letzten Jahre verbrachte.

7 1 0 . E m e u te  a u f  e in e r  B rigg. Ein durch den Sturm 
schon halb zum Wrack zerschelltes Schiff ist der 
Schauplatz eines erbitterten Kampfes zwischen den 
aufständischen .Matrosen und dem Kapitän mit seinen 
wenigen Getreuen geworden. Der letztere steht auf 
einem Kasten inmitten des Verdecks und weist, wäh­
rend er eine Pistole aus dem Gürtel zieht, mit der 
Linken auf die dahingemordet am Boden liegenden



Erler-Samaden. Eschwege.

Opfer des Aufstandes hin; hinter ihm seine An­
hänger, von denen der vorderste, ein Matrose in 
rother Blouse, einen Hebebaum zum Schlagen bereit 
in der Hand hält. Links die Gruppe der Rebellen, 
an ihrer Spitze der Rädelsführer, auf welchen die 
Worte des Kapitäns Eindruck zu machen scheinen, 
da er ergriffen auf die Opfer seines Frevels nieder­
schaut und einen seiner Gefährten von weiterem 
Blutvergiessen abhält. Ein anderer Meuterer scheint 
entfliehen zu wollen, während im Vordergrund ein 
über Bord gestürzter Mann sich vergeblich an die 
Planken des Schiffes festklammert. Rechts am 
Kajütteneingang eine händeringende Frau, die von 
einem säbelbewaffneten Herrn getröstet wird; ein 
Schiffsjunge daneben ergreift die H and eines der 
Gefallenen. Düsterer Himmel.

B ez. re c h ts  u n te n :  E .  E b e r s .  1847.
L e in w a n d , h . 0,92^ b r .  1,30. —  K .- V .

ERLER-SAM ADEN. Erich Erler-Samaden.
Geb. zu Frankenstein in Schlesien den 16. De­

zember 1870; widmete sich anfangs dem journa­
listischen Berufe, bis er 1898 durch Krankheit ge­
zwungen wurde, den Luftkurort Samaden im Engadin 
aufzusuchen, wo er in Anschauung einer grossen 
einsamen Natur zum Maler wurde. Thätig in Breslau 
und in Samaden.

9 3 0 . E in sa m k e it. Auf einer Bergwiese in den Hoch­
alpen steht ein röhrender Steinbock; rechts steigt 
der Berg, mit verstreuten Steinbrocken bedeckt, höher 
an, links fällt der Blick auf eine zwischen Fels­
schroffen sich tief hinabziehende, zumTheil mit Schnee 
und Eis gefüllte Einsenkung. Den Hintergrund 
schliesst eine Kette hoher Schneeberge ab; der 
Himmel erscheint von der Abendsonne gerötet.

T e m p e ra  a u f  L e in w a n d , h . 0 ,71 , b r . 2 ,0 0 . —  K .- V .r S g g .

ESCHW EGE. Eilm ar von Eschwege. Deutsche Schule.
Geboren zu Braunschweig den 22. August 1856. 

Besuchte erst das Polytechnikum seiner Vaterstadt
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und widmete sich dann unter A. Struys und A. H. 
Brendel in Weimar der Malerei. In  München und 
1883— 87 unter F. Pauwels in Dresden weiter aus­
gebildet. Thätig seit 1889 in Weimar.

9 1 0 . M ajo r G ra f  von S c h m e tto w  in  d e r  S c h la c h t 
von  V io n v ille . Episode aus dem berühmten Todes­
ritt der preussischen Kavallerie-Brigade Bredow bei 
Vionville. Major Graf von Schmettow, der Kom­
mandeur des 7. (Magdeburgischen) Kürassier-Regi­
ments, kämpft im Handgemenge zu Pferde gegen 
einen französischen Artillerieoffizier, der den Revolver 
auf ihn angelegt, und gegen einen verwundeten Ar­
tilleristen zu Fuss, der sein Bajonnet erhebt. An 
der Seite des Kommandeurs der zur Attake blasende 
Stabstrompeter; rechts ein Kürassier, der einem 
französischen Reiter den Säbel durch die Brust 
rennt, während dahinter ein vom Pferde sinkender 
Kürassieroffizier sichtbar wird. Vorn liegen zwei 
getödtete Artilleristen. Grauer Himmel.

B ez. l in k s  u n te n ;  v. E s c h w e g e .
L e in w a n d , h .  1 ,81 , b r .  1 ,66. —  1896.

FEDDERSEN. H ans Peter Feddersen. Deutsche Schule.
Geb. zu Wester-Schnatebüll in Schleswig-Holstein 

den 29. Mai 1848; studierte auf der Düsseldorfer 
Akademie, zuletzt als spezieller Schüler Oswald 
Achenbachs und besuchte darauf die Kunstschule 
zu Weimar. Thätig zu Düsseldorf, jetzt zu Kleiseer 
Koog bei Niebüll (Schleswig-Holstein).

6 8 7 . P o ln isc h e  P fe rd e w e id e . Eine zahlreiche Pferde­
heerde ' hat sich, weidend oder ruhend, über eine 
grasige, von Wasserlachen durchzogene Ebene zer­
streut. Der Hirt, die Brust entblösst und eine Pelz­
mütze auf dem Kopfe, sitzt, seine Pfeiffe rauchend, 
zur Rechten am Eingänge eines kleinen frühlings­
grünen Laubwäldchens unter einem Baume; sein 
Mantel neben ihm am Boden. Zahlreiche Vögel 
in der Luft, am Horizonte dichtgeballte weissliche 
Wolken.

B ez . re c h ts  u n te n :  H a n s  P .  F e d d e r s e n  1879 .
L e in w a n d , h .  0 ,7 3 , b r .  1 ,2 0 . —  1879.



Feuerbach. Firle.

F E U E R B A C H .  A nselm  Feuerbach. D eutsche Schule.
Geb. zu Speier den 12. September 1829, f  zu 

Venedig den 4. Januar 1880. Nach dem Besuch 
der Akademie zu Düsseldorf in den Jahren 1845 
bis 1848 ging er nach kurzem Aufenthalt in 
München bei Rahl 1850 nach Antwerpen und 1851 
nach Paris zu Couture. Seitdem hauptsächlich in 
Venedig, Florenz und Rom thätig. 1873- bis 1876 
Professor an der Wiener Akademie.

9 2 8 . M edea . Am Ufer des Meeres stossen rechts sieben 
halbnackte Schifferknechte unter gegenseitigem Anruf 
ein Boot in die Brandung; links steht hochauf- 
gerichtet Medea, in einen grauen Mantel gehüllt, 
dessen herabfallendes Ende vom Winde gebläht wird. 
Sie trägt den jüngeren Knaben eingewickelt auf 
dem reckten Arm und führt an der anderen Hand 
den unbekleideten älteren. Ganz links weiter zu­
rück die Amme, welche auf einem Stein sitzend ihr 
Gesicht in den Händen birgt. Vorn einige Fels­
blöcke; im Hintergründe links steile Felsklippen, 
rechts Ausblick auf die Fläche des Meeres, Grau­
gelbe Wolken decken den Himmel.

B ez . l in k s  u n te n :  A F e u e rb a c h  66.
F a rb e n s tu d ie  in  T e m p e ra  z u  d e m  g ro s s e n  G e m ä ld e  in  

d e r  n e u e n  P in a k o th e k  zu  M ü n c h e n . —  P a p ie r ,  h . 0 ,4 1 , b r .  0 .9 0 . 
—  1880 .

FIRLE. W alther Firle. Deutsche Schule.
Geb. zu Breslau den 22. April 1859. Ursprüng­

lich zum Kaufmann bestimmt, bezog er nach vor­
angegangenen Studien im Atelier des Landschafts­
malers A. Dressier in Breslau in seinem zwanzigsten 
Jahre die Akademie zu München, wo Gabriel Max, 
Alois Gabi und Ludwig Löfftz seine Lehrer waren. 
Studienreisen nach Venedig und Holland regten ihn 
zu seinen ersten Bildern an. Thätig in München.

8 3 8 . Im  T ra u e rh a u s e . In  einer einfachen, mit rothen 
Ziegeln geflasterten Stube, in welche durch zwei 
breite Fenster in der Hinterwand das Tageslicht 
fällt, steht auf zwei Holzstühlen ein offener Sarg
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mit der Leiche eines jungen Mädchens. Die Tote 
ist in weisse Gewänder, ihr H aupt in einen Schleier 
gehüllt, die Hände sind über der Brust gefaltet. 
Zu Häupten des Sarges brennen auf hohen Holz­
leuchtern zwei Kerzen, an der Lehne des Stuhls 
hängt ein Kranz aus künstlichen weissen Blumen, 
mit einer Florschleife. Rechts daneben im Vorder­
grund ein Holzschemel, der auf einem unterge­
legten weissen Tuche eine Zinnschüssel mit Weih­
wasser und dem Weihwedel trägt. Vor dem Sarge 
sitzt, dem Beschauer zugekehrt, die Mutter der 
Verstorbenen in Trauerkleidern, ihr Gesicht in dem 
Tuche verbergend. Zu Füssen des Sarges steht im 
Halbkreis eine Gruppe theilnehmender Nachbarn, 
die theils mitleidsvoll, theils neugierig auf die Tote 
und die trauernde Mutter hinblicken. Ganz vom 
ein Alter in blauem Radmantel, der ein allzu nahe 
herantretendes kleines Mädchen, das einen Immor­
tellenkranz in Händen trägt, am Arm zurückhält. 
Durch die Thür im Hintergründe links treten neue 
Ankömmlinge herein. Durch die Fenster Ausblick 
auf die Dorfstrasse und neugierig hereinschauende 
Passanten.

B ez , l in k s  u n te n :  W a l th e r  F ir le .
M u e n c lie n  1888.

L e in w a n d , h .  2 ,53 , b r .  4 ,6 9 . —  1888.

FLÜGGEN. Gisbert Flüggen. Deutsche Schule.
Geb. zu Köln den 9. Februar 1811, j  zu München 

den 3. September 1859. Nachdem er den ersten 
Kunstunterricht in seiner Vaterstadt empfangen, be­
suchte er von 1833 an die Akademie zu Düsseldorf. 
Thätig (von 1835 ab) in München.

752. D er S p ie le r. Vor einem Tische, auf dem eine 
heruntergebrannte Lampe, Würfelbecher, Karten und 
geleerte Champagnerflaschen von einer beim Spiel 
durchwachten Nacht zeugen, sitzt der H err des 
Hauses halb vom Rücken gesehen und starrt ver­
zweiflungsvoll vor sich hin. Seine Gattin, das jüngste 
Kind auf dem Arm, ist im Nachtgewande aus dem

11
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von einer Lampe spärlich erhellten Nebengemache 
hereingetreten und berührt ihren Mann sanft an 
der Schulter, um ihn an den heranbrechenden Morgen 
zu mahnen, dessen junges Licht durch das halb­
geöffnete Fenster des Zimmers sichtbar wird. Am 
Boden links ein Weinkühler mit Flaschen, ein zer­
brochenes Glas und Karten, in der Mitte eine offene 
völlig geleerte Kassette.

B ez . re c h ts  u n te n :  G is b e r t  F lü g g e n  M ü n c h e n  1848.
L e in w a n d ,  h . 1 ,26, b r .  1 ,07, —  K .- V .

GEBHARDT. Eduard von Gebhardt. Deutsche Schule.
Geboren im Pastorat St. Johannes in Estland am 

1/13. Juni 1838, besuchte 1855— 1858 die Peters­
burger Akademie und darauf die Kunstschule zu 
Karlsruhe. i860  trat er in das Atelier Wilhelm 
Sohns in Düsseldorf, wo er sich dauernd niederliess. 
Seine von hier aus unternommenen Studienreisen 
erstreckten sich über Deutschland, die Niederlande, 
Frankreich und Oberitalien. Seit 1874 Lehrer an 
der Düsseldorfer Akademie.

9 0 2 . D ie  H e ilu n g  d es  G ic h tb rü c h ig e n . Christus 
steht auf dem Altan eines Bauernhauses und wendet 
sich dem ihn mit erhobenen Händen anflehenden 
Gichtbrüchigen zu, den seine Begleiter an Stricken 
durch das Strohdach herabgelassen haben. Auf 
Bänken ringsum sitzen Männer verschiedener Stände, 
andere stehen hinter ihnen. Auf der rechts empor 
führenden Holztreppe drängen zahlreiche Männer, 
Frauen und Kinder hinauf, andere schauen aus 
dem geöffneten Fenster des Hauses. Unterhalb 
des Altans im Vordergrund ein dichtes Gedränge 
von erregt gestikulirenden Landleuten. Ganz links 
ein Wagen, auf dem ein alter Bauer ein krankes, im 
Schoosse der Mutter ausgestreckt ruhendes Mädchen 
herangebracht hat. Weiter zurück der Blick auf 
einen von Bäumen beschatteten Platz vor einem 
Wirthshause, auf dem Gruppen von Leuten in ver­
schiedenartiger Beschäftigung sichtbar werden.

B ez. re c h ts  u n te n ;  E .  v . G e b h a r d t  D d f. 1895.
L in d e n h o lz ,  h .  1 ,0 7 , b r . 1,57. —  1895.
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G O O S .  B erend Goos. Deutsche Schule.
Geboren zu Hamburg den 26. November 1815, 

f  daselbst den 27. November 1885. Nachdem er 
bis zu seinem 41. Lebensjahre sich nur dilettantisch 
mit der Kunst beschäftigt hatte, besuchte er auf 
den Rath seines Lehrers und Freundes Hermann 
Kauffmann die Kunstschule zu Karlsruhe, wo er ein 
Jahr lang den Unterricht J. W. Schirmers genoss. 
Thätig zu Hamburg.

7 2 8 . S c h le s w ig -H o ls te in ’sch e  L a n d s c h a f t .  Zwischen 
grünem Gelände senkt sich der Weg zu einem von 
niedrigen Ufern umgebenen See hinab. Auf dem 
Wege ein Bauer, der, auf einem Sattelpferde reitend, 
seinen Pflug zu einem tiefer gelegenen Ackerstücke 
führt; ein Mann schreitet ihm entgegen. Im Mittel­
grund an einer Einbuchtung des Sees mehrere Häuser, 
darüber auf dem Rücken einer hügeligen waldbe­
standenen Landzunge eine Windmühle. Heiterer, 
leicht bewölkter Himmel.

B ez . l in k s  u n te n :  B . G o o s .
L e in w a n d , h .  0 ,4 2 , b r .  0 ,6 1 . —  K .- V .

GRAEB. Karl (Georg Anton) Graeb. Deutsche Schule.
Geb. zu Berlin den 18. März 1816, daselbst 

den 8. April 1884. Bildete sich zuerst unter dem 
Hoftheatermaler J. Gerst in der Dekorationsmalerei 
aus und studirte zugleich auf der Akademie das 
Architektur- und Landschaftsfach. Später wandte 
er sich ganz der Staffelei-, namentlich der Architektur­
malerei zu. Thätig zu Berlin, seit 1855 als Professor 
an der Akademie.

8 9 3 . I ta l ie n is c h e  L a n d s c h a f t .  Panoramaartiger Blick 
auf einen Theil des Golfs von Neapel mit dem 
rauchenden Vesuv im Hintergründe. An der Lehne 
eines links aufsteigenden mit Oelbäumen bewach­
senen Hügels eine Vigne mit Loggia, dabei Gruppen 
italienischer Landleute. Rechts Küstenlandschaft 
mit Olivenwäldchen. Wolkenloser blauer Himmel.

B ez. l in k s  u n te n  ; C . G ra e b .
L e in w a n d , h . 0 ,6 2 , br. 0 ,8 1 . — V e rm . F r ie d l ä n d e r  1895.
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7 7 7 . A lte  S y n ag o g e  (A lt-N e u sc h u l)  in  P rag . Von 
der Nähe des Einganges gegen den Chorabschluss 
zu gesehen. Von rechts her fällt durch eins der 
spitzbogigen Fenster das Sonnenlicht auf einen der 
Mittelpfeiler, die den Raum in zwei gleiche Schüfe 
theilen. An den ersten Pfeiler gelehnt, die mächtige 
rothe Fahne, welche Kaiser Ferdinand III. 1684 
den Juden für die bei der Belagerung Prags be­
wiesene Tapferkeii schenkte. Im Hintergründe, in 
der Nähe des siebenarmigen Leuchters, zwei jüdische 
Kultusbeamte mit . einander im Gespräch. Mattes 
Dämmerlicht erfüllt den oberen Theil. der Halle.

B ez. l in k s  u n te n :  C arl G ra e b  B e r lin  1876.
L e in w a n d , h .  1 ,3 0 , b r .  1 ,05 . —  K .- V .

GRAEB. Paul Graeb. Deutsche Schule.
Sohn und Schüler des Vorigen, geb. in Berlin 

den 4. Februar : 1842, f  daselbst den 6. Jan. 1892; 
thätig als Zeichner und Maler von Architektur-Dar­
stellungen.

9 1 7 . K irc h e  zu H a m e rs le b e n . Blick in das Presby­
terium* der frühr'omanischen Klosterkirche zu Hamers­
leben in Thüringen. Vor dem Crucifix in der 
Mitte kniet ein betendes Mädchen; am Anfang einer 
Treppe spricht eine Frau mit dem Sakristan.

B ez . r e c h ts  u n te n  ; P a u l  G ra e b  . j r .  B e r lin  78 .
L e in w a n d , h .  0 ,57 , b r .  0 ,3 9 . —  ^G esch en k  d e s  H e r rn  

D r . F r a n z  P r o m n i tz  1897.

GRÜN. Gustav Julius Grün. Deutsche Schule.
Geb. zu Stettin den 7. September 1823. Nach­

dem er 1838— 1842 die Berliner Akademie besucht, 
trat er in das Atelier von Karl Begas und unter­
nahm später Studienreisen nach Antwerpen, Paris, 
München,- sowie nach Italien. Thätig in Berlin.

7 7 6 . B ild n is s  d es  P ro fe s s o rs  D r. S c h ö n b o rn , e h e ­
m a lig en  D ire k to r s  des G y m n a s iu m s zu M aria  
M a g d a le n a . Im  Lehnstuhl sitzend halb nach links 
géwendet, doch Kopf und Oberkörper fast von vorn 
gesehen; in schwarzer Kleidung, das Band des
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Rothen Adlerordens im Kopfloche. Auf seinen 
Knieen liegt ein Buch, von dessen Durchsicht er 
aufzublicken scheint. Links ein Tisch mit Büchern, 
rechts Papierrollen. Grund Zimmer.

B ez. re c h ts  u n te n  am  S e s se l:  J .  G rü n  1870 .
L e in w a n d , h .  1 ,19 , b r .  0 ,8 8 . —  K .- V .

9 3 5 . D as B ild n iss  d es  G .elieh ten . Auf weissem Kissen 
ruht eine in leichte weisse Seidengewänder gekleidete 
Dame; sie betrachtet sinnend das Bildniss eines 
Herrn, das sie in der Hand hält. Rother Hintergrund.

B ez. l in k s  u n te n ;  J -  G rü n  1861.
L e in w a n d , ru n d , 0 ,7 6  D u rc h m e s s e r  —  Y e rm ä c h tn is s  d e r  

F r a u  I d a  B a m b e rg e r ,  g e b . F ra n c h e ] .

GUDE. H ans (Fredrik) Gude. Deutsche Schule.
Geb. zu Christiania den 13. März 1825. Seit 

1841 Schüler der Akademie zu Düsseldorf, insbe­
sondere Andreas Achenbachs und J. W. Schirmers. 
1854— 1861 als Nachfolger seines Lehrers Schirmer 
Professor an der Düsseldorfer Akademie. 1864 bis 
1880 an der Kunstschule zu Karlsruhe. Seitdem 
Leiter eines Meisterateliers für Landschaftsmalerei 
an der Kgl. Akademie der Künste zu Berlin.

7 7 5 . S tra n d  a u f  R ügen  m it vom  F a n g e  h e im ­
k e h re n d e n  F isc h e rn . Zur Linken sind am Strande 
mehrere vom nächtlichen Fange zurückgekehrte 
Fischerboote aufgefahren, deren Insassen sich theils 
ruhigem Gespräche hingegeben, theils die zum Fischen 
benutzten Geräthe aus den Booten ans Land schaffen. 
Zwei am Ufer lustwandelnde Damen schauen auf­
merksam dem Treiben zu. Rechts Blick auf das 
weite, von warmem Morgenlichte übergossene Meer; 
eine kleine Segelflottille von Fischerbooten nähert 
sich von der hohen See dem Lande. Vorn ein 
junges Mädchen, am Ankertau einen Kahn an’s 
Ufer bugsirend; ein junger Bursche schickt sich, 
von einem Alten unterstüzt, an, die Beute der 
Nacht in einem grossen . Korbe aus dem Boote 
durch die Brandung zu tragen. Die Küste Rügens
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zieht links in grossem Halbkreise sich weit in die 
Ferne. Leichtbewölkter Morgenhimmel.

B ez . l in k s  u n te n :  H .  F .  G u d e  ( H F G  v e rb u n d e n )  1883 ,
L e in w a n d , h .  1 ,32 , b r .  2 ,4 2 . —  1883.

GUDIN. Théodore Gudin. Französische Schule.
Geb. zu Paris den 2. August 1802, f  zu Boulogne- 

sur-Seine den 12. April 1880. Zuerst Schüler von 
Girodet-Trioson, später im Anschluss an Delacroix 
und Géricault thätig, hauptsächlich zu Paris.

7 2 9 . M arin e . Vor einer an die Kreidefelsen Englands 
erinnernden Küste liegt ein Schooner unter englischer 
Flagge vor Anker; ein Boot hat an seiner Seite 
angelegt, während ein zweites auf ihn zusteuert. 
Rechts am niedrigen Strande mehrere Fischerboote 
und einzelne Strandbewohner. Ruhige See bei 
dunstiger Luft, durch welche die Sonne durchbrechen 
zu wollen scheint.

M a h a g o n ih o lz ,  h .  0 ,3 2 , b r .  0 ,5 0 . —  K .- V .

GÜNTHER-NAUM BURG. Otto G ünther-Naum burg.
Geb. zu Naumburg den 19. Sept. 1856. Schüler 

der Berliner Akademie 1873— 1877 insbesondere 
unter Ernst Haneke und Chr. Wilberg. Thätig als 
Landschafts- und Architektur-, sowie als Professor 
für Aquarellmalerei am Polytechnikum zu Char­
lottenburg.

9 4 4 . D e r  S to c k ifa ll. Zwischen grünen mit Tannen­
waldung bedeckten Abhängen fliesst der schäumende 
Bergbach, der weiter aufwärts den Fall bildet, über 
Felsbrocken dem Vordergründe zu. Blau gefärbte 
Waldberge schliessen den Blick in die Fem e ab. 
Darüber ein von dichten grauen Wolken bedeckter 
Himmel.

B ez . re c h ts  u n te n :  O . G ü n th e r -N a u m b u rg .
L e in w a n d , h . 0 ,9 3 , b r .  0 ,6 2 . —  G e sc h e n k  d e s  H e r rn  

D r. F r a n z  P r o m n itz  1902 .

HAASE. Karl von Haase. Deutsche Schule.
Geboren zu Spandau 1844. Schüler der Kunst­

akademie zu Leipzig unter G. A. Hennig und
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Gustav Jäger, von 1867 an Privatschüler von Wilhelm 
Sohn und Ernst Bosch in Düsseldorf, Ferd. Pauwels 
in Dresden. Thätig seit 1875 zu Dresden.

7 3 7 . D ie  S p ie le r  (Motiv aus Kurhessen). In einem 
Dorfwirthshause spielt ein junger W aidmann mit 
einem Bauernburschen in langem weissen Rock und 
rother Pelzmütze Karten, wobei ihnen ein älterer 
Bauer, Pfeife rauchend, zuschaut. Neben dem Jäger 
hängt sein H ut und sein Gewehr an der Wand; 
links durch ein Fenster Ausblick in’s Grüne.

B ez. re c h ts  in  d e r  E c k e :  C. v. H a a s e  D s s ld f .  1870.
L e in w a n d , h .  0 ,4 1 , b r .  0 ,4 8 . K .- V .

HAGEN. T h e o d o r  ( J o s e p h )  H a g e n .  Deutsche Schule.
Geboren zu Düsseldorf den 24. Mai 1842. Schüler 

von Oswald Achenbach (1863— 1868), seit 1871 
Professor der Landschaftsmalerei an der Kunstschule 
zu Weimar.

7 9 5 . F r  ü h lin g sg e w itte r . Zwischen niedrigen Häusern 
zieht sich die Dorfstrasse aus dem Vordergründe 
links zur Kirche hinauf, an welche sich das Pfarr­
haus und andere Baulichkeiten anlehnen. Ein starker 
Gewitterregen, dessen abziehende finstere Wolken 
den Horizont bedecken, ist über das Dorf nieder­
gegangen und hat im Vordergründe zur Rechten quer 
über die Strasse einen kleinen See gebildet, der 
sich mit einem links unter Erlen- und Weidengebüsch 
halb versteckten Bächlein vereinigt. Die Häuser 
rechts sind von dem fahlgelben Scheine der noch 
halb verschleierten Sonne grell beleuchtet; hinter 
ihnen sanft ansteigendes Hügelgelände, mit Bäumen 
bestanden, die im reichsten Blüthenschmucke prangen. 
Auf der Dorfstrasse Staffage von vielen Figuren.

B ez . l in k s  in  d e r  E c k e ;  T h .  H a g e n  Л У е іт а г  1872.
L e in w a n d , h . 1 ,08 , b r .  1 ,56. —  187g.

HALLATZ. E m il  H a i la tz .  Deutsche Schule.
Geb. in Frankfurt a. O. 1837, f  in Friedenau 

bei Berlin den 15. September 1888. Schüler der
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Berliner Akademie und C. StefFecks, bildete sich 
während eines Aufenthaltes in Paris 1862 besonders 
nach den Werken von C. Troyon und Rosa Bon­
heur. Thätig in Berlin.

8 4 7 . D ie  K a r to f f e le rn te .  Auf einem Hügelrücken sind 
Landleute mit dem Ausnehmen eines Kartoffelfeldes 
beschäftigt. Im Vordergründe rechts werden die 
Säcke gefüllt, links die fertigen auf einen Wagen 
geladen. Weiter hinten ein lebhaft brennendes
Kartoffelkrautfeuer. Am wolkenlosen Himmel die 
Mondsichel und zwei Sterne.

B ez. re c h ts  u n te n :  E .  H a l la tz .
L e in w a n d , h . 0 ,7 6 , b r .  1 ,36 . —  K .- V .

HAMACHER. T h e o d o r  H a m a c h e r .  Deutsche Schule.
Geb. zu Düsseldorf den 27. August 1825, f  zu 

Breslau den 19. März 1865. Schüler von Wilhelm 
Sohn und Schadow. 1846— 1854 Hofmaler in 
Oldenburg, seit 1854 in Breslau, wo er schon vor­
her mit seinem Schwager Schall die Todtenkapelle 
des Domes al Fresco ausgemalt hatte, hauptsächlich 
als Porträtmaler thätig.

8 1 2 . B ild n is s  d es  G ra fe n  H o v e rd e n -P le n c k e n .  
Stehend gegen einen Tisch mit Schreibgeräth gelehnt, 
auf welchen er die rechte H and stützt, die linke 
Hand in die Seite gestemmt, blickt er den Beschauer 
gerade an; er trägt schwarzen Rock und schwarze 
Beinkleider, weisse W'este und ebensolche Kravatte. 
Um den Hals die Kreuze des Rothen Adler-, Kronen- 

' und Maltheserordens, sowie die Kette eines öster­
reichischen Ordens, dessen Stern auf den Frack 
aufgeheftet ist. Hintergrund Zimmer, links die 
Wolf’sche Bronzestatuette Joachims II., Kurfürsten 
von Brandenburg.

J o h a n n  A d r ia n  E d u a r d  G ra f  H o fe rd e n -P le n c k e n ,  g e b . 
am  I I .  J u l i  1797, f  a u f  H ü n e rn  b e i  O h la u  d e n  21 . M ärs  1872, 
k . p re u s s . K a m m e rh e r r  u n d  G e h . J u s t iz r a th  a. D ., a ls  B e ­
g rü n d e r  u n d  V o rs i tz e n d e r  d es  V e re in s  fü r  d a s  M u se u m  
s c h le s is c h e r  A l te r th ü m e r ,  s o w ie  a ls  la n g jä h r ig e r  S e k re tä r
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d e s  S c h le s is c h e n  K u n s tv e r e in s  u m  d a s  K u n s t le b e n  B re s la u s  
h o c h v e rd ie n t .

B ez . re c h ts  u n te n :  T h .  H a m a c h e r  
1863.

L e b e n sg ro ss e s .  K n ie s tü c k .  L e in w a n d , h . 1 ,95, b r .  0 ,8 7 . 
—  K .-V .

HAMACHER. W il l y  H a m a c h e r .  Deutsche Schule.
Geb. zu Breslau den 10. Juli 1865 als Sohn des 

Vorigen; besuchte kurze Zeit die Kunstschule da­
selbst und arbeitete dann als Meisterschüler von 
C. Schirm in Breslau, E. Dücker in Düsseldorf und 
hauptsächlich von Hans Gude in' Berlin. Dazwischen 
fallen Aufenthalte in Paris und Italien. Seit 1894 
in Berlin, im Winter zumeist an der Riviera thätig.

8 6 5 . S c h w e d isc h e  K ü s te  (K u lle n ) . Flache, felsige 
Küste, in welche das Meer in zwei Buchten ein- 
schneidet, an der hinteren Bucht liegt eine Stadt. 
Niedrige langgestreckte Höhenzüge begrenzen den 
Blick im Grunde. Die See ist leicht bewegt; durch 
die dunkelgrauen Wolken fällt ein . breiter heller 
Schimmer und lässt einen Theil der Meeresfläche 
im weissen Sonnenlicht erglänzen.

B ez . re c h ts  u n te n :  AV. H a m a c h e r  D d f.
L e im v a n d , h . 1 ,78 , b r .  2 ,78 . —  G e s c h e n k  v o n  H e r rn  

D r. P a n n e s  1892.

8 7 9 . Am M o n te  di P o r to  fino. Aus dem blauen Meer 
ragt die breite Felsenmasse des an der Riviera di 
Levante zwischen Recco und Rapallo gelegenen Vor­
gebirges von Portofino empor, mit Baulichkeiten und 
Oliyenwaldungen bekrönt. Rechts Blick auf die 
Meeresbucht, an deren Ufer die alte Kirche S. Frut­
tuoso liegt.

B ez . r e c h ts  u n te n :  AAL H a m a c h e r  1894.
L e in w a n d , h .  1 ,60 , b r .  2 ,56 . —  1894.

HARRACH. F e r d in a n d  G r a f  H a r r a c h .  Deutsche Schule.
Geboren zu Rosnochau in Oberschlesien den 

27. Februar 1832. Ging von wissenschaftlichen 
Studien in Berlin zur Malerei über und arbeitete
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ein Decennium hindurch in Weimar unter Graf 
Kalchreuth, Ramberg und Pauwels. Thätig in Berlin, 
seit 1873 als Mitglied der Akademie.

6 8 3 . P e tru s  v e r le u g n e t  C h ris tu m . Der Heiland, von 
zwei römischen Kriegern über einen offenen Gang 

. zur Seite eines tiefer gelegenen Palasthofes geleitet, 
wirft im Vorüberschreiten einen langen schmerzlichen 
Blick auf Petrus, der, ein Bild der Zerknirschung, 
gesenkten Hauptes in der Mitte des Bildes auf- 
recht stehend, mit der Linken sich gegen die Hof­
mauer stützt. Eben erhebt der über ihm auf einer 
Stange sitzende Hahn seine Stimme zur Verkündigung 
der dritten Morgenstunde, welche den Apostel an 
die Worte des soeben von ihm verleugneten Meisters 
mahnt. Links von ihm vier römische Wachsoldaten 
bei einem Feuer lagernd, das die kriegerische Gruppe 
mit hellem Scheine übergiesst; einige von ihnen 
blicken wie verwundert zu der Gestalt des Heilandes 
auf. Im Mittelgründe steigt eine jüdische Magd, 
ein Wassergefäss auf dem Kopfe tragend und mit 
der Linken auf Petrus deutend, die Stufen zu dem 
Gebäude rechts empor. Ueber den Mauern des 
Hofes wird der röthlich erstrahlende Morgenhimmel 
sichtbar.

B ez . r e c h ts  u n te n  a n  e in e m  P f e i le r  m it  d e m  au s  F  u n d  H  
z u sa m m e n g e se tz te n  M o n o g ra m m e  d e s  K ü n s t le r s  u n d  d e r  
J a h r e s z a h l  1879.

L e in w a n d , h .  1 ,94, b r .  2 ,19 . —  1879.

7 8 4 . G e fa n g e n n e h m u n g  L u th e r s  im  T h ü r in g e r ­
w alde. Im frühlingsgrünen Buchenwalde wird 
beim Passiren eines schmalen Bergpfades das Gefährt, 
in welchem der vom Wormser Reichstage heim­
kehrende Luther und ein Genosse sitzen, von zwei 
durch das geschlossene Visir unkenntlich gemachten 
Rittern und deren Leuten angehalten. Luther blickt 
den vorderen der Ritter, der links aus dem G e­
büsche hervorgebrochen, muthvoll an; seinen G e­
fährten, der ängstlich die Augen schlieset und sich 
an das am Wege wachsende Gesträuch anklammert,
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sucht ein Knappe an der Pelzschaube vom Wagen 
herabzuzerren. Ein zweiter Knecht bedroht, durch 
das Gefährt halb verdeckt, den Wagenlenker mit 
dem Kolben seiner Armbrust. Ganz vorn führt ein 
rothgekleideter Diener zwei Rosse am Zügel und 
zeigt dabei auf Luther als den gesuchten Mann. 
Ringsum dichter Wald.

B ez. l in k s  u n te n  a u f  e in em  S te in e  m it  d e m  M o n o g ra m m .
L e in w a n d , h .  2 ,01 , b r .  1 ,68. —  G e sc h e n k  des K ü n s t le r s  

1880 .

HEIDENREICH. G u s ta v  H e id e n r e ic h .  Deutsche Schule.
Geb. zu Berlin 1819, І  daselbst 1855. Unter 

Professor König in Breslau, später in Berlin unter 
.Wach ausgebildet. Thätig zu Berlin.

7 5 4 . A ffe n k o m ö d ie . Die im Halbkreise zur Rechten 
versammelte Bevölkerung eines Fischerdorfes auf 
Rügen blickt mit staunender Bewunderung dem Seil­
tanze eines aufgeputzten Äffchens zu, -welches der 
Führer einer herumziehenden Künstlertruppe, ein 
Mann in phantastischem Aufzuge mit langen Haaren, 
ihr vorführt. Ein in bequemer Stellung am Boden 
liegender Bajazzo mit einer Trompete in der Hand 
scheint dem naiven Publikum den Vorgang zu er­
klären. Links hält der Wagen der Gesellschaft, 
davor eine sitzende beleibte Frau, die einem Affen 
sein Kostüm anzieht. Vor ihr auf dem Boden ein 
weinendes Kind, auf einem Tische daneben zwei 
kleine Affen. Rechts am Strande Fischerhütten, im 
Durchblick links das offene Meer.

B ez . l in k s  u n te n  : H e id e n r e ic h  p in x .
L e in w a n d ,  h . 0 ,7 5 , b r .  0 ,95 . —  K .- V .

H EIN LEIN . H e in r ic h  H e in le in .  Deutsche Schule.
Geb. zu Weilburg in Nassau den 3. Dezember 

1803, f  zu München den 8. Dezember 1885. Studirte 
erst Architektur in Mannheim und 1822—-23 in 
München, wo er zur Malerei überging. Thätig 
meist in München.
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8 6  i. H e ite rw a n g e n se e . Blick auf einen Theil des 
zwischen hohen bewaldeten Ufern eingeschlossenen 
See’s; im Hintergründe steigt ein von Wolken um­
hüllter Berggipfel auf. An dem steilen Ufer rechts 
im Vordergründe führt ein Treppenpfad, auf dem 
mehrere Gebirgsbewohner emporsteigen, zu einer 
auf halber Höhe gelegenen Blockhütte.

B ez. l in k s  u n te n ;  H e in r .  H e in le in .
L e in w a n d , h . .o ,8 o ,  b r .  l ,o 6 . —  V erm . d . H e r rn  G e h . 

R a t h s  B o rm a n n  1892.

HENGSBACH. Franz Hengsbach. Deutsche Schule.
Geb. zu Werl in Westfalen 1814, f  zu Düssel­

dorf den 25. Februar 1883. Studirte von 1833— 40 
auf der Düsseldorfer Akademie unter J. W. Schirmer. 
Thätig zu Düsseldorf.

7 5 8 . W a sse rfa ll d e r  H a n d e g g . Der von rechts aus 
dem Mittelgründe kommende Handeggbach stürzt 
sich in kleinem Falle zwischen zwei mächtigen Fels­
blöcken nach der Mitte des Vordergrundes, dahinter 
rechts eine Fichtengruppe. Links in der Fem e ein 
steiler Berg. Unter den dichtgeballten Gewitter­
wolken kreisen zahlreiche Vögel.

B ez. re c h ts  u n te n ;  F r .  H e n g s b a c h  1866.
L e in w a n d , h .  0 ,4 6 , b r .  0 ,52 . —  K .-V .

H ENNEBERG. Rudolf Friedrich Henneberg. Deutsche 
Schule.

Geb. in Braunschweig den 13. September 1825, 
f  daselbst den 14. September 1876. Nach juristi­
schem Studium widmete er sich 1850—55 auf der 
Akademie zu Antwerpen der Malerei und ging dann 
nach Paris, wo er unter Couture . arbeitete; die Jahre 
1861— 63 brachte er in Italien zu. Thätig während 
der letzten, zehn Jahre seines Lebens hauptsächlich in 
Berlin.

8 4 3 . M ärch en . Auf blumigem Waldesboden am Fusse 
eines starken Baumes ruht ein blondhaariges Mädchen 
in der Tracht des XVI. Jahrhunderts. Das gelb­
graue Kleid ist mit blauen Sammetstreifen und Perlen



Herrmann. Hertel. 17л

geschmückt und über der Brust mit goldenen 
Schnüren zusammengehalten. Ein weisses, faltiges 
Hemd mit bauschigen Aermeln wird darunter sicht­
bar. Die Finger in träumerischem Spiel leicht ver­
schränkend, blickt das Mädchen auf einen Nusshäher, 
der auf einem tief herabgehenden Zweige sitzend, 
ihr einen Diamantring im Schnabel entgegenstreckt. 
Durch die Baumstämme im Hintergründe leuchtet 
goldiger Abendhimmel.

B ez . l in k s  u n te n ;  R .  H e n n e b e rg  18.70.
L e im v a n d , h .  0 .6 5 , b r . 1 ,02 . —  1889.

HERRMANN. H ans H errm ann. Deutsche Schule.
Geb. in Berlin den 8. März 1858, studirte auf 

den Akademien zu Berlin und Düsseldorf und ge­
wann namentlich unter Chr. Wilberg, C. Gussow 
und E. Dücker seine künstlerische Ausbildung. 
Thätig in Berlin.

8 4 1 . F is c h m a rk t  in  A m ste rd a m . Der Schauplatz ist 
das Ufer eines Kanals. Um eine Verkäuferin an 
ihrem mit Fischen bedeckten Tische sind feilschende 
Männer und Frauen versammelt. Daneben sitzt eine 
Verkäuferin, Kaffee trinkend. Weiter hinten Gruppen 
von Marktbesuchern, zum Theil mit aufgespannten 
Regenschirmen. Ganz im Vordergründe rechts 
mehrere Körbe mit aufgebrochenen Fischen; grade 
auf den Beschauer zukommend ein Mädchen in lila 
Kleid und mit weisser Schürze und Häubchen, eine 
Schüssel und am linken Arm einen Messingeimer 
tragend. In der dunstigen Regenluft des Hinter­
grundes werden die Umrisse von Häusern und einer 
Laufbrücke und Schiffe mit aufgespannten Segeln 
sichtbar.

B ez . l in k s  u n te n :  H a n s  H e r rm a n n  1 8 8 /.
B e r lin .

L e in w a n d , h .  0 ,95 , b r .  0 ,5 8 . —  1889.

HERTEL. Albert Hertel. Deutsche Schule.
Geb. zu Berlin den 19. April 1843. Schüler der 

Akademie zu Berlin, dann 1863— 67 in Rom haupt­
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sächlich unter dem Einflüsse Heinrich Franz-Drebers 
weitergebildet. Thätig zu Berlin, seit 1901 als 
Professor an der Akademie.

6 9 3 . R u h e  a u f  d e r  F lu c h t n a c h  A e g y p te n . Prächtige, 
in tiefem Grün prangende Landschaft im Charakter 
der südlichen Voralpen, deren schneebedeckte Kette 
in vollem Sonnenglanze über dem dichten Gebüsch 
des Mittelgrundes hervorleuchtet. Gegen rechts sitzt 
unter einem blühenden Oleanderstrauche die Madonna 
das Kind in ihren Armen stillend; nicht weit von 
ihr Joseph mit dem Esel, im Schatten einer mächtigen 
Baumgruppe rastend. Links vorn ein kleines Bächlein 
über Steine strömend. Im Mittelgründe jenseits 
einer grünen, von Gebüsch umsäumten Wiese mehrere 
Gebäude. Blauer, von leichten Wolkenstreifen durch­
zogener Himmel.

B ez . l in k s  u n te n :  A lb .  H e r t e l  1881.
L e in w a n d , h . 0 ,7 7 , b r .  1 ,32. —  1883.

HEYDEN. August von Heyden. Deutsche Schule.
Geb. zu Breslau am 13. Juni 1827, f  zu Berlin 

den r. Juni 1897. Studirte das Bergfach und war 
bis 1859 als Bergbeamter thätig. Dann trat er
1860 in das Atelier Karl Steffecks und vollendete
1861 seine Studien in Paris unter Gleyre und 
Couture. Thätig in Berlin.

8 6 8 .  T re u e  K a m e ra d e n . Im Innern eines Bergwerks­
stollens wird ein durch einen Einsturz verunglückter 
Bergmann von seinen Kameraden einem Transport­
wagen zugetragen, auf dem ihm einer derselben 
durch zusammengerollte Kleidungsstücke ein be­
quemeres Lager zu verschaffen sucht. Andere Berg­
leute sind mit dem Wegräumen der herabgestürzten 
Rüsthölzer beschäftigt. Das Licht mehrerer Gruben­
lampen beleuchtet die Scene.

B ez. re c h ts  u n te n :  A .  v o n  H e y d e n  
1889.

L e in w a n d , h .  2 ,21 , b r .  2 ,92 . —  G e sc h e n k  d es  K ü n s t le r s  
1892.
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HINDORF. A lfre d  H in d o r f .  Deutsche Schule.
Geb. zu Leyden in Kurland den 12. Mai 1824. 

Diente als Offizier in der preussischen Armee und 
wurde mit Rücksicht auf seine künstlerischen Nei­
gungen 1863 zum Direktor bei dem Restaurations­
bau der Burg Hohenzollern ernannt, 1877 trat er 
als Generalmajor z. D. in den Ruhestand. Thätig 
zu Charlottenburg bei Berlin.

7 8 0 . E in z u g  Sr. M a je s tä t  des K ö n ig s an  d e r  S p itz e  
d e r  S c h le s isc h e n  T ru p p e n  in  B re s la u  am  
18. S e p te m b e r  1866. König Wilhelm I. und 
Kronprinz Friedrich Wilhelm halten in der Mitte 
des Bildes in der Nähe der vor der Corpus-Christi- 
kirche auf der Schweiclnitzerstrasse errichteten Tribüne 
und nehmen die Ansprache des von dem Magistrat 
und den Stadtverordneten umgebenen Oberbürger­
meisters Hobrecht entgegen, während die Truppen 
des VI. Armeekorps, an ihrer Spitze die Schwadronen 
des Leib-Kürassierregiments, bereits durch den kurz 
vor der Stadtgrabenüberbrückung errichteten Triumph­
bogen einzurücken beginnen. Im Vordergründe rechts 
und links in zwei Gruppen der Generalstab des 
V I. Korps zu Pferde, umdrängt von dem jubelnden, 
aus allen Ständen und Lebensaltern gemischten 
Publikum. Auf den Tribünen zur Linken sind die 
hervorragendsten Persönlichkeiten der Stadt, auf 
denen rechts ein zahlreiches, hauptsächlich aus Damen 
bestehendes Publikum versammelt. Reicher Flaggen- 
und Kränzeschmuck ziert die umliegenden Gebäude. 
Unter dem Dargestellten befinden sich zahlreiche 
(durch eine unter dem Bild angebrachte Tafel er­
läuterte) Bildnisse.

B ez . l in k s  in  d e r  u n te re n  E c k e :  A lf r e d  H in d o r f  1882.
L e in w a n d , h . 1 ,68 , b r .  2 ,47 . —  1882.
U n te n  e in e  T a fe l  m it  d e n  v o n  S r. M a je s tä t  a ls  E n t ­

g e g n u n g  a u f  d ie  B e g r iis su n g  d e s  O b e r tü irg e rm e is te rs  g e ­
s p ro c h e n e n  'W o rte n .

H IRTH  DU  FRÊNES. R u d o l f  H i r th  d u  F r ê n e s .  Deutsche 
Schule.

Geb. zu Graefentonna bei Gotha den 24. Juli 
1846. Besuchte die Kunstschule zu Nürnberg und
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die Münchener Akademie, im besonderen das 
Atelier Arthur v. Rambergs und hielt sich darauf 
fünf Jahre in Belgien und Holland auf. Thätig in 
München,

7 0 2 . H o p fe n le s e  (Motiv aus Rothenburg a. T .). In 
einer ländlich einfachen Stube hat sich eine Anzahl 
von Mädchen und Frauen zum Hopfenpflücken ver­
sammelt, die Körbe mit den Flopfenzweigen zu, 
ihren Füssen. Rechts auf einer Bank vier ältere 
Frauen; in ihrer Mitte ein junges Mädchen, das 
missmuthig die Arbeit ruhen lässt und voll Eifer­
sucht zu einer im Halbdunkel sitzenden Gefährtin 
hinüberblickt, welcher ein junger Bursche auf der 
Bank neben ihr vertraulich etwas in’s Ohr flüstert. 
Neben dem Pärchen, mehr in den Vordergrund ge­
rückt, eine junge Frau in rothem Kopftuch, eifrig 
mit ihrer Arbeit beschäftigt; auf dem Boden vor 
ihr ein mit einem Hopfenkorbe spielendes Kind. 
Ganz im Hintergründe des Zimmers zwei alte Bauern 
im Gespräch.

B ez. l in k s  u n te n  in  d e r  E c k e :  R .  H i r th  1 8 7 0 . 
L e in w a n d , h . 1 ,0 5 , b r .  1 ,45 . —  1879.

9 3 2 . S tu d ie n k o p f . Dunkelhaariges Mädchen, von vorn 
gesehen leicht vornübergeneigt, in dunklem Kleid 
mit weissem Halskragen.

L e in w a n d , h .  0 ,4 7 , b r .  0 ,3 9 . —  G e sc h e n k  d e s  K ü n s t le r s
1898.

HOECKER. Adalbert Höcker d. J. Deutsche Schule.,
Geb. zu Breslau um 1800 als Sohn des Malers 

Adalbert Longin H . (1761 — 1841), f  daselbst 
i860  (?) beschäftigte sich besonders mit Versuchen 
zur Wiederbelebung der Glasmalerei. Seit 1825 
als Lehrer an der Kunstschule in Breslau thätig.

9 2 6 . B ild n is s  d es  B ild h a u e rs  M äch tig . Mit unter­
geschlagenen Armen auf einem Stuhle sitzend, dem 
Beschauer zugekehrt. Die Kleidung besteht aus
schwarzemUeberrock, gestreifterWeste undschwarzem 
Halstuch. Grauer Grund, .
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C a r l M ä c h tig ,  g e b . in  B re s la u  d e n  14. D e z e m b e r  1797, 
f  d a s e lb s t  d e n  14. M a i 1857 , w a r B i ld h a u e r  u n d  L e h re r  an  
d e r  K g l .  B a u s c h u le  ( je tz ig e n  K u n s ts c h u le ) .

U n b e z e ic h n e t.  H ü f ts tü c k ,  e tw as  u n te r  L e b e n sg rö ss e .
Leinwand, h. 0,82, br. 0,68. — K.-V.

HÖFER. H einrich Höfer. Deutsche Schule.
Geb. zu Eisfeld in Thüringen 1825, f  zu München 

den 10. Februar 1878. Im Anfänge seiner Lauf­
bahn Porzellanmaler, widmete er sich seit dem Jahre 
1850 in München unter Karl Millner der Land­
schaftsmalerei. Thätig zu München.

7 2 4 . B a y e r is c h e s  G e b irg sd o rf  im  W in te r . Aus dem 
Thore des hoch über der Dorfstrasse gelegenen 
Friedhofes, an den sich zur Rechten ein stattliches 
Wohngebäude anlehnt, naht von der Kirche her 
ein Hochzeitszug, der von den links unten bei einem 
Brunnen stehenden Dorfmusikanten empfangen wird. 
Dazwischen senkt sich die Strasse zwischen den 
niedrigen Bauernhäusern nach dem Hintergründe 
hinab. Rechts Kinder, die dem festlichen Aufzuge 
zuschauen. Die ganze Gegend ist mit tiefem Schnee 
bedeckt; winterlich grauer Himmel.

B ez . re c h ts  in  d e r  u n te re n  E c k e :  H ö fe r  M ü n c h e n  1 8 6 1.
L e im v a n d , h .  0 ,4 0 , b r .  0 ,5 1 . —  S t .  B r.

H O FFM ANN-F ALLERSLEBEN. Franz Hoffm ann-Fal- 
lersleben. Deutsche Schule.

Geb. zu Weimar den 10. Mai 1855 als Sohn des 
bekannten Dichters und Germanisten. Schüler der 
Düsseldorfer Akademie, später der Kunstschule zu 
Weimar, insbesondere Theodor Hagens und Friedrich 
Prellers. Thätig zu Düsseldorf, Weimar und seit 
1888 zu Berlin.

7 4 2 . Am K y ffh ä u se r . Hügeliges und theilweise be­
waldetes Terrain, in welchem ein aus dem Vorder­
gründe kommender Pfad sich durch einen Hohlweg 
nach der Ferne zieht, wo eine Ortschaft in hellem 
Sonnenschein am Rande einer ausgedehnten Ebene 
sichtbar wird. Links im Vordergründe vor einer

12
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Eichengmppe ein kleiner Waldteich; in der Mitte, 
wo sich die Gegend lichtet, bückt hinter einem 
niedrigen Hügelrücken der Thurm des Kyffhäuser 
hervor. Zur Rechten einzelne Häuser. Leicht be­
wölkter Himmel.

В е г . l in k s  u n te n :  H o f fm a n n - F a l le r s le b e n  D . F .  82.
L e in w a n d ,  h . 1 ,46 , b r .  2 ,49 . •—  G e sc h e n k  d e s  H e r rn  

F a b r ik b e s i tz e r s  R .  B ru n n q u e l l  in  O h la u  1882 .

HOFMANN. Ludwig von Hofmann. Deutsche Schule.
Geb. zu Darmstadt den 17. August 1861. 

Stand erst eine Zeitlang unter dem Einflüsse seines 
Oheims, des Professors an der Dresdener Akademie 
Heinrich Hofmann, ging dann aber 1889 nach Paris 
und wurde später Atelierschüler von Ferdinand Keller 
in Karlsruhe. In  Berlin, wohin er dann übersiedelte, 
entwickelte er bald seine auf Farbensymphonien be­
gründete Malkunst.

9 3 6 . A lleg o rie . Auf einem mit phantastischen bunten 
Blumen bestandenen Gefilde irrt ein nackter Jüngling 
in suchender Haltung vornübergebeugt; neben ihm 
taucht mit halbem Leibe ein Weib auf, in azur­
blauem Gewände, den Kopf von rothblonden 
Locken umwallt. Die Motive des mit grauvioletten 
Wolkenbildungen bedeckten gelb beleuchteten Himmels 
setzen sich auf dem vom Künstler selbst bemalten 
Holzrahmen des Bildes fort.

U n b e z e ic h n e t.
L e in w a n d , h .  1 ,48 , b r .  0 ,9 4 . —  1900,

HOGUET. Charles Hoguet. Deutsche Schule.
Geb. zu Berlin den 21. November 1821, f  da­

selbst den 4. August 1870. Schüler von Wilhelm 
Krause in Berlin, dann von E. Ciceri in Paris, 
später schloss er . sich eng an E. Isabey an. Ausser 
Landschaft und Marine kultivirte er auch das Still­
leben. und das Genrebild. Thätig zu Berlin, seit 
1869 als Mitglied der Kgl. Akademie.

6 6 9 . W a ld la n d s c h a f t .  Vor einer mächtigen Eichen- 
und Buchengrüppe weiden auf grasigem Boden
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mehrere Kühe. Rechts davon eine Holzsäge, auf 
der die gefällten Baumstämme von einem Manne 
zurechtgeschnitten werden. Zwischen der Baum­
gruppe zur Rechten und einem links etwas zurück­
liegenden Walde Ausblick auf die Ebene. Blauer 
Himmel mit hie und da verstreuten Wolken.

B ez . re c h ts  u n te n ;  C . H o g u e t  1854,
L e in w a n d ,  h . 0 ,96 , b r .  1,35. —  K .- V .

HÜBNER. Ju lius (Rudolf Benno) Hübner. Deutsche Schule.
Geb. zu Oels den 27. Januar 1806, f  zu Dresden 

den 7. November 1882. Bezog 1821 die Berliner 
Akademie und wurde 1823 Schüler von Wilhelm 
Schadow, dem er in Gemeinschaft mit anderen 
jüngeren Künstlern 1826 an die neu gegründete 
Akademie zu Düsseldorf folgte. Seit 1839 in Dresden 
thätig, wo ér 1841 Professor an der Akademie und 
1871 Direktor der Gemäldegalerie wurde.

8 2 0 . F e l i c ita s  u n d  d e r  S c h la f  (nach Ludwig Tiecks 
Geschichte von Kaiser. Oktavianus). An einen 
mächtigen Baumstamm gelehnt ruht in sanftem 
Schlummer die weissgekleidete Felicitas, über deren 
Schoss ein rother Mantel gebreitet ist; zu ihren 
Füsseii auf weissem Linnen aneinandergelehnt ihre 
unbekleideten Kinder. Neben ihr breitet der zwischen 
den Zweigen des Baumes sichtbare geflügelte Schlaf 
seinen Frieden über die Schlummernden aus. Rechts 
ein kleines aus dem Waldesdickicht hervorrauschendes 
Bächlein. Unter dieser Darstellung (predellenartig 
grau in grau) Felicitas im dichten Walde auf einem 
Rosse dem Leoparden nachsprengend, der ihr ein 
Kind geraubt; rechts trägt ein aufrecht schreitender 
Affe das andere Kind hinweg. An den Seiten auf 
Spruchbändern:

ï j t s f o t t a t i o m f j a t f e L  — © k t n t i i a m t s  nad) f . f f i t eà .
B ez. l in k s  u n te n  m it  d e m  M o n o g ra m m  d es  K ü n s t le r s  

u n d  1842.
M a h a g o n ih o lz ,  d a s  o b e re  B ild  h . 0 ,66 , b r .  0 ,5 0 ,  d ie  

P r e d e l la  h .  0 ,08 , b r .  0 ,5 0 . —  K .-V .

1 2 *
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H Ü B N E R .  Karl W ilh e lm  H ü b n e r. Deutsche Schule.
Geb. zu Königsberg i. Pr. den 17. Juni 1814, 

f  in Düsseldorf den 5. Dezember 1879. Schüler der 
Düsseldorfer Akademie und besonders W. Schadow’s 
und K. Sohn’s. Thätig in Düsseldorf.

8 4 5 . D ie  H e ira th s y e rm itte lu n g . In einer bäuer­
lichen Stube sitzt links an einem Klapptisch ein 
bärtiger Mann in Hemdsärmeln, der finster blickend 
die geballte Rechte auf die Tischplatte gelegt hat. 
E r hört anscheinend widerwillig auf die Worte der 
Alten, d ie  hinter seinem Stuhle stehend ihm die 
Rechte auf die Schulter legt. Mit der Linken er­
greift sie die Hand eines schüchtern dabei stehenden 
jungen Landmannes in Sonntagstracht. Im  H inter­
gründe rechts ein junges Mädchen, das erwartungs­
voll auf die Gruppe hinblickt. An der Wand 
Haus- und Jagdgeräth, neben dem Stuhl liegt eine 
Jagdtasche.

B ez . r e c h ts  u n te n ;  C a r l H ü b n e r  D ü s s e ld o r f  1847.
L e in w a n d , h . 0 ,6 1 , b r .  0 ,77 . —  K .- V . (V e rm ä c h tn is s  

de s  K a u fm a n n s  F r ie d r .  L u d rv . B ra d e  1887 .) G e s to c h e n  v o n  
F r .  O ld e rm a n n .

JORDAN. Rudolf Jordan. Deutsche Schule.
Geb. zu Berlin den 4. Mai 1810, f  zu Düssel­

dorf den 25. März 1887. Zuerst Schüler der 
Berliner, dann der Düsseldorfer Akademie unter 
W. v. Schadow und Karl Sohn. Er unternahm 
zahlreiche Studienreisen nach Holland und Belgien, 
Frankreich und Italien. Thätig in Düsseldorf.

6 7 9 . D ie  z u rü c k g e k e h r te  T o c h te r . Unter dem Ein­
gänge eines holländischen Fischerhauses sitzt zur 
Linken auf einer Bank ein junges, dürftig geklei­
detes Mädchen mit bekümmerter Miene, ein Kind 
an der Brust haltend; ein Bündel mit Sachen liegt 
neben ihr am Boden. Rechts drinnen im Zimmer 
die Hausfrau in geblümter Jacke und Haube, dem 
in einem Lehnstuhl sitzenden Alten zur Wiederauf­
nahme der yerstossenen Tochter zuredend. Ein



Jütz. K álckreuth.

der Thüre zuschleichende Hund Scheint die Zurück­
gekehrte wiederzuerkennen. Rechts führt eine Holz­
treppe nach der Bodenkammer; am Heerde brennt 
das Feuer. Links über die Halbthür des Einganges 
hinweg Blick auf das offene Meer.

B ez . l in k s  u n te n  in  d e r  E c k e  m it  d e m  au s  R  u n d  J  
v e rs c h lu n g e n e n  M o n o g ra m m  d e s  K ü n s t le r s .

L e in w a n d , h .  0 ,93 , b r .  r , i 6 .  —  K .- V .

JUTZ. Karl Jutz. , Deutsche Schule.
Geflügelmaler, geb. in Windschläg bei Offenburg 

in Baden am 22. September 1838. Erlangte seine 
Ausbildung in München und Düsseldorf besonders 
durch Studium nach der Natur. Thätig in Düssel­
dorf.

8 9 4 . H ü h n e r  u n d  E n ten . Am Rande eines Tümpels 
im Vordergründe vier Enten; auf einer niedrigen 
Steinmauer dahinter ein Hahn mit zwei Hennen. 
Im Hintergrund höhere Bäume.

B ez. l in k s  u n te n :  C. J u tz .
M a h a g o n ih o lz ,  h . 0 ,13 , b r .  0 ,18 . —  V e rm . F r ie d l ä n d e r  

1895.

KALCKREUTH. Stanislaus Graf von Kalckreuth. Deutsche 
Schule.

Geb. zu Kózmin, Prov. Posen, den 24. Dez. 1821, 
zu München den 26. Nov. 1894. Nach seinem 

Scheiden aus dem Militärdienst Schüler Wilhelm 
Krause’s in Berlin und seit 1846 der Düsseldorfer 
Akademie unter J. W. Schirmer. 1854 folgte er 
einem Rufe des Grossherzogs von Sachsen-Weimar, 
der ihm sechs Jahre später die Organisation und 
Leitung der neu begründeten Kunstschule seiner 
Residenz übertrug. Im  Jahre 1876 legte der Künstler 
dieses Amt nieder, um sich nach Kreuznach zurück­
zuziehen, siedelte später aber nach München über.

7 5 6 . D as F in s te r a a rh o rn . Blick auf die Finsteraar­
horngruppe von einer einsamen, mit zwei Föhren 
bestandenen Felshalde aus, in deren Spalten hie 
und da noch Schnee lagert. Jenseits der Halde 
zieht sich ein von abendlichen Schatten umwobener
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Gletscher zu den gegenüberliegenden gewaltigen 
Bergriesen hin, die von der untergehenden Sonne 
in glühendes Roth getaucht erscheinen. Am Himmel 
leichte. Abendwölkchen.

B ez. l in k s  u n te n ;  K a lc k r e u th  1878.
L e im v a n d , h .  1 ,49 , b r .  2 ,1 0 . —  1879,

KALCKREUTH. Leopold Graf von Kalckreuth.
Geb. zu Düsseldorf den 25. Mai 1855 als Sohn 

des Vorgenannten. Schüler (seit 1875) der Kunst­
schule zu Weimar und der Münchener Akademie; durch 
Lenbach und die modernen Holländer beeinflusst, 
später während eines mehrjährigen Aufenthalts auf 
seinen Gute Höckricht in Schlesien ganz selbstständig 
entwickelt. Von 1885— 90 Professor an der Wei­
marer, 1896— 99 an der Karlsruher Kunstschule; 
seit 1899 Direktor der Kunstakademie zu Stuttgart.

9 3  1 , D ie  F a h r t  ins L eb en . Auf einem Feldwege, der 
am Rande eines Höhenzuges entlang läuft, zieht eine 
alte gebückte Frau einen Kinderwagen mit einem 
schlafenden Kinde hinter sich her. Der Blick fällt 
von derWeghöhe auf ein zwischenFeldern undBäumen 
eingebettetes Dorf und leichte Höhenzüge in der 
Ferne.

B ez . re c h ts  u n te n ;  K a lc k r e u th  d . j .  97 .
L e im v a n d , h .  1 ,15 , b r .  1 ,71. —  G e sc h e n k  d e r  F r a u  

B e r th a  S c h o tt lä n d e r ,  g e b . W e r n e r  1899.

KARSCH. Florian Karsch. Deutsche Schule.
Geb. zu Wurzeldorf in der Grafschaft Glatz 

den 18. Febr. 1831, f  zu Breslau den 6. Nov. 1884. 
Mit Unterstützung eines vornehmen Gönners in Berlin 
zum Künstler ausgebildet kam er i. J. 1862 nach 
Breslau, um am Real-Gymnasium zum Zwinger die 
Stelle eines Zeichenlehrers zu übernehmen, die er 
bis zu seinem Tode bekleidete.

7 4 0 . St. H ie ro n y m u s . In  Halbfigur sitzend von vom 
gesehen, Unterkörper und rechte Hälfte der Brust 
von einem rothen Mantel bedeckt. Er wendet den 
von ergrauendem Bart und Haar umwallten Kopf
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mit schmerzlich aufblickenden Augen ein wenig nach 
rechts, während seine Rechte die Feder hält, mit 
der er eben noch in ein auf seinen Knien ruhendes 
grosses Buch geschrieben. Rechts Bücher und ein 
Todtenschädel. Grund Felsenhöhle, in welche von 
rechts her das den Kopf des Heiligen in hellen 
Schein tauchende Tageslicht einfällt.

B ez. re c h ts  in  d e r  u n te re n  E c k e :  F .  K a r s c h  1875.
L e in w a n d , li. 0 ,9 4 , b r .  0 ,8 1 . —  G e s c h e n k  d e s  H e r rn  

S ta d t r a th  Z w in g e r  1882.

KAYSER-EICHBERG. Karl Kayser-Eichberg.
Geb. zu Eichberg in Schlesien den 5. April 1874. 

Schüler der Akademie zu Berlin, insbesondere 1895 
bis 1899 ™ Meisteratelier Eugen Bracht’s.

9 3 9 . L e tz te  S o n n e n s tra h le n . Zwei Kiefern am hohen 
Rande eines Gewässers; ihre Wipfel sind von der 
untergehenden Sonne röthlich bestrahlt. Am Horizont 
hinter einem fernen Kieferwäldchen eine rosa ge­
färbte Wolkenwand. Links vorn haben zwei Burschen 
sich ein Reisigfeuer angezündet.

B ez . l in k s  u n te n ;  C . K a y s e r -E ic h b e r g  1 9 0 0 .
L e in w a n d , h . 1 ,33 , h r .  0 ,8 7 . —  G e sc h e n k  d e s  H e r rn  

D r .  F r a n z  P r o m n itz  190г.

KIESSLING. Johann Paul Adolf Kiessling. Deutsche 
Schule.

Geb. zu Breslau den 8. Januar 1836, trat 1852 
in die Dresdener Akademie, wo er Schüler Schnorrs 
wurde. Studirte 1856— 1859 in Italien, dann in 
Antwerpen, von wo er über Paris nach Rom zurück­
kehrte. Thätig seit 1870 in Dresden als Professor 
an der Kunstakademie.

9 0 1  . L u n a  u n d  E n d y m io n . Ueber den bis zur Brust 
sichtbaren schlafend ausgestreckten Endymion beugt 
sich Luna, um ihn zu küssen. Ueber ihrem mit 
reichem blondem H aar geschmückten Haupte die 
Mondsichel. Hintergrund blauer Nachthimmel.

U n b e z e ic h n e t.
L e in w a n d , ru n d ,  D u rc h m e ss e r  0 ,76 . —  G e sc h e n k  d e r  

E r b e n  d e s  H e r r n  D r. B o c k  1895.
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K I R C H N E R .  Albert E m il K irchner. D eutsche Schule.

Geb. zu Leipzig den 12. Mai 1813, f zu München 
den 4. Juli 1883. Auf der Akademie seiner Vater­
stadt, später in Dresden unter J. Chr. Dahl und 
K. D. Friedrich, endlich 1832/33 in München aus­
bildet. Thätig zu München.

7 4 9 , B asilika , a u f  C a s te l S. P ie t ro  in  V e ro n a . Blick 
von der Eingangsseite gegen die Apsis zu. Das 
Dach sowie ein Theil der Obermauern fehlen, so 
dass die Ruinen unter freiem Himmel liegen. An 
den Pfeilern und den erhaltenen Mauern des Lang- 
schiffes sind alterthümliche Fresken sichtbar; über 
dem Chorschluss erhebt sich hinter einer Cypr essen­
gruppe ein höheres Gebäude. Ein Mann von einem 
Hunde gefolgt, schreitet an der von Gesträuch er­
füllten Apsis vorbei nach rechts. Vorn einige Grab­
steine. Ueber den Ruinen wölbt sich der klare 
blaue Himmel.

B ez. r e c h ts  u n te n :  A . E .  K i r c h n e r  (d ie  e rs te n  d re i 
B u c h s ta b e n  m o n o g ra m m a r tig  v e rs c h lu n g e n )  in  M ü n c h e n  1845.

L e in w a n d , h . 0 ,64 , b r .  0 ,81 . —  K .- V .

KLOEBER. Friedrich August von Kloeber. Deutsche Schule.
Geb. zu Breslau den 21. August 1793, t  zu 

Berlin den 31. Dezember 1864. Besuchte seit 1810 
die Berliner Akademie, folgte 1813 dem Freiwilligen- 
Aufgebot als Garde-Jäger ins Feld und machte nach 
dem Frieden Kunststudien in Paris. Thätig, seit 1829 
als Mitglied der Akademie, in Berlin, in Wien und 
lange Jahre in Rom.

8 5 3 . K in d e rb ild n is s . Den Kopf leicht zur Seite ge­
neigt, nach rechts blickend. Bekleidet mit dunkler 
Pelzjacke über dem blauem Kittel, in dessen Saume 
eine halb aufgeblühte Tulpe steckt.

B ez. r e c h ts :  A .  v. K .  (z u sa m m en g e z o g en ) 1847.
B ru s tb i ld  in  L e b e n s g rö s s e .  L e in w a n d , ru n d ,  0 ,45  im  

D u rc h m e ss e r . — V e rm ä c h tn is s  d es  H e r r n  P r o f .  C ar l B o e t t ic h e r  
in  B e r lin  1889.
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K Ö C K R IT Z . D iepold F re iherr von  Köckritz. Deutsche Schule.
Geb. zu Breslau den 16. März 1813, f  zu Gr.- 

Sürchen, Kr. Wohlau, den 8. Sept. 1879. Widmete 
sich als Offizier in Berlin künstlerischen Studien 
unter Leitung von August von Klöber und Karl Schulz 
und unternahm 1836 und 1842 Studienreisen nach 
Italien. Nachdem er im Jahre 1846 als Rittmeister 
seinen Abschied genommen, siedelte er nach Breslau, 
später auf sein Stammgut Gr.-Sürchen über.

6 8 6 .  T h ie rs tü c k . Auf einem mit geblümter Decke über­
zogenen Tische liegen links ein todtes Reh, rechts 
eine Wildente sowie ein Karpfen auf einem Teller, 
während ein Hase an den Pfoten von der Decke 
herabhängt. Hintergrund Wand.

B ez . re c h ts  in  d e r  u n te re n  E c k e :  D . v. K ö c k r i tz  1857.
L e in w a n d , h . 0,9.1, b r .  1 ,07 . —  K .- V .  (G e s c h e n k  des 

K ü n s t le r s .)

KŒ KKŒ K. Barend Cornelis Kœkkcek. Holländische 
Schule.

Geb. zu Middelburg den 11. Oktober 1803, 
J  zu Kleve den 5. April 1862. Schüler seines 
Vaters, des Marinemalers Johann Hermann K., dann 
auf der Akademie zu Amsterdam und durch Studien­
reisen weiter ausgebildet. Thätig in Kleve, wo er 
eine Akademie gründete.

7 3 0 . S o m m e rla n d sc h a ft. Unter einer stattlichen Eichen­
gruppe in der Mitte des Bildes weiden am Ufer 
eines kleinen Waldbaches Kühe und Lämmer; rechts 
davon zieht sich ein Weg, welchen ein Reiter und ein 
Mann mit einer Frau passiren, in die duftige, von 
bewaldeten Bergen abgeschlossene Ferne. Links am 
anderen Ufer des Bächleins eine Hütte unter Bäumen, 
durch welche der goldige Glanz der scheidenden 
Sonne hindurchleuchtet.

B ez. fa s t  in  d e r  M itte  a u f  e in e m  S te in e :  B . C . K c e k k œ k  
1858.

M a h a g o n ih o lz ,  h . 0 ,3 4 , b r .  0 ,4 6 . —  K .- V .

7 3 9 . W in te r la n d s c h a f t .  Ein kleines zugefrorenes Flüss­
chen, auf dem sich Schlittschuhläufer, Marktleute
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und Kinder tummeln, wird im Mittelgründe von einer 
zum Theil zersprengten steinernen Brücke übersetzt, 
welche nach einer links auf erhöhtem Ufer liegenden 
Häusergruppe zuführt. Rechts im Hintergrund eine 
alterthümliche Stadt mit Mauern und Thürmen im 
Scheine der untergehenden Sonne. Vorn rechts unter 
zwei entlaubten Bäumen ein schuppenartiger Ver­
schlag. Die ganze Gegend ist verschneit.

B ez . re c h ts  u n te n ;  B . C . K œ k b œ k  1855.
G e g e n s tü c k  zu  N r .  7 3 0 .
M a h a g o n ih o lz ,  h .  0 ,34 , b r .  0 ,46 . —  K .- V .

K Ö N IG . Johann  Heinrich (Christoph) König. Deutsche Schule.
Geb. zu Braunschweig den 11. November 1777, 

f  zu Breslau den 27. Oktober 1867. Ursprünglich 
im gewerblichen Leben thätig, später in der Kunst 
unterrichtet, siedelte er im Anfänge des 19. Jahr­
hunderts nach Breslau über, wo er eine Zeit lang 
auch das Amt eines Konservators der dem Staate 
gehörigen, später in das Ständehaus überführten 
Bildersammlung bekleidete.

6 7 3 . B ild n is s  d es  G e n e ra lfe ld m a rs c h a lls  A u g u st 
G ra f  N e id h a r d t  von G n e ise n a u  (1760 — 1831). 
In drei Viertel Profil nach rechts gewendet; in 
Generalsuniform mit vielen Orden auf der Brust, 
den Mantel, den er vorn mit der Linken fasst, um 
die Schultern geworfen. Das H aupt ist unbedeckt. 
Hintergrund Gebirgslandschaft.

L e in w a n d , h . 0 ,6 0 , b r .  0 ,5 4 . K . - V .

7 1 2 . D e r  T o d  d e r  K le o p a tra . In einen Sessel zurück­
gelehnt, erhebt sie den Blick schmerzlich zum Himmel, 
während ihre Linke die Schlange an den Busen 
führt, von dem das weisse Gewand halb herab­
geglitten. Ein rother, gelbgefütterter Mantel umhüllt 
den übrigen Körper. Links vor ihr auf einem Tische 
ein Korb mit Rosen, hinter ihr ein grüner Vorhang; 
Grund Zimmer.

B ez. r e c h ts  u n te n  in  d e r  E c k e ;  K ö n ig  fee.
E ic h e n h o lz ,  h .  0 ,2 8 , b r . 0 ,2 3 . —  K .- V .
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K Ö N IG . H einrich  K önig d. J . Deutsche Schule.
Sohn und Amtsnachfolger des Vorgenannten. 

Weitere Lebensumstände unbekannt.
7 3 6  . B ild n iss  se in es  V a te rs . In  einem rothen Lehn­

stuhl sitzend, halb nach links gewendet, den Kopf 
leicht vornüber geneigt und den Beschauer sinnend 
anblickend. Er trägt einen Pelzrock mit breiten 
Aufschlägen und hält ein rothgebundenes Skizzen­
buch auf den Knieen, in der Rechten eine Reiss­
feder. Das Haupt ist unbedeckt. Links auf einer 
Staifelei ein Gemälde. Hintergrund Zimmer.

H a lb f ig u r  in  L e b e n s g rö s s e .  —  L e in w a n d , h . 0 ,78 , 
b r .  0 ,6 3 . —  K .- V .

KOESTER. A le x a n d e r  K ö s te r .  Deutsche Schule.
Geb. zu Bergneustadt (Reg. Bez. Köln) den 

10. Februar 1869. Schüler von Hoff, Klaus Meyer 
und Kalckreuth in Karlsruhe. Thätig in Karlsruhe 
und in Klausen (Tirol).

9 2 9 . M ärzab en d . Blick auf eine aus dem Schmelz­
wasser des Schnees in einem Baumgarten entstandene 
Wasserfläche, in der sich die Wipfel kahler Bäume 
und der Himmel mit einzelnen dicht geballten von 
der Abendsonne röthlich gefärbten Wolken spiegeln.

B ez . re c h ts  u n te n ;  A .  K O E S T E R .
L e in w a n d , 1;.  0 ,9 5 , b r . 1 ,21. —  G e sc h e n k  d e s  H e r rn  

G e h . C o m m e rz ie n ra th  P h i l ip p  M o r iz -E ic h b o r n  1899.

KOPISCH. A u g u s t  K o p is c h .  Deutsche Schule.
Geb. zu Breslau den 26. Mai 1799, t  zu Berlin 

den 6. Februar 1885. Bildete sich auf der Prager 
Akademie seit 1815, ging von dort nach Wien, 
kehrte 1819 nach Breslau zurück und war dann 
drei Jahre in Dresden, von wo er nach Italien reiste. 
Seit 1828 lebte er in Berlin und Potsdam. Mehr 
als durch seine Gemälde ist er als Dichter und 
Schriftsteller bekannt.

8 5 4 . D a n te  u n d  V irg il b e im  A u s tr i t t  aus d e r  U n te r ­
w elt. iVuf einer mit grünen Kräutern bedeckten
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Wiese schreiten im Vordergründe nach rechts hin, 
die beiden Dichter Hand in Hand. Virgil blickt 
seinen Gefährten an, welcher die Rechte ausstreckt 
und zu dem gestirnten Himmel emporschaut. Links 
eine hohe Felswand; fahles Morgenlicht, am Horizont 
ein heller Schimmer. Dem Bilde liegt der Schluss 
von Dante’s Inferno (XXXIV, 139) zu Grunde.

L e in w a n d , h .  0 .3 5 , b r .  0 ,2 7 . —  V e rm ä c h tn is s  d e s  H e r rn  
P r o f .  C a r l B ö t t ic h e r  in  B e r lin  1889.

KORNEK. Friedrich Rudolf Albert Kornek. Deutsche Schule.

Geb. zu Breslau den 11. Januai 1813. U r­
sprünglich für die geistliche Laufbahn bestimmt, 
folgte er 1831 seinen künstlerischen Neigungen; seit 
1833 Schüler der Berliner Akademie unter August

і von Klöber, seit 1836 der Düsseldorfer unter Karl
Sohn. Seit 1840 thätig in Berlin als Professor.

7 2 7 . I ta l ie n is c h e s  M äd ch en . Ein junges Mädchen in 
römischer Volkstracht, ein rothes goldgefranztes Band 
in dem dunklen Haare, blickt das H aupt in die 
Rechte stützend träumerisch in die Feme. Die 
Linke fasst einen mächtigen Wasserkrug, an dem 
der rechte Arm eine Stütze gefunden. Hintergrund 
links eine Mauer mit überhängendem Gesträuch, 
rechts die in Abenddämmerung gehüllte Landschaft.

B ez . l in k s  a n  d e r  M a u e r :  A .  K o r n e k  (A  u n d  Iv  ver- 
. b u n d e n ) .

H a lb f ig u r  in  L e b e n s g rö s s e . L e in w a n d , h . 0 ,78 , b r .  0 ,61 .
—  S t. B r.

KRAUSS. Èm il Gisbert W ilhelm  Krauss. Deutsche Schule.
Geb. zu Breslau den 6. Oktober 1830, f  da­

selbst den 14. August 1866. Besuchte seit seinem 
19. Jahre H. Königs Atelier. Seine 1856 erfolgte 
Uebersiedelung nach Soest in Westfalen führte ihn 
in die Nähe Düsseldorfs, das er i860, von dem 
Landschaftsmaler Albert Flamm auf’s freundlichste 
unterstützt, für einige Zeit zum Wohnsitz wählte und 
auch nach seiner Rückkehr in die schlesische Hei- 
math öfters noch besuchte.
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T 1 6 ,  G e tr e id e e rn te  (Gegend bei Zobten). Massige 
Bodenerhebung, über die zwischen zwei Getreide­
feldern ein Landweg nach dem Vordergründe führt: 
auf dem Wege heimkehreiide Landleute und ein 
hochbeladener Erntewagen. Bei dén Garben des 
schon abgemähten Feldes zur Linken ■ zwei Kinder. 
Im Mittelgründe grünes Hügelterrain, in der Feme 
der bläulich erscheinende Zobten. Sommerlich be­
wölkter Himmel.

B ez . l in k s  u n te n ;  W i lh .  K ra u s s  1865.
L e in w a n d , h .  0 ,4 7 , b r .  0 ,7 0 . —  V e rm . d e s  K ü n s t le r s  1882.

7 9 9 . H e u e rn te  (Gegend bei Fürstenstein). Im Mittel­
grund ein massig hoher zum Theil bewaldeter Hügel­
rücken, der sich nach links zu etwas senkt und von 
einem Wege überschritten wird. Rechts breitet sich 
eine Wiese aus, auf welcher Landleute mit dem 
Mähen des Grases beschäftigt sind, links davon ein 
Haus mit rothem Dache. Auf dem Wege eine 
Frau mit einem heubeladenen Karren, auf dem ihr 
Kind sitzt. Zur Linken schaut der Hochwald über 
die Hügel hervor. Weissbewolkter Himmel.

B ez . l in k s  u n te n  in  d e r  E c k e :  "W ilh. K rä u s s  1865.
L e in w a n d , b .  0 ,5 3 , b r .  0 ,7 9 . — "Verm. d e s  K ü n s t le r s  18S2.

KREYHER. Otto Kreyher. Deutsche Schule.
Geb. zu Landsberg a. W. den 2. Juni 1836. 

Seit 1850 im Atelier von J. H. König unterrichtet, 
begab er sich 1853 nach Berlin auf die Akademie, 
welche er aber nur dreiviertel Jahrę besuchte. Nach­
dem er noch eine Zeit lang bei Gropius gearbeitet 
und mehre Jahre die Thätigkeit eines Zeichenlehrers 
entwickelt, siedelte er 1859 nach Breslau über, um 
hier dauernd thätig zu sein.

6 8 1  . S im p lic iss im u s. Bei einem Tische, auf dem ein 
Thonkrug und ein gefülltes Weinglas stehen, sitzt 
der Abenteurer des dreissigjährigen Krieges von 
vorn gesehen auf einem Sessel, den von dem breiten 
Rande des Hutes beschatteten Kopf ein wenig nach 
rechts wendend. Ein rqthes Sammetwamms, unter 
dem ein gefälteltes, weisses Hemd vorschaut, deckt



Kroner.

seinen Oberkörper, während sein Mantel rechts von 
der Stuhllehne herabhängt. Mit der Rechten fasst 
er den Hals einer Mandoline, die quer über seinen 
Knieen liegt und auf deren Bauch er seinen linken 
Arm ruhen lässt. An seiner Linken ein Schwert 
mit grossem Korbgriff. Dunkler Grund.

B ez . a n  d e m  R a n d e  d e r  T i s c h p la t te :  O . K re y h e r .  1876.
H a lb  fig u r in  L e b e n s g rö s s e . L e in w a n d , h .  0 ,8 0 , b r .  1 ,02 . 

—  1 8 8 5 .

7 3 2 . B ild n iss  K a rl von  H o l te i ’s (1797— 1880). Auf­
recht stehend von vorn gesehen, in einem schweren 
Biberpelzrock; das von weissen Locken umwallte 
H aupt von einem breitrandigen grauen Filzhute 
bedeckt. Die Linke fasst einen Stock mit Metall­
knopf, die Rechte hängt lose an der Seite herab. 
Dunkler Grund.

B ez . in  d e r  l in k e n  u n te re n  E c k e ;  K .
L e b e n s g r .  K n ie s tü c k .  L e in w a n d , h . 1 ,18 , b r .  0 .8 7 . —  

K .- V .

KRÖNER. ( J o h a n n )  C h r is t ia n  K r ö n e r .  Deutsche Schule.
Geb. zu Rinteln in Kurhessen den 3. Februar 

1838. Nachdem er seine erste Beschäftigung auf 
antodidaktischem Wege erst in der Werkstatt seines 
Bruders, eines Dekorationsmalers, dann durch Studien 
im oberbayerischen Gebirge und in München gebildet. 
Seit 1862 in Düsseldorf thätig.

6 6 9 , F rü h lin g  im W alde . Duftiger Frühlingswald im 
deutschen Mittelgebirge; rechts im Mittelgrund ein 
klarer Waldteich, dahinter sanft ansteigender Wiesen­
boden. Vorn links, wo zwei junge Buchen ihre 
Aeste verschlingen, klettert ein Rehbock einen kleinen 
Abhang herab, den dichter Gras- und Blumenschmuck 
deckt; zwei kleinere Rehe mehr in der Tiefe.- Durch 
helle Wolkenzüge sanft gedämpftes Sonnenlicht er­
füllt die waldige Stille.

B ez. l in k s  u n te n  in  d e r  E c k e :  C b . K rö n e r .
L e in w a n d ,  h .  0 ,74 , b r .  0 ,5 6 . —  1880 .

7 2 2 . S c h n e e w e tte r . Durch den dichten Laubwald zieht 
sich von links nach rechts eine breite, von einer 
tief verschneiten Strasse begleitete Lichtung. Drei
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zur Rechten aus dem entblätterten Gebüsch hervor­
tretende Rehe blicken neugierig nach einem mit 
Baumstämmen beladenen und von einigen Männern 
gefolgten Wagen, der von drei Pferden mühselig 
durch den tiefen Schnee hindurchgeschleppt wird. 
Eintönig grauer Schneehimmel.

B ez. l in k s  g e g e n  u n te n ;  C h r. IC rö n e r D ü ss .  78 .
L e in w a n d ,  h .  0 ,67 . b r .  0 ,9 4 , —  1882.

8 8 8 .  H e rb s tw a ld  m it R o th w ild . Auf der Höhe eines 
felsigen Hanges, der mit herbstlich gefärbtem Gras 
und einzelnen Birken besetzt sich rechts hinaufzieht, 
steht ein röhrender Hirsch; weiter unten in dem 
mit Gestrüpp bedeckten Vordergründe ziehen vier 
Hirschkühe Witterung nehmend einher. Links dich­
teres Gebüsch; darüber ein leicht bewölkter heller 
Himmel.

B ez . l in k s  u n te n ;  C h r. K r o n e r  D .
L e in w a n d , h .  1 ,60 , b r .  0 ,79 . —  V erm . F r ie d l ä n d e r  1895.

KUBIERSCHKY. Erich Kubierschky. Deutsche Schule.
Geb. zu Frankenstein in Schlesien den 10. Juni 

1854, besuchte seit 1875 die Berliner Akademie 
unter Gussow, arbeitete eine Zeit lang im Meister­
atelier von H. Gude und war daneben vielfach als 
Lehrer thätig, namentlich 1885— 1888 an der Kgl. 
Kunstschule in Leipzig. Thätig seit 1889 in München.

9 0 5 . H e rb s tü b e rs c h w e m m u n g . (Motiv aus dem Sieg- 
thaľ.) Das mit Weiden bestandene Gelände eines 
Flüsschens ist durch eine Ueberschwemmung unter 
Wasser gesetzt. Knorrige alte Weidenstämme ragen 
aus dem Wasser empor und spiegeln sich in der 
Fläche. Auf dem höher airsteigenden Terrain nach 
rechts Baumgruppen in herbstlicher Färbung. Im 
Hintergründe Blick auf niedrige Höhenzüge. Leicht 
bewölkter heller Himmel.

B ez. re c h ts  u n te n ;  E .  K u b ie r s c h k y
1894.

P a p p e  a u f  F ic h te n h o lz ,  h . 0 ,7 2 , b r .  1 ,02 . 1896.

LAAR. Ulrike Laar. Deutsche Schule.
Geb. zu Breslau den 10. August 1824, f  zu 

Berlin den 28. Oktober 1881. In Berlin von dem
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Maler Frank unterrichtet, trat sie 1840 in das 
Atelier von August ..Remy, 1866 , noch in das von 
Gustav Gräf. Thätig zu Berlin.

7 1 5 , „ V ä te rc h e n  u n d  M ü tte rc h e n .“ Einem am roth- 
gedeckten Tische sitzenden kleinen Knaben, der 
die Beine überschlagen hat und aus einer kurzen 
Thonpfeife zu rauchen versucht, bringt sein kleines 
Schwesterchen in hausmütterlicher Sorgfalt den Kaffee 
im Puppengeschirr. Rechts auf dem Boden des 
Zimmers Kinderspielzeug und ein Puppenwagen; 
dahinter ein Spind, auf welchem eine Vase und 
eine Kaffeemaschine.

B ez . l in k s  u n te n  in  d e r  E c k e  : U .  L a a r .
L e in w a n d , h . 0 ,6 4 , b r .  0 ,5 1 . — Y e rm . d e r  K ü n s t le r in  1882 .

LAUCHERT. Richard Lauchert. Deutsche Schule.
Geb. zu Sigmaringen 1823, f  zu Berlin im Ja­

nuar 1869. Nachdem er seine Studien zu München 
(seit 1839) und zu Paris (seit 1845) vollendet, Hess 
er sich i. J. i860 zu dauerndem Aufenthalt in 
Berlin nieder.

7 8 3 . B ild n iss  d es  G e n e ra l -F e ld m a r s c h a l ls  K a r l  
F r ie d r ic h  von  S te in m e tz  (1796— 1877). In  
ganzer Figur, halb nach links gewendet und den 
linken Fuss wie zum Weiterschreiten vorgesetzt; in 
grosser Generalsuniform mit dem Bande des Schwarzen 
Adlers und zahlreichen anderen Orden. Mit der 
Linken hält er den federbuschgeschmückten Helm 
hinter dem Rücken, während die einen Handschuh 
haltende Rechte vorn auf dem Leibe ruht. Links 
im Mittelgründe des Parkes, in dem der Feldmar­
schall zu lustwandeln scheint, eine Stabsordonnanz 
zu Pferde, das Leibross des Generals am Zügel 
führend; dahinter Bäume.

B ez . l in k s  u n te n  in  d e r  E c k e :  R .  L a u c h e r t  1868.
L e im v a n d , h . 2 ,0 6 , b r .  1 ,28 . —  G e s c h e n k  d e r  F r a u  

G e n e ra lin  v . K r o s ig k .  1884.

LEIBL. W ilhelm  Leibi.
Geboren zu Köln den 23. Oktober 1844, f  zu 

Würzburg den 4. Dezember 1900; ursprünglich für
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den Beruf des Feinmechanikers ausgebildet, kam er 
1,863 nach München auf die Akademiej wo Piloty 
und Ramberg seine Lehrer wurden. Früh zu künst­
lerischer Selbstständigkeit gelangt ging .er 1869 nach 
Paris, würde aber durch den Krieg zur Rückkehr 
gezwungen und Hess sich nacheinander in mehreren 
kleinen Orten Oberbayerns, am längsten in Aibling 
nieder. H ier schuf er im innigen Verkehr mit der 
Natur und dem Volke eine Reihe von Meister­
werken des malerischen Realismus.

9 4 3 . B lin d e r  B au e r. Bis zur Brust sichtbar, in. Dreh 
viertelprofil nach rechts gewendet, etwas in der 
Verkürzung von unten her gesehen;, der Kopf mit 
langen weissen Haaren, mit rasiertem Bart um 
Kinn und Wangen und. buschigen Augenbrauen zeigt 
trotz der erloschenen Augen einen ’Ausdruck von 
Kraft und Stolz. , Rothe Weste mit gelben Knöpfen, 
schmaler weisser Halskragen und weisse Latzschürze, 
eine braungelbe Sammetjacke bilden die Kleidung. 
Der Grund ist braun.

B ez. re c h ts  u n te n ;  W .  L e ib i  67,
L e in w a n d , h . 0 ,63 , b r .  0 ,5 2 . —  E r w o rb e n  m it  U n te r ­

s tü tz u n g  d e s  F r ä u le in s  M arie  v o n  K ra m s ta  a u f  M u h ra u  1902.

L E N B A C H . Franz von Lenbach. Deutsche Schule.
Geb. zu Schrobenhausen in Bayern den 13. De­

zember 1836, Schüler Pilotys an der Münchener 
Akademie,, durch Reisen und häufiges Kopieren alter 
Meisterwerke selbstständig weitergebildet. Nach vor­
übergehendem Aufenthalt in Weimar, Wien, Berlin 
und Rom seit 1874 in München thätig.

6 6 7 . B ild n is s  des F ü rs te n  B ism arck . Aufrecht 
stehend halb nach links gewendet, der Kopf in mehr 
als drei Viertel Profil nach derselben Richtung. In 
schwarzem Rock, dunklen Unterkleidern und weisser 
Halsbinde; das Haupt unbedeckt. In der allein 
sichtbaren Linken hält er ein Bündel Papier. Dunkler 
Grund.

B e z .;  F .  L e n b a c h  1884.
K n ie s tü c k  in  L e b e n s g rö s s e . L e in w a n d , h .  1 ,32, b r .  0 ,7 2 . 

■ — 1885.
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9 1 6 « B ild n iss  A rn o ld  B ö ck lin s . Der Künstler ist im 
Alter von etwa 35 Jahren, halb nach links gewendet 
doch den Beschauer voll anblickend dargestellt. 
Eih dünner Vollbart bedeckt Wangen und Kinn. 
Dunkle Joppe und weisser Hemdkragen. Grauer 
Grund.

U n b e z e ic h n e t .
B ru s tb i ld  o h n e  H ä n d e  in  L e b e n s g r ö s s e ;  h .  0 ,6 2 , b r .  0 ,40 . 

—  G e s c h e n k  v o n  F r ä u le in  M arie  v o n  K r a m s ta  a u f  M u h ra u . 
1897.

LESSING. Carl Friedrich Lessing. Deutsche Schule.
Geboren zu Breslau den 15. Februar i8öS, f  zu 

Karlsruhe den 5, Juni 1880. Ursprünglich zum Ar­
chitekten bestimmt, dann Schüler Wilhelm Schadows 
auf der Berliner, seit 1826 auf der Düsseldorfer 
Akademie. Seit 1858 Professor der Kunstschule 
und Direktor der Kunsthalle in Karlsruhe.

6 9 6 . M o rg e n la n d s c h a f t .  Ueber einem Flussthale, das 
auf beiden Seiten von bewaldeten Hügelketten ein­
gesäumt wird, steht die Sonne im Begriff, hinter 
dunklem Gewölk aufzugehen. Links im Vordergrund 
eine Eichengruppe; am rechten, mit Bäumen be­
standenen Ufer entlang zieht sich ein schmaler Pfad 
nach dem Hintergründe. Auf einem Steine vorn 
im Wasser ein kleiner Vogel.

B ez . l in k s  u n te n :  C F L  1847 .
L e in w a n d , h .  0 ,8 6 , b r .  1 ,25 . —  K .- V .

LEU. A ugust W ilhelm  Leu. Deutsche Schule.
Geboren zu Münster den 24. März 1818, f  zu 

Seelisberg am Vierwaldstätter See den 20. Juli 1897. 
Schulet der Düsseldorfer Akademie,, darunter eine 
Zeitlang J. W. Schirmers. Studienreisen führten ihn 
nach Norwegen (1844 und 1847), nach der Schweiz, 
Bayern, den österreichischen Alpen und Italien. 
Thätig zu Düsseldorf und Berlin.

6 8 5 . O e h s e n f jo rd . Jenseits der spiegelklaren Wasser­
fläche des Fjordes, auf welcher ein mit Holz be­
ladener Kahn dahingleitet, erheben sich die bleichen, 
rechts zu bedeutender Höhe ansteigenden Felsgipfel
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des Küstengebirges. Im Vordergründe rechts am 
Ufer eine Fischerhütte unter Bäumen; dahinter eine 
zweite, aus deren Dache Rauch emporsteigt. Bei 
einem am Lande Hegenden Boote zwei Fischer, in 
deren Nähe ein Mädchen auf einem Steine sitzt. 
Blauer, schwach bewölkter Himmel.

B ez . re c h ts  u n te n :  A .  L e u  1862 .
L e in w a n d , h . 0 .79 , b r .  1 ,13 . —  K .V .

LINDENSCHM IT. W ilhelm  Lindenschm it. Deutsche 
Schule.

Geb. zu München den 20. Juni 1829, f  da­
selbst den 8. Juni 1895. Sohn des gleichnamigen 
Historienmalers, der ihm den ersten Kunstunterricht 
ertheilte und ihn von 1843 bis 1848 auf die Kunst­
akademie der Vaterstadt -schickte. Später auf dem 
Städel’schen Institut zu Frankfurt a. M., in Ant­
werpen, sowie in Paris weilergebildet. Seit 1863 
in München als Professor der Historienmalerei an 
der Akademie thätig.

6 9 1  , D e r  U n te r r ic h t .  Ein junges blondhaariges Mäd­
chen in der Tracht des 16. Jahrhunderts weist einem 
neben ihrem Sessel stehenden Knaben freundlich 
die bunt ausgemalten Initialen eines auf ihren Knien 
liegenden grossen Folianten. Am Boden rechts an­
dere Bücher, auf deren eines sie ihren Fuss setzt; 
eine Mappe lehnt an der Wand. Links vorn . ein 
aufgeschlagenes Buch mit seitengrossen Buchstaben. 
Einfaches Gemach mit Steinfliesseii, oben an der 
Wand ein nur zum Theil sichtbares Gemälde.

B ez. l in k s  u n te n :  W .  L I N D E N S C H M I T ,  d a n e b e n  d ie  
M ö n c h s f ig u r  d e s  M ü n c h n e r  "W appens .

E ic h e n h o lz ,  h .  Q,Ö2, b r .  0 ,4 7 . —  K .- V .

LINKE. Paul Linke. Deutsche Schule.
Geb. zu Breslau den 29. Juni 1844. Besuchte 

von 1869— 1872 die Berliner Akademie und bildete 
sich dann, zur Rückkehr in seine Vaterstadt veranlasst, 
selbstständig weiter aus. Von dem erst mit Vorliebe 
ergriffenen Fâche des Genrebildes . nahm er den 
Uebergang zur Porträt- und Landschaftsmalerei und

ІЗ*
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machte seit 1876 wiederholt längere Studienreisen 
in die deutschen Hochgebirge^, aüsserdem nach 
Italien und dem Orient^ insbesondere nach Palästina 

; und Aegypten. Thätig zu Breslau.
9 2 5 . D e r  Z iegen rü 'cken . Blick auf den Ziegenrücken 

im schlesischen Riesengebirge- vom Hinterwiesen­
berg, einem Ausläufer des Brunnberges aus. Der 
„Ziegenrücken“ genannte schmale Grat zieht sich 
nach links in die Tiefe des Bildes hinein; rechts 
davon jenseits des Weisswassergrundes, wird der 

■ Silberkämm und über dem Teufelsgrund der Abhang 
der kleinen Sturmhaube sichtbar. Die darüber 
emporsteigende Kuppe ist die des Hohen Rades. 
Hinter dem Ziegenrücken, steigt der Krkonoš auf, 
dessen nördlicher Abhang nach dem Elbthale ab- 
fäljt; dahinter die Kesselkoppe. Ueber die nach 
Spindelmühl sich hinabsenkende südliche Lehne 
des Krkonoš links Ausblick auf. zahlreiche dahinter 
liegende Mittelberge bis zum Jeschk.en in der 
Oberlausitz. Das- Gebirge ist zum Theil noch 
mit Schnee bedeckt, Heller wolkiger Frühlings­
himmel.

B ez . re c h ts  u n te n :  P a u l  L in k e  p in x .
L e in w a n d , h .  1 ,00 , b r .  1 ,58 , —  G e sc h e n k  d e s  H e r rn  

G id e o n  v o n  " W a lle n b e rg -P a c h a ly  1898 ,

MALCHIN. Karl W ilhelm  Christian Malchin. Deutsche 
Schule,

Geb. zu Kröpelin in Mecklenburg-Schwerin am 
14. Mai 1838, widmete sich erst seit 1873 der 
Malerei unter Th. Hagen in Weimar und Hess sich 
187g in Schwerin nieder. 1881 wurde er zum 
Konservator der Galerie ernannt.

8 5 9 . E n te n te ic h . In einem von der Sonne durch­
leuchteten Weidengehölz ein kleiner Tümpel, in dem 
sich die Bäume spiegeln. Enten schwimmen auf 
dem Wasser und ergehen sich auf dem Rasen.

B ez . l in k s  u n te n :  G . M a lc h in  W m r ,  9 9 .
M a h a g o n ih o lz ,  h.; 0 ,3 1, b r .  0 ,4 3 . —■ 1892 .
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M A L I. C hristian  Friedrich  M ali. Deutsche Schule.
Geb. zu Broekhuizen bei Utrecht am 2. Oktober 

1832, als Sohn deutscher Eltern. War Anfangs 
Xylograph, widmete sich aber seit 1857 in München 
der Landschafts- und Thiermalerei. ' Studirte auch 
in Düsseldorf und Paris. Seit 1866 in München 
thätig.

8 9 9 . K ühe am  See. Am flachen schilfbewachsenen Ufer 
eines Sees im Vordergründe vier Kühe, theils im 
Wasser stehend, theils grasend; bei ihnen ein Hüter­
knabe, links zwei Weidenbäume, dahinter Gebüsch. 
Blick über den See auf eine vom Dunst des Abend­
himmels eingehüllte Insel.

B ez . l in k s  u n te n  : C h r. M ali.
M ü n c h e n  187.9.

L e in w a n d ,  h . 0 ,2 6 , b r .  0 ,69 . —  V e rm . R .  C u n o  1895.

MARR. Karl Marr. Deutsche Schule.
Geb. als Sohn deutscher Eltern zu Milwaukee, 

Wisconsin, am 14. Februar 1858, studirte in Weimar, 
Berlin und München, . wo er sich W. Lindenschmit 
anschloss, und Hess sich in München nieder. Seit 
1893 Professor an der Akademie daselbst.

8 6 9  , D ie F a h r t  zum  K irc h e n fe s te . Ueber einen See 
rudert ein oberbayrischer Fährmann einen Nachen, 
in welchem unter Obhut einer alten Frau sechs 
weissgekleidete und mit weissen Kränzen geschmückte 
kleine Mädchen sitzen. Ein zweiter Nachen landet 
eben am nahen Ufer. Im Hintergrund eine Stadt 
und flaches, mit Grün bedecktes Gelände ; bewölkter 
aber heller Himmel.

B ez. lin k s  u n te n ;  K a r l  M a rr
M ü n c h e n  92.

L e in w a n d , h .  1,3 3 , b r .  2 ,04 . —  G e s c h e n k  d e s  H e r rn  
D r .  F r a n z  R ro m n itz  1894.

MAX. Gabriel Max. Deutsche Schule.
Geb. den 23. August 1840 zu Prag,..Sohn und 

Schüler des Bildhauers Joseph M., bei welchem er
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Ijis zu dessen Tode arbeitete; besuchte 1854— 57 
die Prager, sodann 3 Jahre lang die Wiener Aka­
demie. Von 1863— 65 studirte er in München 
unter, Piloty und ist seit dieser Zeit daselbst thätig. 
Professor und Ehrenmitglied der Münchener Akademie.

8 3 5 . M a te r  d o lo ro sa . ■ Die Madonna in dunkelgrauem 
Gewände, das H aupt von einem weissen Schleier 
halb bedeckt, am Stamm des Kreuzes nach links, 
gewendet, schmerzvoll emporblickend. Tiefdunkler 
Grund mit einem roth-gelben Streifen am Horizont 
querdurch.

B ez. re c h ts  ü n te n :  G . M ax.
B ru s tb i ld  in  L e b e n s g rö s s e . L e in w a n d , h .  0 ,6 6 , b r .  0 ,5 5 . 

G e sc h e n k  d e s  F r ä u le in  M a rie  v. K ra m s ta  a u f  M u h ra u . —  1888 .

8 3 6 . E in  T a n n h ä u s e r . An eine mit Blumen bekränzte 
antike Ara gelehnt steht nach links hin gewendet 
ein dunkellockiger Mann in schwarzem Sammetge- 
wände, in der in die Seite gestützten Linken ein 
aufgeschlagenes Buch mit der Aufschrift „Odyssee“ 
haltend. Den rechten Arm hat er ausgestreckt auf 
das von einem links herabhängenden prächtigen 
Teppich verhüllte Geländer der Halle gelegt, welche 
auch durch eine rechts mit der Basis und dem 
unteren Schaft sichtbare Marmorsäule als Schauplatz 
angedeutet .ist. Er blickt träumerisch darüber hinaus 
auf das blaue Meer, auf welchem ein Schiff mit 
geschwellten Segeln sichtbar ist. Vor ihm steht dem 
Beschauer zugewendet. ein üppiges blondes W eib, 
das den Kopf mit weitgeöffneten Augen rückwärts 
an seine Brust lehnt, mit der erhobenen Linken in 
seinen Locken spielend. Ein weiches Gewand von 
weissem Linnenstoff ist mit dem einen Ende über 
ihren rechten Arm geworfen und umhüllt den Unter­
körper, indem das andere Ende von der rechten 
Hand gefasst wird. Ein goldener mit Edelsteinen 
gezierter Gürtel umschliesst den entblössten Ober­
leib und hält unter der rechten Brust den Zipfel 
eines rückwärts herabfallenden rofhen Gewandes

: fest.. Im fernen Hintergründe dunkelblaue Berge,
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am wolkenlosen. Himmel die Sichel des abnehmenden 
Mondes.

B ez. l in k s  u n te n :  T a n n h ä u s e r  
G a b . M ax.

L e in w a n d , h .  1 ,92 , b r .  1 ,37. —  1888.

8 8 3 . V en u s, u n d  A m or (D ip ty c h o n ). Links vor einem 
rothen Vorhang Venus, bis zur Brust sichtbar, un­
bekleidet, ein Gewandstück gegen denBusen drückend. 
Sie wendet sich nach dem rechts sitzenden Amor 
um, der auf einem an ein Skulpturenstück angelehnten 
Pult eifrig schreibt. Den gemeinsamen Hintergrund 
der beiden Bildhälften bilden niedrige blaue Berg­
züge und weisser Wolkenhimmel.

B ez . re c h ts  u n te n  u n d  l in k s  o b e n :  G . M ax.
L e im v a n d , je d e s  h . 0 ,4 7 , b r .  0 ,38 . —-V e rm . F r ie d lä n d e r

1 8 9 5 -

MAYER. F r ie d r ic h  C a r l  M a y e r .  Deutsche Schule.
Geb. zu Tölz in Oberbayern den 3. Januar 

1824. In den Jahren 1844—-1848 auf der Münchener 
Akademie als Maler und Architekt ausgebildet. Thätig 
in Nürnberg, zuerst als Assistent Heideloffs, dann 
als Professor an der Kunstgewerbeschule.

6 9 2 . I n n e re s  d e r  S e b a ld u s k irc h e  zu N ü rn b e rg . 
Ansicht vom Chor gegen das im Dunkel liegende 
Hauptschiff der Kirche, aus welchem heraus eine 
Prozession mit dem das Allerheiligste tragenden 
Bischöfe sich auf das im Vordergründe gegen links 
frei vor dem Chore, stehende Grabmal des heiligen 
Sebaldus zu bewegt. Rechts eine Frau, die vor der 
herannahenden Prozession in die Knie gesunken ist, 
neben ihr ein stehender Begleiter; ein Mann tritt 
rechts aus dem Seitenschiff (die Figuren in der 
Tracht des 16. Jahrhunderts). An der .Quermauer 
gegen, das Hauptschiff die Gedächtnisstafeln vor­
nehmer nürnberger Geschlechter. Von links fällt 
durch die Fenster des Querschiffes ein Streifen 
Sonnenlicht schräg auf den Boden.

B ez . re c h ts  u n te n  in  d e r  E c k e ; .  F .  C . M ay er. N ü r n ­
b e rg  1880.

L e im v a n d , h .  0,68, b r .  0,58i —  G e s c h e n k  S r. K ö n ig l .  
H o h e i t  d e s  P r in z e n  A lb re c h t .  . 188.1. .
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M EN ZK L. A d o lf  ( F r ie d r ic h  E r d m a n n )  M e n z e l .  Deutsche 
Schule.

Geb. zu Breslau den 8. Dezember 1815. 1S30
nach Berlin übergesiedelt, bildete er sich hier nach 
ganz kurzem Besuch der Akademie selbständig aus. 
Berlin hat er nur zu kürzeren Reisen verlassen.

' ■ Seině Thätigkeit, gleich gross auf allen Gebieten der 
graphischen Künste wie der Malerei, луаг mit Vor­
liebe der altpreussischen Vergangenheit, später auch 
dem modernen Leben zugewandt. In  seinem Alter 
anerkannt und hochgeehrt ist Menzel der H aupt­
meister der Berliner Kunst des 19. Jahrhunderts.

6 7 8 . H u ld ig u n g  d e r  s c h le s is c h e n  S tä n d e  v o r 
F r ie d r ic h  dem  G ro sse n  im  F ü r s te n s a a le  des 
R a th h a u s e s  zu B re s la u  am  7. N o v e m b e r  1741. 
Der jugendliche König, etwas gegen rechts auf einer 
mit purpurnem Thronhimmel überdachten Estrade, 
stehend, zieht bedeckten Hauptes seinen Degen aus 

' der vom Feldmarschall Grafen Schwerin gehaltenen 
Scheide, um ihn an Stelle des zu der Zermonie 
der Huldigung erforderlichen, aber vergessenen Reichs­
schwertes gebrauchen zu lassen; neben ihm zu den 
Seiten des Thrones rechts Prinz August Wilhelm 
von Preussen, des Königs Bruder, links Fürst Leopold 
von Dessau, an beide anschliessend das militärische 
und Zivilgefolge des Königs. Der rechts unterhalb 
des Thrones stehende Staatsminister Graf Podewils 
bereitet durch eine Ansprache die dem Könige 
gegenüber versammelten Vertreter der geistlichen und 
weltlichen Stände auf den feierlichen Akt vor. Links 
im Vordergründe die weltlichen Herren (unter diesen 
mehrere Porträts schlesischer Magnaten) sowie die 
Vertreter der protestantischen Geistlichkeit, rechts 
der katholische Klerus, unter welchem man das 
Antlitz des durch seine hochherzige Rettung des 
Königs bekannten Abtes von Kämenz, Tobias 
Stusche, gewahrt. Von rechtsher fällt durch ein 
Fenster helles Licht auf die in prunkenden
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Kostümen erschienene Gruppe des hohen schlesischen 
Adels,

B ez . re c h ts  am  B o d e n :  A d o l f  M en z e l 1855.
L e in w a n d , h . 0 ,94 , b r .  1 ,35 . —  K .- V .

MEYER. Klaus A ugust Eduard Meyer. Deutsche Schule.
Geb. zu Linden , bei Hannover am 20. November 

1856. Besuchte die Nürnberger Kunstschule, darauf 
die Münchener Akademie und insbesondere das 
Atelier von Ludwig Löfftz. Durch seine im Stile der 
alten Holländer gemalten Bilder gewann er bald 

. einen grossen Ruf. Thätig in Düsseldorf als Lehrer 
an der Akademie.

8 5 5 . D ie  U rk u n d e . In einem mit Steinen gepflasterten 
Raume, der durch ein hochgelegenes Fenster be­
leuchtet wird, sind sechs ältere Männer um einen

. . Holztisch versammelt. Der vorderste, im rothen
Soldatenrock und grossem schwarzen Filzhut, liest 
ihnen ein Schriftstück vor. Sein Säbel und Tasche 
hängen über der Stuhllehne; auf dem Tisch ein Glas 

. mit Wein, eine Thonpfeife und ein Tabaksbeutel. 
Auf einem Wandbrett und über der Thür sind ver­
schiedene Gegenstände aufgestellt. Links wird der
Anfang einer Treppe sichtbar.

B ez . l in k s  o b e n ;  C la iis  M ey e r. 1889.
L e in w a n d , h .  1 ,38 , b r .  1 ,13 . —  1891.

MEYERHEIM. Eduard Friedrich Meyerheim. Deutsche
Schule.

Geb. zu Danzig den 7. Januar 1808, f  in Berlin 
den 18. Januar 1879. Sohn eines Stubenmalers und 
auf der Danżiger Kunstschule, vorgebildet, studirte 
er dann auf dér Berliner Akademie namentlich unter 
G. Schadow und Niedlich. Er war zunächst als 
Zeichner thätig und fand dann auf dem Gebiete 
der Genremalerei, die er zuerst in Norddeütschland 
eipführte, das rechte Feld für. seine künstlerische 
Begabung. Thätig in Berlin.

8 9 1 . ■ K a tz e n fa m ilie . Neben dem Heerd in einer mit 
allerlei Geräthen ausgestatteten Küche sitzt auf einer



202 M odersolin.

: .Holzbank. :einë junge Frau, ihr Kind zwischen den 
Knien haltend. Dieses streichelt sich vorbeugend 
eine Katze, die Sich nach ihm umwendet. Am 
Boden eine Milchschüssel; aus welcher ein junges 
Kätzchen nascht, ein anderes Kätzchen spielt mit 
einem von der Bank herabhangenden Tuche.

B ez. u r ite n ; F .  E .  M e y e rh é im .
1848.

8 9 2 . H u n d e fa m ilie . Am Eingang einer Scheuer steht 
ein kleines' Mädchen, das einen jungen Hund in 
den Armen trägt und die zu ihr aufspringende Hündin 
lächelnd anblickt. Neben ihm ein Holzstuhl, auf 
dem ein irdener Napf steht; dann ein umgestülpter 
Korb. Auf dem Stroh im Hintergründe noch drei 
junge Hunde.

B ez . re c h ts  u n te n ;  F .  E .  M ey e rh e im  1847.
G e g e n s tü c k e . L e in w a n d , h . 0 ,3 5 , b r .  0 ,2 9 . —  V e rm . 

F r ie d l ä n d e r  1895.

MODERSOHN. Otto M odersohn. Deutsche Schule.
Geb. zu Soest in Westfalen den 22. Februar 

1865. Studirte seit 1884 auf der Düsseldorfer 
Akademie und ,1888— 89 bei Hermann Baisch in 
Karlsruhe. Seit 1889 lebt er meist in Worpswede 
bei Bremen, als eines, d er ersten Mitglieder der 
kleinen Künstlerkolonje, welche, sich dort gebildet 
hat.

9 2 1 . S tu rm  im T e u fe lsm o o r. Das s. g. Teufelsmoor 
bei Worpswede, eine von Wasserlachen durchzogene, 
mit einzelnen'Bäumgruppen und, Häusern bestandene 
Gegend, in stürmischem Wetter. ' Dunkle Wolken- 
mässeh verhüllen den Horizont, ' einzelne Wolken 
jagen über den offenen Himmel. Die Sonne wirft 
.einen röthlich-gelben Schein .auf das Flachland im 
Hintergründe. ; Ein heftiger Wind, schüttelt die 
Wipfel der Bäume und bläht die Kleider einer Frau,

 die in der Nähe, mehrerer strohgedeckter Häuser im
Vordergründe das Moor durchschreitet.

- B ez . re c h ts  u n te n -  O tto  M o d e r s o h n . ' Ü V or-psw ede 96 .
m h o  к ; : ;  L e in w a n d ,  . tu . .1,32, b r .  2 ,1 5 , - , r .  18,98.. . ’. . " ,
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M O N I E N .  Ju liu s  M onien. Deutsche Schule.

. Geb. zu Königsberg і. P. den 13. Dez. 1842, 
f  daselbst Januar 1897. Besuchte die Akademie 
zu Königsberg unter Rosenfelder und Behrendsen. 
Die Motive für seine Landschaften suchtè' er zu­
meist in den waldreichen Landseen Ostpreussens. 
Thätig in Königsberg.

9 0 0 . W a ld la n d s c h a ft .  Zwischen hohen Baumgruppen 
breitet sich ein stiller Waldsee aus, dessen Ober­
fläche zum Theil mit Entengries und Wasserlilien 
bedeckt ist. Im Vordergrund ein . Stück mit Schilf 
und Gras bewachsenen Ufers.

B ez . r e c h ts  u n te n ;  J .  M o n ie n  1882 .
L e in w a n d , h .  0 ,7 3 , b r .  1 ,13 . —  V erm . R .  C u n o  1895.

M O R G EN STER N . C h r is t ia n  M o r g e n s te r n .  Deutsche Schule.
Geb. zu Hamburg den 29. September 1805, 

f  zu München den 27. Februar 1867. Sohn des 
Miniaturmalers Johann Heinrich M. und Schüler der 
Hamburger Maler Chr. Suhr und. Siegfr. Bendixen; 
weitergebildet auf Reisen nach Petersburg, Moskau, 
Norwegen und durch den Besuch der Kopenhagener 
Akademie. Seit .1839 in München thätig.

7 8 5 . L a n d s c h a f t  b e i M o rg e n b e le u c h tu n g . Zwischen 
Kiefern versteckt erhebt sich zur Linken auf massiger 
Anhöhe eine von Mauern umfriedete ländliche Kirche 
mit steinernem Walmdach. Das im Schatten liegende 
Bett eines Grabens trennt die Anhöhe von einer 
kleinen Erhebung zur Rechten, über die. ein Weg 
an einer Baumgruppe vorüber führt; zwei. Kinder 
wandeln auf demselben nach rechts. Darüber hinaus 
Ausblick auf waldiges T errain, zwischen desssen Bäumen 
ein rothes Schindeldach sichtbar wird. In  der Ferne 
die langgestreckte Kette der Alpen. . Klarer, von 
weissen Wolkenstreifen durchzogener Himmel.

B e z . l in k s  in  d e r  u n te re n  E ck is ; G h r . .M o rg e n s te rn .
L e in w a n d , h .  0 ,8 2 , b r .  1 ,05 . —  K .- V .
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M O R G E N S T E R N .  Karl E rn s t M orgens'tern. Deutsche Schule.
. . .  Geb. zu München den 14. Sept.. 1847. Bis zu 

. ' seines Vaters, des Landschaftsmalers Christian M.
j  ; . Tode (186 7) von-diesem unterrichtet, trat : er später

in das Atelier von Joseph Schertl, dessen Unterricht 
ebenfalls mit seinem 1869 erfolgten Ableben endete. 
Seit 1881 als Professor und Lehrer der Landschafts­
malerei an der königlichen Kunstschule zu Breslau 

• - thätig.
7 6 8 . Im  B u c h e n w a ld e  (M o tiv  au s  B a y e rn ). Ein 

kleines Gewässer, das im Vordergründe die ganze
• Breite des Bildes einnimmt, zieht sich zwischen 
niedrigen Ufern nach dem Hintergründe, wo ein 
lehmiger Hügelrücken die Aussicht abschliesst. Links 
vorn .am Ufer - eine von drei schlanken, hochwipfligen 
Buchen gebildete Baumgruppe; zwischen dieser und 
dem dahinter sich ausbreitenden , Buchenwäldchen 
fällt ein Streifen Sonnenlichtes auf den mit dürrem 
Grase bewachsenen Boden. Rechts am Ufer in der 
Nähe einer Birkengruppe ein roh gezimmerter Kahn. 
Die Vegetation ist spätherbstlicher Färbung; der 
Hinimel ist mit weissgebaliten Wolken bedeckt.

B ez. l in k s  in  d e r  u n te re n  E c k e :  C a r l E r n s t  M o rg e n s te rn .  
B re s la u  1885.

L e in w a n d , b. 1,41, F r .  1 ,96 . —  1885 . . .

9 0 9 . W in te r la n d s c h a f t .  Mit Schnee bedeckte Wald- 
1 wiese im Park von Sibyllenort. Aus den in einer

Gruppe zusammenstehenden Bäumen des Mittel­
grundes ist ein Rudel Rehe herausgetreten. Dichtere 
Waldmassen schliessen den Blick im Hintergründe 
ab. Der Himmel und die Wipfel der Bäume sind 
von den Reflexen der späten Nachmittagssonne be­
leuchtet.

! B ez . l in k s  u n te n -  C ar l E r n s t  M o rg e n s te rn .
.. L e in w a n d , h ,  1 ,4 i ,  b r .  .2 ,25. —  1896'.

M O S E W IU S . Emilie Mosewius. Deutsche Schule.
1 ' Geb. zu Breslau als Tochter des kgl. Musik-

• direktors M. Schülerin von Professor A. Siegert 
daselbst, ý zu Berlin 1893. Thätig in Berlin und 
Dresden., . .
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9 2 7 , B ild n iss  ih re s  V a te rs . .Nach ' links gewendet, 
den Kopf leicht zur Seite geneigt.. Schwarzer Rock 

.mit dem Bande dés. rothen Adlerordens .im: Knopf- 
■ loch, gr.ausei.dne. Weste und schwarzes Halstuch. 
Hellbrauner Grund. ,

H e in r ic h  J o h a n n  T h e o d o r  M o se w iu s , g e b .,z u . K ö n ig s ,  
b e rg  d e n  25 . S e p te m b e r  1788, -j- zu  S c h ä f fh a u s é n  d e h  
15. S e p tb r .  1858, s e it  1825 in  B re s la u  a n sä ss ig , w o  e r  n a m e n t­
l ic h  a ls  B e g r ü n d e r  u n d  L e i te r  d e r  B re s la u e r  S in g a k a d e m ie  
e in e  h ö c h s t  v e rd ie n s t l ic h e  T h ä t ig k e i t  en tfa lte te ..

T Jn b e ze ic h n e tl
B ru s tb i ld  in  L e b e n s g rö s s e .  L e in w a n d , h .  0 ,75 , b r . 0 ,6 0 . 

K .- V . '

MÜCKE., ( K a r l .A n to n )  H e in r i c h  M ü c k e . Deutsche Schule.
Geb. zu Breslau den 9. April 1806, -j-zu Düssel­

dorf den 16. Januar 1891. Nachdem er zwei Jahre 
láŕig die Berliner Akademie unter Wilhelm von 
Schadows Leitung besucht, folgte er dem letzteren 
1826 nach Düsseldorf, wo er 1844 zum Lehrer, 
1848 zum Professor an der Akademie ernannt 
wurde. - •

7 7 4 , N a rz is su s , D er schöne Jüngling ruht Völlig unbe­
kleidet in sitzender Stellung am grasigen Ufer eines 
Bächleins, sich mit der Rechten auf den Boden 
anfstützend u n d : die Linke wie in Verwunderung 
vor seinem eigenen Bilde erhebend, das er im 
klaren Spiegel des Wassers neben sich erblickt; 
das , Ende eines unter seinem Körper liegenden 
Leinentuches, ist über, seine Hüften geschlagen. Rechts 
zu seinen Füssen die Köcher sowie aus dem Boden 
spriessende Narzissen, hinter ihm eine überhangende 
Felsengrotte, durch deren Bogen die felsige Meeres­
küste sichtbar wird.

B ez . a u f  d e m  K ö c h e r :  H .  M ü ck e . P ü s se lb o tf  1827.
L e in w a n d j h . 1 ,12 , b r .  1 ,35 . —  K .- V .

M Ü LLER -B R ESLA U . G e o rg  M ü l le r - B r e s l a u .  Deutsche
; Schule. í .; . ■ ■ : _ ; ' ■ ■ ■ ; , : /  O ’NQ

, Geb. zu Breslau den 5. Septeriiber 1856. ' Zuerst 
(seit 1872) Schüler'von Adolf Dressier besuchte er
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- seit 1874 die Berliner Akademie, (1880 —8 i)  haupt-
;! : ; sächlich als. Schüler K. Gussows, kehrte darauf wieder 

* zu seinem ersten . Lehrmeister zurück; 1883 siedelte 
er nach München, 1885 nach Berlin, 1891 nach 
Dresden über.

0 9 0 . W in te r la n d s c h a f t .  Nach rechts eine sanft an- 
■ steigende und mit frischem Schnee, bedeckte Berg­
wiese, auf der hie und da verstreute Felsblöcke 
liegen; an ihrem Rande ein Waldstreifen mit herbst­

lich  gefärbtem Laube. Dahinter Bergzüge, deren 
vorderer mit Nadelwald bestanden ist; der entfernter 
liegende, in seinem Charakter dem Riesengebirgs- 
kamm ähnliche Zug trägt eine dichte Schneelast. 
Verstreute Nebelstreifen verhüllen nicht allein theil- 

: weise den Hintergrund, sondern ziehen auch vorn 
zwischen den Bäumen, rechts sogar dicht am Boden 
hin.

B ez . re c h ts  in  d e r  u n te re n  E c k e :  1885 G E O R G
M U K U  .K R -B  R  E S 1.A U .

L e in w a n d , h . 0 ,79 , b r .  1 ,59. —  1885.

9 4 1 ,  Am B ach . In  den Grund hinein zieht sich durch 
Wiesengelände ein Bach, der den blauen Himmel 
wiederspiegelt. Vorn stehen einige noch kahle Bäume 
mit heller Rinde, weiter zurück grüne Gebüsche; 

. im Hintergründe eine ferne Waldsilhouette in bläu­
lichem Duft verschwindend.

B ez. l in k s  u n te n :  G . M ü lle r -B re s la u  1897.
P a s te l l  a u f  P a p p e :  h .  0 ,7 2 , b r .  0 ,45 . —  K .- V . 1901 .

M ÜLLrER-KURZW ELLY . K o n r a d  M ü l le r -K u rz w e l ly .

Geb. zu Chemnitz den 29. Juli 1855. In  Stock­
holm aufgewachsen studirte er an der Berliner 
Universität und trat erst 1881 als Dr. phil. gänzlich 
zur bildenden Kunst über. Sein Lehrer war Hans 

. Gude. Thätig in Berlin.

9 4 0 . W in te r  im  W ald e . Die Schneeschmelze im 
: Buchenwalde hat an einer vertieften Stelle eine 

grosse Wasserlache gebildet. Hinter den kahlen
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Wipfeln der Stämme wird, der rotile Glanz der 
untergehenden Sonne sichtbar, der sich im Wassser 
spiegelt.   .

B ez . re c h ts  u n te n ;  M ü lle r -K u rz w e lly . :
L e in w a n d , h .  1 ,29 ,. b r .  1 ,00. — ' G e sc h e n k  d e s  H e r rn  

S ta d tä l te s te n  D r. H .  v o n  K o r n  19.01.

N E E S  von ESEN BECK . E l i s e  N e e s  v o n  E s e n b e c k .  Deutsche 
Schule.

Geb. auf Schloss Grabow bei Schneidemühl den 
3. Februar 1842. Widmete sich seit 1880 der 
Malerei, zuerst unter Anleitung von Frau Anna Storch 
in Breslau, dann bei Margarete Hormuth-Kallmorgen 
in Karlsruhe. 1890 arbeitete sie einige Monate bei 
Margarete Roosenboom in Holland und unternahm 
dann Studienreisen nach Tirol uiid Italien. Thätig 

' in Breslau.
9 0 4 . R o sen . Vor einer grauen Steinwand ist an einem 

beweglichen eisernen Arm ein bauschiges Kupfer- 
gefäss aufgehängt, aus dem ein üppiger Strauss von 
Rosen vermischt mit herbstlichem Weinlaub herab- 
häiigt; auf einem Steinsockel darunter liegen abge- 
schnittene Pelargonien, Verbenen, Cinnien, Astern 
und andere Blumen.

B ez. l in k s  u n te n ;  E .  N e e s 'v .  E s e n b e c k  1895.
L e in w a n d , b . 1 ,43 , b r .10 ,6 3 . —• 1895.

N EH E R . M ic h a e l  N e h e r .  Deutsche Schule.
Geb. zu München den 3 1. März 1798, ý daselbst 

den 4. Dezember 1876. Schüler von H. J. Mitterer, 
dann von Mathias Klotz imd Angelo Quaglio, sowie 
der Münchener Akademie; weitergebildet auf Reisen 
nach Italien. Seit 183 7 in München als Architektur- 
und Genremaler thätig.

8 0 1 . D er W a s s e r th u rm  in N ü rn b e rg . Blick auf eine 
alterthümliche Häuserpartie an der Pegnitz, an deren 
jenseitigem Ufer, durch eine steinerne Bogenbrücke 
mit einem Thurme rechts verbunden, die gewaltige 
viereckige Masse des alten Wässertbunnes aus einer
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hochgiebligen Gebäudegmppe . emporragt. Links im 
. V.ordergrund,eineSchàar.von Zimmergesellen an einem 

in den Fluss hinausgebauten Krahn, andere Staffage­
figuren an einer zum Wasser hinabführenden Treppe. 
In  der Ferne blicken ein Burgthurm und .die Thürme 
der Sebalduskirćhe über die Häuser hervor.

B ez . re c h ts  u n te n ;  M ich . N e h e r .  1851.
L e in w a n d , h .  0 ,4 1 , -br. 0 ,5 0 . — -K .-V .

N IE D M A N N . A u g u s t  ( H e in r ic h )  N ie d m a n n .  DeutscheSchule.
Geb. zu Braunschweig den 3. Mar 1826 als 

Sohn eines Malers, der ihn am Collegium Carolinum 
unter Heinrich Brandes studiren liesst  Seit 1850 
in . München kurze Zeit Schüler der Akademie unter 
W. Kaulba.ch, sonst selbständig weitergebildet. Thätig 
zu München.

7 0 6 . D e r  G ro ssm u tte r  B ild e rb ib e l. Eine im Lehn­
stuhl sitzende alte Frau in rother Jacke und schwarzem 
Kopftuch erläutert mit lebhaft erhobenen H änden 
ihren vor ihr stehenden und gespannt aufhorchenden 
beiden Enkelsöhnen, deren vorderer eine Schiefer­
tafel in der Hand trägt, die auf ihren Knien auf­
geschlagene grosse, mit bunten Bildern geschmückte 
Bibel. Links am Boden ein kleines Miidchen, einen 
Apfel verzehrend, daneben auf einer Fussbank der 
Strickkorb der Alten. Zur Rechten der überdachte 
Heerd, von dem an einer Kette der Kessel über 
dem brennenden Feuer herabhängt.

B ez . re c h ts  in  d e r  u n te re n  E c k e ;  A .  N ie d m a n n  1874 .
L e in w a n d , h .  0 ,9 1 , h r .  0 ,74 . —  G e s c h e n k  d e s  H e r rn  

C arl S e lb s th e r r  188Ò.

NORM ANN. A d e ls te e n  N o r m a n n .  Deutsche und nor­
wegische Schule.

Geb. zu Bodö im nördlichen Norwegen den 
I . Mai 1848. Ursprünglich Kaufmann, ging er 
1869 auf die Düsseldorfer Akademie, wo er Schüler 
von Eugen Dücker wurde. Oft wiederholte Studien­
reisen in die Gebirgsgegenden Seiner Heimat för­
derten seine Ausbildung. Thätig zu Düsseldorf.
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7 1 1 . N o rw e g isc h e r  F jo rd . Steile Felswände um- 
schliessen den klaren Wasserspiegel des Fjordes, 
der sich zur Linken nach dem von einem höheren, 
theilweis schneebedeckten Gipfel abgeschlossenen 
Hintergründe fortsetzt. An dem niedrigen Ufer 
rechts eine Blockhütte, davor ein Kahn, in welchem 
ein Mann mit einem Ruder. Wolkenloser Himmel.

B ez . re c h ts  u n te n  in  d e r  E c k e :  A .  N o rm a n n .
L e in w a n d , h .  0 ,2 g , b r .  0 ,3 9 . —  K .- V .

N O T E R . David de Noter. Belgische Schule.
Geb. in Gent (um 1825?), machte Studienreisen 

und lebte eine Zeitlang in Algier. Thätig in Brüssel.
8 9 6 . S tillle b e n . Auf einem Tisch eine weisse Porzellan­

schüssel mit einem toten Hahn, einer halbgeschälten 
und einer ungeschälten Citrone, Radieschen u. A. 
Dahinter liegt eine noch grüne Melone, dazwischen 
vertheilt abgeschnittene Gartenblumen.

B ez . re c h ts  am  T is c h ra n d e :  D a v id  d e  N o te r .
M a h a g o n ih o lz ,  h .  0 ,1 5 , b r .  0 ,2 0 . —  Y e rm . R .  C u n o

1895.

OER. T h e o b a ld  R e in h o ld  v o n  O ë r.

Geb. auf dem Rittergute Nottbeck bei Sternberg 
(Westfalen) den 3. Oktober 1807, f  in Dresden den 
30. Januar 1885; Schüler von J. F. Matthaei in 
Dresden und von W. Schadow in Düsseldorf. Seit 
1839 thätig in Dresden.

9 3 4 . W e im a rs  g o ld e n e  T age . Das Bild bietet eine 
Zusammenstellung von Porträtgestalten der Persön­
lichkeiten aus dem Kreise des Weimarschen Fürsten­
hauses in der klassischen Epoche der deutschen 
Literatur. Als Form der Darstellung ist eine Vor­
lesung Schillers im Park zu Weimar gewählt: vor 
einem kleinen Polygonaltempel mit der Statue der 
Melpomene gruppiren sich rechts die Angehörigen 
des Hofes um den Grossherzog Karl August und 
Goethe; links hinter Schiller die Gelehrten und 
Dichter aus Weimar und Jena. (Eine unter dem
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Gemälde hängende Tafel weist die Namen der 
Dargestellten im Einzelnen nach.)

B ez. re c h ts  u n te n :  T h e o b a ld  v. O ë r  f. D re s d e n  i 8 6 0 .
L e in w a n d , h .  1 ,3 1 , b r .  1 ,70 . —  V e rm ä c h tn is s  d e r  F r a u  

I d a  B a m b e rg e r ,  g e b . F r ä n c k e l .  1900.

O ESTER LEY . K a r l  ( A u g u s t  H e in r ic h  F e r d in a n d )  O e s te r le y  jr .
Deutsche Schule.

Geb. zu Göttingen den 23. Januar 1830. An­
fangs von seinem Vater, dem Historienmaler Karl 
Oesterley, in der Kunst unterrichtet besuchte er 
das Polytechnikum zu Hannover, seit 1857 die 
Düsseldorfer Akademie als Schüler Ernst Degers. 
Später wandte er sich ganz der Landschaftsmalerei 
zu. Thätig zu Blankenese bei Hamburg.

7 5 1 . R a f ts u n d  in  N o rw egen . Von massigen Fels­
gebirgen eingeschlossen, deren Untere Abhänge mit 
dichtem grünen Moos bedeckt sind, und deren Gipfel 
sich in Wolkenschleier hüllen, zieht sich der Sund 
nach der Tiefe des Bildes, wo ein breit hingelagerter 
Bergstock den Blick abschliesst. Ewiger Schnee deckt 
seine Spitzen, zwischen welchen sich Gletscherzüge 
nach den Ufern hinabsenken. Ueber das tiefgrün 
gefärbte Meer mit seinen kräftig schäumenden 
Wellen flattern im Vordergrund einzelne Möven 
dahin. Dichtbewölkter Himmel.

B ez. l in k s  in  d e r  u n te re n  E c k e :  C. O e s te r le y  j r .  1879.
L e in w a n d , h . 1 ,63 , b r . ,2 ,6 2 . •—  I8 7 9 .

OLBRICH T. G u s t a v  O lb r ic h t .  Deutsche Schule.
Geb. zu Ullersdorf in der Grafschaft Glatz den 

22. Mai 1851, f  zu Breslau den 16. August 1892. 
Ursprünglich zum Kaufmann bestimmt wurde er 
von Adolf Dressier dem künstlerischen Berufe zu­
geführt und erhielt von ihm und Carl Schirm Unter­
richt in der Malerei. Bestimmend für ihn wurde 
auch der geistige Einfluss Albert Bergs, unter dessen 
Direction er 1880 als Gemälde-Restaurator am 
Schlesischen Museum der bildenden Künste ange­
stellt wurde, welche Stelle er bis zu seinem Tode 
bekleidete.
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8 6 6 . A b en d stim m u n g . Zwischen grünen Ufern.fliesst 
ein Bach, dessen Bett im Vordergründe halb von 
Steinen ausgefüllt wird. Am linken Ufer führt ein 
Weg auf eine etwas weiter aufwärts gelegene steinerne 
Brücke zu, über welche ein Mann einige Kühe 
treibt; eine Frau mit Rechen folgt ihm. Das höher 
ansteigende rechte Ufer ist mit einzeln stehenden 
Bäumen besetzt, zwischen denen das goldige Licht 
des Abendhimmels hindurchscheint. Im H inter­
gründe dichtere Baummassen, darüber ein halbbe- 
.wölkter Himmel.

L e in w a n d ,  h .  0 ,9 5 , b r .  1 ,59 . —  1892.
B ez . re c h ts  u n te n ;  G . O lb r ic h t  (G  u n d  О  z u sa m m e n  

g e z o g e n ) B re s la u  86.

OPZOOM ER. S im o n  O p z o o m e r .  Niederländische Schule.
Geb. zu Rotterdam den 19. September 1819, 

f  in Antwerpen 1878. Schüler von Gillis de Meijer 
und der Akademie zu Antwerpen unter Professer 
M. J. van Bree; 1836— 37 studirte er in Paris. 
Thätig abwechselnd zu Rotterdam und Antwerpen.

7 5 9 . R i t te r  T o g g e n b u rg . Vor seiner Einsiedlerhütte 
auf einem Felsblocke sitzend blickt der in mönchi­
sches Gewand gehüllte Ritter gramvollen Blicks hin­
unter in die Tiefe, wo auf steilem Bergkegel ein 
Kloster sichtbar wird. .Die Rechte stützt er auf den 
Felsen auf, während die Linke ein auf seinen Knien 
ruhendes Buch fasst, neben ihm am Boden seine 
Rüstung, Helm, Schwert und Handschuhe. Dunkler 
Himmel.

B ez. l in k s  u n te n ;  S im o n  O p z o o m e r .
Mahagoniholz, h. 0,50, br. 0,42. — K.-V.

OVERBECK. F r i t z  O v e rb e c k . Deutsche Schule.
Geb. zu Bremen den 15. September 1869. Nach 

Absolvirung des Gymnasiums daselbst Schüler der 
Akademie in Düsseldorf vom Frühjahr 1889 bis Ok­
tober 1893; seitdem in Worpswede bei Bremen thätig 
als Mitglied der daselbst entstandenen Künstler- 
Vereinigung.

14*
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9 2 2 . F rü h lin g . Im Vordergründe stehen am Rande 
eines Wasserlaufes einige junge Birken mit frischem 
Grün; dabei ein Holzstoss. Rechts fällt der Blick 
über eine Wiese auf einige von Bäumen umstandene 
rothe Fachwerkhäuser; links im Hintergrund ein 
Gehölz. Heller Himmel mit vereinzelten lichten 
Wolken.

B ez . l in k s  u n te n :  F .  O v e rb e c k  W o rp s w e d e .
L e in w a n d ,  h .  0 ,7 3 , b r .  0 ,9 g . —  G e s c h e n k  d e s  H e r rn  

D r .  F r a n z  P r o m n itz  1889.

PA SSIN I. L u d w ig  P a s s in i .  Deutsche Schule.
Geb. zu Wien den 9. Juli 1832 als Sohn des 

Kupferstechers Johann P. Schüler der Wiener 
Akademie unter Führich, Kupelwieser u. a., dann von 
Karl Werner, der ihn zur Aquarellmalerei hinüber­
zog; mit ihm durchreiste er Dalmatien und Italien; 
lebte längere Zeit in Berlin und in Rom und ist 
jetzt hauptsächlich in Venedig thätig.

8 2 9 . N e u g ie r ig e . Eine vielköpfige Menschenmenge, zum 
grösseren Theil den niederen Schichten der venezia­
nischen Bevölkerung angehörig, belagert mit den 
Zeichen neugierigen Staunens die Brüstung einer in 
hohem Bogen über den Kanal geschwungenen Stein­
brücke, unter welcher der Gegenstand ihrer Neugierde, 
eine nur mit dem Schnabel sichtbare Gondel, 
eben hindurchfährt. Am Fusse der Treppe ganz 
im Vordergrund ein vom Rücken gesehenes 
Mädchen mit einem Kind auf dem Arme; neben 
ihm ein rothmütziger Junge, der durch Geschrei 
seine Kameraden auf das Ereigniss aufmerksam 
macht, während ein älterer und ein jüngerer Schiffer 
ruhig dem Vorgang zuschauen. Auf den Stufen 
eine Schaar junger Mädchen, über welche ein in 
seinen Mantel gehüllter Priester hinwegblickt, weiter­
hin Wasserträgerinnen, Austernverkäufer u. s. w. 
Unter den Köpfen, welche von der Brückenhöhe 
herabschauen, gewahrt man das Bildniss des Malers. 
Hintergrund Häuser und ein gothischer Campanile.

B ez. g e g e n  re c h ts  u n te n  a u f  d e r  B rü s tu n g s m a u e r :  
L u d w ig  P a s s in i  I8 8 5 .

A q u a re l l ,  h .  1 ,10 , b r .  0 ,6 5 . —  1866.
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9 1 1 . V e n e z ia n e r in . Der Blick des halb nach links 
gewendeten Kopfes ist in die Ferne gerichtet, der 
Mund leise geöffnet, lieber das vom etwas ge­
öffnete Kleid ist ein grüngesäumtes Halstuch geworfen. 
Graugrüner Grund.

B ez. lin k s  u n te n ;  L u d w ig  P a s s in i  1896.
B ru s tb i ld  in  h a lb e r  L e b e n s g rö s s e .  —  A q u a re l l ,  h .  0 ,3 8 , 

b r .  0 ,2 9 . —  G e sc h e n k  d e s  K ü n s t le r s  1897.

PETERSSEN. Eilif Peterssen. Norwegische Schule.
Geb. zu Christiania den 4. September 1852. 

Schüler von Riefstahl und Descoudres in Karlsruhe, 
hierauf von Wilhelm Diez in München; unternahm 
späterhin Studienreisen nach Paris, Italien und den 
Niederlanden. Thätig zu Christiania.

7 6 3 . C h r is t ia n  I I .  von  D ä n e m a rk  u n te rz e ic h n e t  
d a s  T o d e s u r th e i l  d es  g e fa n g e n e n  T o b e rn  
Oxe. Vor dem unschlüssig dreinschauenden Könige, 
der zur Linken in seinem hohen Lehnsessel an einem 
mit Büchern und Urkunden bedeckten Tische sitzt, 
ist seine Gemahlin in die Knie gesunken und er­
fleht, unter Thränen seine H and ergreifend, von 
ihm die Begnadigung des Verurtheilten. Hinter ihr 
die Gattin, die Mutter und die Tochter Tobern 
Oxe’s, ihre Bitten mit denen der Königin ver­
einend. Schon reicht der ganz links am Tische 
stehende Geheimschreiber dem Könige die Feder 
zur Unterzeichnung der Urtelsurkunde, auf welcher 
des Königs geballte Rechte ruht. Rechts im Hinter­
gründe des Zimmers ein Kardinal in gespannter 
Beobachtung des Vorganges und mehrere Edle des 
dänischen Hofes.

B ez. l in k s  a u f  e in e m  r o th ü b e rz o g e n e n  S e s s e l :  E i l i f  
P e te rs s e n  M ü n c h e n  187 5 /7 6 .

L e in w a n d , h . 1 ,39, b r .  1 ,98, —  S t. B r.

PISTO RIU S. Eduard (Karl Gustav Lebrecht) Pistorius.
Deutsche Schule.

Geboren zu Berlin den 28. Februar 1796, f  zu 
Karlsbad den 20. August 1862. Schüler des Porträt­
malers Willich in Berlin und der Akademie daselbst;
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1818—-19 in Düsseldorf, seitdem in Berlin thätig, 
wo er 1833 Mitglied der Akademie wurde.

7 4 7 . D ie  S ie s ta  d es  S c h lä c h te rm e is te rs . Vor der 
Thür seines Ladens sitzend ist er, wie das auf die 
Brust herabgesunke H aupt und die geschlossenen 
Augen zeigen, über der Lektüre eines Zeitungsblattes 
zu leichtem Schläfchen eingenickt. Neben ihm sein 
H und, den Kopf auf das Knie des H errn legend. 
Dahinter in der Ladenöffnung ein Hackklotz, auf 
dem rohes Fleisch liegt; an der Thür hängt gleich­
falls frische Waare.

B ez. r e c h ts  in  d e r  u n te re n  E c k e ;  P is to r iu s .
E ic h e n h o lz ,  h . 0 ,32 , b r .  0 ,2 8 . •—■ S t.  B r.

PR A D IL L A . F r a n c i s c o  P r a d i l l a .  Spanische Schule.
Geb. zu Villanueva da Gallego (bei Saragossa) den 

24. Juli 1847. Schüler der Akademie San Fernando 
in Madrid und der Spanischen Akademie zu Rom, 
deren Direktor er später wurde. Seit 1896 Direktor 
des Museums zu Madrid.

913. W ä s c h e r in n e n  am B ache. In  einem seichten 
Gewässer, das dem Vordergründe zufliesst, stehen 
mit hochgeschürzten bunten Kleidern vier italienische 
Mädchen, Wäsche auf Waschbrettern reibend und 
ausringend. Am Ufer links schaut ein Mädchen 
in rothem Kopftuch mit dem Spinnrocken in der 
Hand zu. Im Hintergrund unter Bäumen naht 
eine Dame mit einem Kinde. Die Wolken des 
trüben Himmels spiegeln sich im Wasser.

B ez. l in k s  u n te n  : P r a d i l la .  R o m a .
P a p p e lh o lz ,  h . 0 ,2 7 , b r .  0 ,1 7 .

9 1 4 . R ö m isc h e  L a n d s c h a f t .  Hügelabhang mit Oel- 
baumsträuchem, weiter oben mit dunklerem Lorbeer­
gehölz bedeckt. Unter den Bäumen des Vorder­
grundes weiden Schafe; auf einem Felsen steht die 
Hirtin, die Spindel drehend, neben ihr eine Ziege. 
Der leuchtend blaue Himmel ist von weissen Wölkchen 
durchzogen.

Bez. rechts unten; F. Pradilla, Roma. 85.
P a p p e lh o lz ,  h .  0 ,2 7 , b r .  0 ,1 7 . G e g e n s tü c k  zu N r .  913  

u n d  g le ic h  d ie se m  G e sc h e n k  v o n  F r ä u le in  M arie  v o n  K ra m s ta  
a u f  M u h ra u . 1897.
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P R E L L .  H erm an n  Prell. Deutsche Schule.
Geb. zu Leipzig den 29. April 1854, studirte 

auf den Akademien in Dresden und Berlin nament­
lich unter Theodor Grosse und Karl Gussow, war 
zu wiederholten Malen in Italien, führte W and­
malereien al Fresco in Berlin, Worms, Hildesheim, 
Breslau aus und wirkt seit 1892 als Professor an 
der Kunstakademie in Dresden.

8 6 0 . R u h e  a u f  d e r  F lu c h t. Unter einem links stehen­
den Eichbaum am Ufer eines Weihers hat sich die 
heilige Familie zur Ruhe niedergelassen. Joseph 
in grobem braunem Mantel, mit einer Ledertasche 
umgürtet, hält in der Rechten den Stab und schaut, 
den Linken Arm auf das hochgestellte Knie gestützt, 
ernst über den Weiher und über die Waldung am 
ändern Ufer in die Ferne. Maria mit weissem 
Kopftuch und blauem Mantel, das mit Blumen 
spielende Kind in den Armen haltend, blickt über 
dieses hinweg zu Boden. Neben ihr auf dem Rasen 
ausgebreitet ein Tuch und eine Kürbisflasche. Rechts 
vor den Ruhenden steht vom Rücken gesehen ein 
Engel, den unteren Theil des Körpers mit einem 
weissen Gewand umhüllt, und spielt auf einer Geige. 
Grauer Abendhimmel.

B ez . l in k s  u n te n :  H  P R E L L  ( H  u n d  P  z u sa m m e n g e ­
z o g en ) . 18 8 8 — 9 0 .

L e in w a n d , h . 2 ,0 7 , b r .  2 ,77 . —  1892.

PRELLER. F r ie d r ic h  P r e l l e r  d . A e . Deutsche Schule.
Geb. zu Eisenach den 25. April 1804, f  in 

Weimar den 23. April 1878. Unter dem Schutze 
Goethes und Karl August’s verbrachte er seine 
Studienzeit in Dresden, Antwerpen und Mailand und 
schloss sich dann in Rom der Richtung J. A. Kochs 
an. Seit 1831 als Lehrer an der Kunstschule in 
Weimar thätig.

8 7 6 . L a n d s c h a f t  m it D ia n a  u n d  A c taeo n . Im 
Vordergrund ein zwischen Felsen und Gebüschen ver­
steckt liegender Weiher. Diana steht hochaufgerichtet 
links und weist mit gebietender Geberde auf den
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in den Gebüschen des Hintergrundes sichtbar werden­
den, bereits mit dem Geweih geschmückten und von 
seinen Hunden angefallenen Actaeon. Die Nymphen 
der Diana sind damit beschäftigt dem Bade zu ent­
steigen und sich anzukleiden. Im  Hintergründe 
Blick auf ferne Berge. Blauer Wolkenhimmel.

B ez . l in k s  u n te n ;  1 8 F P 7 3  ( F  u . P  z u sa m m e n g e zo g e n ).
“W e im ar .

L e in w a n d ,  h .  1 ,32 , b r .  1 ,88 . —■ 1894.

PRELLER. Friedrich Preller d. J .
Geb. als Sohn des Vorgenannten zu Weimar den 

I. September 1838, f  zu Blasewitz bei Dresden den 
21. Oktober 1901. Schüler seines Vaters, mit dem 
er 1859 Italien bereiste. Bis 1866 in Rom thätig, 
siedelte er dann nach Dresden über, wo er seit 
1880 eine Professur an der Akademie inne hatte. 
E r war hauptsächlich als Landschafter thätig.

9 4 6 . D ie  O e tz th a le r  A che. Inmitten hoher Felswände 
fliesst das breite, schäumende Bergwasser, zwischen 
zahlreichen grossen Steinen, dem Vordergründe zu; 
feuchter Nebel steigt im Hintergründe an den Berg­
wänden empor, die hohen Schneehäupter der Oetz­
thaler Alpen schliessen den Blick ab. Der Himmel 
mit dichten grauen Wolken bedeckt.

B ez . lin k s  u n te n ;  F .  P r e l l e r  
1889.

L e in w a n d , h .  1 ,16 , b r .  1 ,60 . —  V e rm ä c h tn is s  d e s  H e r rn  
S a lo m o n  K a u f fm a n n  1 9 0 2 .

RESCH. E rnst Resch. Deutsche Schule.
Geb. zu Meissen den 31. Dezember 1807, f  zu 

Breslau den 26. September 1864. Auf der Akademie 
zu Dresden hauptsächlich unter Professor Pietsch 
ausgebildet übersiedelte er 1839/40 nach Breslau, 
wo er als beliebter Porträtmaler und als Lehrer und 
Förderer vieler schlesischer Künstler bis an sein 
Lebensende thätig war.

7 6 2 . B ild n is s  des P ro fe s s o r  D r. K a h le r t. In einem 
Lehnstuhl sitzend halb nach links gewendet, doch
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den leise geneigten Kopf voll dem Beschauer zu­
kehrend; in schwarzer Kleidung mit gleichfarbiger 
Kravatte. Während er die Rechte auf eine Armlehne 
des Stuhls stützt, hält die Linke einen Rohrstock. 
Hinter ihm links ein Tisch und ein Regal mit Büchern, 
andere Bücher zur Rechten auf der Erde. Grund 
Zimmer.

A u g u s t  K a h le r t ,  g e b . zu  B ie s la u  d e n  5. M ärz  1 8 0 7 , 
-j- d e n  9 . M ärz  1864, w a r  e r s t  J u r i s t ,  d a n n  P r iv a td o c e n t  u n d  
s e i t  18 4 0  a o . P r o f e s s o r  d e r  P h i lo s o p h ie  a n  d e r  U n iv e rs i tä t  
B re s la u . E r  w irk te  n a c h  v ie le n  S e ite n  a n re g e n d , in s b e s o n d e re  
a u c h  a u f  d as  s c h le s is c h e  K u n s t le b e n .

B ez . re c h ts  in  d e r  u n te re n  E c k e :  R e s c h  1864.
K n ie s tü c k  in  L e b e n s g rö s s e . L e in w a n d , o b e n  im  H a lb ­

k re is  g e s c h lo s s e n , h .  1 ,14, b r .  0 ,8 8 . K . - V .

7 7 3 . B ild n iss  des. B re s la u e r  K u n s th ä n d le r s  F ran z  
K a rsc h  (1803— 1871). In  einem Stuhl mit ge­
schnitzter Lehne sitzend, nach rechts gewendet, doch 
den Kopf dem Beschauer zuwendend; schwarze 
Kleidung und gleiche Kravatte, Mit der Rechten 
hält er auf seinen Knien ein Buch mit goldgepresstem 
Deckel, die Linke fasst eine goldene Brille. Dunkler 
Grund.

B ez . l in k s  in  d e r  u n te re n  E c k e :  R e s c h  i 8 6 r .
H a lb f ig u r  in  L e b e n s g rö s s e . L e in w a n d , h . 1 ,03, b r .  0 ,8 0 . 

K .  -Y .

8 1 1 . B ild n iss  d e s  O b e rp rä s id e n te n  von S ch le s ien , 
F r e ih e r r n  von  S c h le in itz . Steht halb nach rechts 
gewendet neben einem Mahagonitisch, auf den er 
die rechte H and stützt, während er die Linke im 
Gestus des Redens vorstreckt. Blauer Frack mit 
schwarzen Sammetaufschlägen und gelben Knöpfen, 
schwarze Beinkleider und weisse Weste. Um den 
Hals mehrere Ordensbänder, quer über der Brust 
das roth-weisse Band eines russischen Ordens.

H a n s  E d u a r d  F r e ih e r r  v o n  S c h le in itz ,  W ir k l ic h e r  G e ­
h e im e r  R a t h  u n d  O b e rp rä s id e n t  v o n  S c h le s ie n , g e b . d e n  
28 . A u g u s t  1798, -j- d e n  4 . J u n i  1869.

B ez . re c h ts  u n te n :  R e s c h
1 8 5 7 -

K n ie s tü c k  in  L e b e n s g rö s s e .  L e in w a n d , h . t ,T 3 5 ,  b r .  0 ,79 . 
—  K .- Y .
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8 1 3 . B ild n is s  des Geh. M e d ic in a l-R a th e s  Dr. E b e rs . 
In einem rothen Lehnstuhl sitzend nach links ge­
wendet, den Beschauer anblickend. Auf den Knien 
hält er mit beiden Händen ein Buch in grünem 
Umschlag. Schwarze Kleidung, um den Hals der 
rothe Adlerorden. Auf einem Sessel zur Rechten 
zwei Bücher in Ledereinband, im Hintergrund auf 
einem Bücherschrank eine Statuette, an der Wand 
einige Bilder.

J o h a n n  J a k o b  H e in r ic h  E b e r s ,  g e b . d e n  17. A p r i l  1781, 
w a r s e i t  1810 d ir ig ir e n d e r  A r z t  d e s  s tä d t is c h e n  H o s p i ta ls  
zu  A lle rh e i l ig e n  in  B re s la u , a u c h  a ls  ä rz tl ic h e r  S c h r if ts te l le r ,  
K u n s t l ie b h a b e r  u n d  K u n s tk e n n e r  h o c h g e s c h ä tz t .  E r  s ta rb  
am  22. D e z e m b e r  1858.

B e z . 'r e c h ts  u n te l i :  R e s c h  
1 8 5 7 -

K n ie s t i ic k  in  L e b e n s g rö s s e .  L e in w a n d , h . 1 ,14, b r .  0 ,88 , 
K .- Y .

RHOMBERG. H anno Rhomberg. Deutsche Schule.
Geb. zu München 1819 (nach anderer Angabe 

1820), f  zu Walchsee bei Kufstein den 17. Juli 
1869. Sohn und Schüler des Malers Joseph Anton R., 
weitergebildet in den Ateliers von Julius Schnorr 
von Carolsfeld, Joseph Bernhardt und Karl von 
Enhuber. Thätig zu München.

8 0 4 . B i t te re  M ediz in . Ein auf der Ofenbank sitzender 
alter Bauer sucht seinen von ihm auf den Knien 
gehaltenen, nur mit einem Hemdchen bekleideten 
Enkeisohn zu beruhigen, der sich mit zum Weinen 
verzerrtem Gesicht und abwehrend ausgestreckten 
Händen gegen das Einnehmen der von der Mutter 
ihm dargebotenen Medizin sträubt. Links ein Bett 
am Fenster, rechts bei dem Alten ein Tisch, auf 
welchem ein Krug und ein aufgeschlagenes Buch. 
Am Boden links Spielzeug.

B ez. re c h ts  in  d e r  u n te re n  E c k e ;  H a n n o  R h o m b e r g .  1858.
L e in w a n d ,  h . 0 ,9 2 , b r .  84 . —  K .- V .

RICHTER. Gustav (Karl Ludwig) Richter. Deutsche Schule.
Geb. zu Berlin den 31. August 1823, f  da­

selbst den 3. April 1884. Auf der Akademie seiner
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Vaterstadt, dann bei Eduard Holbein, 1844— 1846 
im Atelier von Léon Cogniet in Paris gebildet. 
1847— 1849 hielt er sich in Rom auf, später 
bereiste er Aegypten und die Krim. Thätig zu 
Berlin als Mitglied und Professor der kgl. Akademie.

7 6 6 . B ild n iss  des K a ise rs  W ilh e lm  I. Der Kaiser 
im Koller und Kürass des Leib-Kürassier-Regiments 
(Schlesisches N0. 1), einen Pelzmantel um die Schul­
tern gehängt, steht zum Weiterschreiten sich wendend 
in Vorderansicht auf dem Podest einer Schlosstreppe 
und fasst mit der Linken den mächtigen Pallasch, 
während die Rechte den blanken Stahlhelm trägt; 
zahlreiche Orden schmücken seine panzerbedeckte 
Brust. Hintergrund die reiche Architektur des 
T reppenhauses.

B ez . re c h ts  u n te n ;  G u s tav  R ic h te r . r B e r lm  1877.
G a n ze  F ig u r  in  L e b e n s g rö s s e .  L e in w a n d , h . 2 ,45 . 

b r .  1 ,45 . —  E ig e n th u m  d es  V e re in s  c h r is t l ,  K a u f le u te .

RIEFSTAHL. Ludwig Friedrich W ilhelm Riefstahl. Deutsche 
Schule.

.Geb. zu Neustrelitz den 15. August 1827, f  zu 
München den 12. Oktober 1888. Seit 1843 Schüler 
der Berliner Akademie unter Willi. Schirmer; 1870 
bis 73 Professor, 1875 — 77 Direktor der Kunst­
schule zu Karlsruhe, dazwischen in Rom, seit 1878 
in München thätig.

8 4 0 . F o ru m  R om anům . Blick auf das Forum von Osten 
her. Im Hintergründe der Senatorenpalast des 
Capitols; rechts davon wird die Rückseite von 
Sa. Maria in Araceli sichtbar, weiterhin eine Kuppel­
kirche. Links vom Palast kommt im Bogen die 
alte Strasse herab, welche östlich an den Ruinen 
des Saturnus- und Vespasianstempels sowie dem 
Severusbogen vorbeiführte. In  dem tiefgelegenen 
mittleren Theil des alten Forums werden die Ueber- 
reste der Basilica Julia und die Phocassäule sichtbar. 
Im Vordergründe links die drei Säulen des Castor­
tempels, in deren Nähe zwei Gruppen römischer 
Popolani. Von rechts kommt eine Prozession von
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Kapuzinern mit brennenden Kerzen. Der Himmel 
ist mit weissen Wolken bedeckt.

B ez. l in k s  u n te n :  W .  R ie fs ta h l .
L e in w a n d , h . 1 ,23 , b r .  2 ,02 . —  G e s c h e n k  d e s  H e r rn  

C o n ra d  F is c h e r  1889.

RIEGER. A lb e r t  R ie g e r .  Deutsche Schule.
Geb. zu Triest den 6. Mai 1834, Schüler seines 

Vaters Joseph Rieger und Bernhard Fiedlers. 
Thätig zu Wien.

8 5 8 . W ild b a c h  b e i G e w itte r . Zwischen felsigen, im 
Vordergründe mit Gebüsch, weiterhin mit Gruppen 
von Kiefern bewachsenen Ufern strömt wildtosend 
ein Bach dahin; heftiger Sturm, strömender Regen 
und dichte gelblich-graue Gewitterwolken geben der 
Scenerie einen romantischen Charakter.

B ez . l in k s  u n te n ;  A lb .  R ie g e r .  p in x .
L e in w a n d ,  h .  1 ,28 , b r .  1 ,87 . •—  G e sc h e n k  d e s  H e r rn  

R o b .  C u n o  1892.

RÖCHLING. K a r l  R ö c h l in g .  Deutsche Schule.
Geb. zu Saarbrücken den 18. Oktober 1855. 

Schüler (seit 1875) der Kunstschule zu Karlsruhe 
unter Descoudres und Ernst Hildebrandt, seit 1880 
der Berliner Akademie; Meisterschüler A. v. Werners. 
Thätig zu Berlin.

8 2 8 . E rs tü rm u n g  des S c h lo sse s  G a isb e rg  b e i 
W e is se n b u rg  d u rc h  d as  K ö n ig s -G re n a d ie r -  
R e g im e n t (2. W e s tp re u s s is c h e s )  N0. 7 am 
4. August 1870. Züge der 6. und 7. Kompagnie 
des Regiments, welche bereits den Gipfel des Gais- 
berges erstürmt haben, suchen das mit Franzosen 
besetzte, zur Rechten sichtbare Gartenschloss zu 
nehmen. W ährend ein Theil der Grenadiere vor 
dem Feuer, das aus den Fenstern des ersten Stock­
werkes und von dem durch die Geschosse der 
preussischen Artillerie ziemlich demolirten Dache herab 
un terhalten wird, hinter der vorgelagerten Schlosstreppe 
Deckung sucht, stürmen andere, von dem schwer­
verwundet nach seiner Brust greifenden Premier­
lieutenant von Maltitz geführt, die Treppe hinauf,
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andere wiederum suchen die Zugänge zu dem ver- 
barrikadirten Erdgeschoss einzuschlagen oder, an die 
Mauer gedrückt, ihre Kugeln in die dem Blicke 
sich darbietenden Oeffnungen des Gebäudes zu senden. 
Im Vordergründe stürzende und gefallene Soldaten, 
rechts auf einem Haufen von zersplittertem Holze 
und Aesten ein todter Zuave. Zwischen den Bäumen 
des Parkes zur Linken brechen, durch den Klang 
der Trommel geleitet, neue Schaaren hervor, welchen 
der an dem Treppenvorbau haltende Lieutenant 
von Jordan Befehle ertheilt. Die Luft ist von den 
Rauchwölkchen der Flintenschüsse durchzogen; am 
blauen Sommertagshimmel weissgeballte Wolken.

B ez . re c h ts  in  d e r  u n te re n  E c k e :  K .  R ö c h l in g .  B e r lin . 
1886.

L e in w a n d ,  h . 2 ,6 5 , b r .  2,1 r .  —  1886.

ROOSENBOOM. Margarethe Roosenboom. Holländische 
Schule.

Geb. im Haag den 24. Oktober 1843, t  
Voorburg beim Haag den 26. Dezember 1896, 
genoss den ersten Unterricht durch ihren Vater, der 
Landschaftsmaler war, und bildete sich dann selbst­
ständig weiter. Thätig in Hilversum bei Utrecht.

8 4 9 . R h o d o d e n d ro n . Auf einer Steinplatte steht ein 
bauchiges irdenes Gefäss mit einem grossen Strauss 
von weissen Rhododendronblüthen, einer Hyacinthe, 
vielem Laubwerk und vereinzelten Halmgräsern. 
Grauer Grund.

B ez . re c h ts  u n te n :  M arg t. R o o s e n b o o m .
L e in w a n d , h .  0 ,6 3 , b r .  0 ,4 2 . —- 18 9 0 .

ROSENFELDER. Karl Ludwig Rosenfelder. Deutsche 
Schule.

Geb. zu Breslau den 18. Juli 1813, •}• zu Königs­
berg den 18. April 1881. Schüler der Berliner 
Akademie, insbesondere Wilh. Hensels (1832— 1836), 
später — Anfang der 50er Jahre —  auf Reisen in 
Italien. 1845— 74 war er Direktor der Kunst­
akademie zu Königsberg.
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7 0 9 . K o lum bus v e rw e ig e r t  d ie  A b n ah m e s e in e r  
K e tte n . Der an H änden und Füssen gefesselte 
Kolumbus, auf dem Verdecke seines Schiffes nahe 
dem Mast aufrecht stehend, weist mit ablehnender 
Handbewegung die dringenden Bitten dreier Edel­
leute zurück, welche reuevoll ihn von den Zeichen 
der Gefangenschaft, zu befreien gewillt sind; einer 
von ihnen, ein jugendlicher Mann mit blondem Bart 
hat sich vor dem kühnen Seefahrer auf die Knie 
geworfen, und sucht ihm die Ketten von den Füssen 
zu lösen. Rechts schaut ein am Schiffsrande sitzender 
Matrose dem Vorgänge zu; links bei dem Maste 
zwei spanische Edle und zwei verschüchtert am Boden 
hockende Indianerkinder. Ueber dem Meere, das 
den tiefblauen Himmel wiederspiegelt, wird die 
Küste des gesuchten Landes sichtbar.

B ez. l in k s  in  d e r  u n te re n  E c k e :  L . R o s e n f e ld e r  18 5 0 .
L e in w a n d , b .  1 ,29. b r .  1 ,32. —  KL'.-V.

ROTHE. (Vornam en unbekannt.) Deutsche Schule.
Geburtsdatum unbekannt, ý zu Liegnitz den 6. No­

vember 1865. Thätig als kgk sächsischer undwürttem- 
bergischer Hofmaler in Dresden.

6 6 6 .  B ild n is s  d e s  F e ld m a rs c h a l ls  G ra fe n  Y o rk  
von W a rte n b u rg  (1759— 1830). Fast von vorn 
gesehen, mit leiser Wendung des unbedeckten Hauptes 
gegen links. In  schwarzer Civilkleidung, das Gross­
kreuz des eisernen Kreuzes um den Hals, auf der 
Brust den Stern des Schwarzen Adlerordens. Die 
rechte- H and ruht in dem Brusttheil seines Rockes.

L e b e n s g r .  B ru s tb i ld ;  L e in w a n d , h .  0 ,6 3 , b r .  0 ,53 . —  
K .-V .

RUTHS. Johann  Georg Valentin Ruths. D eutsche. Schule.
Geb. zu Hamburg den 6. März 1825. Anfangs 

Kaufmann, seit 1846 an der Akademie zu München 
als Lithograph ausgebildet, erst von 1850 an in 
Düsseldorf unter J. W. Schirmer zum Landschafts­
maler entwickelt. 1855— 1858 auf Studienreisen in 
Italien, seitdem in Hamburg thätig.
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6 8 0 . H o ls te in is c h e  L a n d s c h a f t .  Zur Linken frühlings^ 
grüner Eichenwald, aus dem heraus ein Weg mittels 
einer Holzbrücke einen kleinen Wiesenbach über­
schreitend, an einem rechts unter Bäumen liegenden 
Bauernhause vorbei nach der waldigen Feme führt. 
Im Mittelgrund ein stiller Waldsee, dessen auf­
steigende Morgennebel seine jenseitigen Ufer in 
zarten Duft hüllen. Klarer von hellen Wolkenstreifen 
durchzogener Himmel.

B ez . l in k s  u n te n  in  d e r  E c k e :  H b g .  1875. V a le n t in  R u th s .
L e in w a n d , h .  0 ,7 9 , b r .  1 ,32. —  K .-V ,

SALTZMANN. Karl Saltzmann. Deutsche Schule.
Geb. zu- Berlin den 23. September 1847. Schüler 

Hermann Eschke’s zu Berlin, später durch eigene 
Studien śowie durch die Anregungen der Brüder 
Achenbach, E. Dücker’s u. a. weiter ausgebildet. Ausser 
zahlreichen Studienreisen nahm er 1878— 1880 im 
Gefolge des Prinzen Heinrich von Preussen Theil an 
der Weltumsegelung. Thätig zu Berlin.

8 1 8 . B o rja -B a i an  d e r  K ü s te  von F e u e r la n d  in 
d e r  M a g h e lla n s tra s s e . Die nach rechts weithin 
sich ausbreitende Bai wird im Hintergründe von steil 
zerklüfteten, zum Theil völlig mit Schnee bedeckten 
Berggipfeln begrenzt. Zur Linken ganz im Vorder­
gründe felsiges, von der Brandung bespültes Ufer, 
dahinter, durch einen Meeresarm geschieden, eine 
baumbewachsene Landzunge. In dem ruhigen Wasser 
der Bai ankert etwas gegen rechts S. M. S. Adalbert, 
auf dem sich zur Zeit der Reise Prinz Heinrich von 
Preussen befand. Rechts im Hintergrund öffnet sich 
die zwischen gewaltigen Küstenbergen dahinführende 
Maghellanstrasse. Sonnenuntergangsstimmung mit 
starken Wolkenbildungen.

B ez. re c h ts  in  d e r  u n te re n  E c k e ;  C. S a ltz m a n n  83.
L e in w a n d , h . 1 ,17 , b r . 1,87. —  1884.

SCHERRES. Karl Scherres. Deutsche Schule.
Geb. zu Königsberg i. Pr. den 31. März 1833. 

Schüler der Akademie daselbst unter A. Behrendsen, 
mit dem er grössere Studienreisen unternahm; 1859 
bis 66 in Danzig, seit 1867 in Berlin thätig.
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6 7 7 . R e g e n ta g  an  d e r  H av e l. Zwischen niedrigen 
Ufern dahinströmend, wendet sich der Fluss in 
mehreren Biegungen nach links der Ferne zu, einen 
langgestreckten Kahn tragend, der mit aufgespanntem 
Segel auf der ruhigen Fläche stromabwärts gleitet. 
Am diesseitigen grasigen Ufer eine Frau, dem am 
Steuer- stehenden Schiffer zurufend, neben ihr eine 
zweite, zur Erde gebückt, mit einem Hunde. 
Am jenseitigen Ufer dichter W ald; links weiterhin 
auf dem Flusse andere Schiffe. Einförmig trüber 
Regenhimmel, der sich jenseits des Waldes in dichtem 
Regen entladet.

B ez . l in k s  u n te n  in  d e r  E c k e :  C . S.
L e in w a n d , h . 0 ,7 3 , b r .  1 ,2 0  .—  V e rm ä c h tn is s s t i f tu n g  v o n  

D r . L u d w ig  G e o rg  S ilb e rg le it .  —  18ÍÍO.

SCHILLER. Johann Felix von Schiller. Deutsche Schule.
Geb. zu Breslau 1805, f  zu München 1852. 

Ursprünglich Jurist, ging er als Referendar 1829 
nach München, wo er sich zum Landschaftsmaler 
ausbildete. Seine Motive entlehnte er meist den 
oberbayerischen Bergen.

6 8 4 . D e r C h iem see . Von einer massigen Anhöhe blickt 
man über anmuthiges, zum Theil baumbewachsenes 

, Hügelland nach dem fernen See hinüber, dessen 
jenseitiges Ufer die steilen Wände der Voralpen, 
vom Scheine der untergehenden Sonne in rosige 
Dämmerung getaucht, begrenzen. Gegen links im 
Mittelgrund ein Kloster mit einer Kirche, deren 
Thürme im Abendroth erglänzen; ganz vorn rechts 
ein sitzender älterer und ein stehender junger Mönch 
beim Abendgebet. Hinter den Bergen geht links 
der Mond an dem mit Abendgewölk bedeckten 
Himmel auf.

B ez . g e g e n  re c h ts  u n te n ;  F .  S c h i l le r  1842 .
L e in w a n d , h .  0 ,8 8 , b r .  1 ,17 . —  S c h l. G . f. v . K .

SCHINDLER. Em il Jakob Schindler. Deutsche Schule.
Geb. zu Wien den 27. April 1842, f  in Wester­

land-Sylt den 10. August 1892. Schüler der Wiener 
Akademie und Albert Zimmermanns bildete er sich
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namentlich durch eifriges Studium der Niederländer 
und der modernen Franzosen zum Landschaftsmaler 
aus. Der Wiener Prater, Dalmatien, Venedig, Holland 
boten ihm meist seine Motive, Thätig in Wien.

8 8 5 . R eg en stim m u n g . Zwischen vereinzelt stehenden 
Bäumen zieht sich ein Weg mit zahlreichen Wagen­
spuren in den Vordergrund hinein, das Wasser 
steht in breiten Pfützen auf dem Haideboden. 
Schwere Regenwolken bedecken den Himmel und 
hüllen Alles in feuchte Dünste. Unter den Bäumen 
rechts hat eine Schafheerde Schutz gesucht; auf dem 
Wege kommt eine Frau mit blauem Regenschirm 
einhergeschritten

B ez . re c h ts  u n t e n ;  S c h in d le r  78.
L e in w a n d , h .  0 ,6 2 , b r .  0 ,9 9 . — V e rm . F r ie d lä n d e r  1895.

SCHIRM. K a r l  S c h irm . Deutsche Schule.
Geb. zu Wiesbaden den 24. November 1852, 

studirte 1873 in Bonn Physik und Chemie, trat dann 
aber in die Kunstschule zu Karlsruhe ein, wo er 
Schüler von Descoudres und Gude wurde. 1880 
unternahm er mit E. Bracht und A. v. Meckel eine 
Studienreise durch den Orient. Von 1883 bis 1889 
leitete er das Meisteratelier für Landschaftsmalerei 
am Schlesischen Museum zu Breslau. Thätig in 
Berlin.

8 4 4 . A b en d s tim m u n g . Zwischen grünen Ufern fliesst 
ein breiter Bach, über den im Hintergrund eine 
Holzbrücke führt.. Links ist das Ufer mit hohen 
Buchen dicht umstanden, die sich im Wasser spiegeln, 
rechts freier Ausblick zwischen Gebüsch und einzel­
stehenden Bäumen. Auf dem Geröll, das im Vorder­
gründe das Bett des Baches halb .ausfüllt, steht ein 
Fischer, der sein Netz ins Wasser senkt. In  der 
Mitte Blick auf die buschigen Flussufer aufwärts, 
ganz fern dichtere Waldmassen. Leicht bewölkter 
Abendhimmel.

B ez. re c h ts  u n te n :  C . C . S c h irm  1886.
L e in w a n d , h .  1 ,26, b r .  1 ,9 4 .—  1886 .

15
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S C H L A B I T Z .  A d o l f  S c h l ą b i t z .  Deutsche Schule.
Geb. zu Gross - Wartenberg in _ Schlesien den 

7. Juni 1854. Studirte von 1875— 1881 auf der 
Berliner Kunstakademie und in Paris, hier unter 
Lefebvre und Boulanger; hierauf thätig in München 
und seit 1887 dauernd in Berlin.

8 9 8 . G e r ic h ts v e rh a n d lu n g . Die Scene ist der Schwur­
gerichtssaal des Breslauer Landgerichts, der polygonal 
geschlossen durch drei grosse Fenster sein Licht 
empfängt. Unter dem mittleren Fenster der grün­
verhängte Richtertisch, mit dem Vorsitzenden und 
zwei Richtern besetzt. Rechts davon der Staats­
anwalt, vor diesem die Anklagebank, auf welcher 
ein junger Bursche und ein weinendes Mädchen 
Platz genommen haben. Daneben ein Soldat mit 
aufgepflanzten Seitengewehr, davor an seinem Tische 
der Vertheidiger, nachdenklich die Gläser seiner 
Lorgnette betrachtend; an einem niedriger stehenden 
Tische sitzt ein jüngerer Gerichtsbeamter. Der Vor­
sitzende verhört soeben eine Zeugin, die vor dem 
runden Tisch in der Mitte steht und auf einige 
darauf ausgebreitete Kleidungsstücke hinweist. Andere 
Zeugen sitzen und stehen hinter ihr nach dem Vorder­
gründe zu. Links die Bänke der Geschworenen, 
hinter diesen eine Gruppe von zuhörenden Gerichts­
beamten.

B ez . re c h ts  u n te n :  A d o l f  S c h la b itz  
B e r lin  82.

L e in w a n d , h .  0 ,9 2 , b r .  1 ,58 . — V e rm . R o b .  C u n o  1895.

SCHLEICH. Eduard Schleich. Deutsche Schule.
Geb. zu Harbach bei Landshut den 12. Oktober 

1812, f  in München den 8. Januar 1874. Ohne 
regelrechten künstlerischen Unterricht herangewachsen 
und anfangs im Anschluss an Chr. Morgenstern und 
Rottmann, dann selbständig durch das Studium der 
Natur und der Niederländer entwickelt. Thätig in 
München.

8 8 6 . L a n d s c h a f t  m it K irch e . Blick auf ein mit Baum­
wuchs umgebenes Dörfchen mit spitzthürmiger Kirche,
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zu weichem über einen Tümpel hinweg eine hölzerne 
Brücke führt. Links Ausblick auf waldige Fem e mit 
einer Windmühle. Bewölkter Himmel mit der weissen 
Scheibe des Vollmonds.

B ez. re c h ts  u n te n ;  E d .  S c h le ic h .
M a h a g o n ih o lz ,  h . 0 ,38 , b r .  0 ,5 8 . —  V e rm . F r ie d l ä n d e r  

' 1 8 9 5 .

SCHÖNLEBER. Gustav Schönleber. Deutsche Schule.
Geb. zu Bietigheim' in Württemberg den 3. De­

zember 1851. Schüler von Adolf Lier in München, 
bildete sich auf längeren Reisen in der Normandie, 
Holland, der Rheingegend und in Italien selbständig 
weiter. Seit 1880 in Karlsruhe als Lehrer und 
Professor an der Kunstschule thätig.

8 6 2 . E in  M o rg en  in  den L a g u n e n  von V en ed ig . 
Ueber eine weite, von der Morgensonne hell be­
schienene Wasserfläche hinweg fällt der Blick im 
Hintergründe auf die Häuser und Kirchen von Ve­
nedig. Im Vordergründe liegen zwei venezianische 
Fischerboote mit aufgespannten Segeln und Netzen.

B ez . l in k s  u n te n :  G . S c h ö n le b e r .
1892.

L e in w a n d , h . 1 ,20, b r . 1 ,98, —  1892.

8 6 4 . N e c k a rw e h r  b e i B esigheim . Ein niedriges Wehr 
zieht sich quer durch das Bild; im Vordergründe 
Geröllboden, das ansteigende Ufer im Hintergrund 
ist mit Bäumen und darüber hervorragenden Gebäuden 
besetzt.

B ez. l in k s  u n te n :  G . S c h ö n le b e r
B e s ig h e im  83.

P a p p e ,  h . 0 ,4 г ,  b r .  0 .49 . —  G e s c h e n k  d es  K ü n s t le r s  
1892 .

SCHOLTZ. Julius Scholtz. Deutsche Schule.
Geb. zu Breslau den 12. Februar 1825, f  zu 

Dresden den 2. Juni 1893. Von 1844 ab Schüler 
der Dresdener Akademie, insbesondere von Julius 
Hübner. Nach Studienreisen durch Belgien und 
Frankreich , thätig zu Dresden als Professor an der 
Akademie.

15*
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9 1 8 . L ie b e so ra k e l. An einen niedrigen Bretterzaun 
gelehnt steht ein Mädchen in hessischer Bauerntracht, 
einen Korb mit abgeschnittenem Gras neben sich, 
und pflückt die Blätter einer weissen Sternblume 
ab. Ein ähnlich gekleidetes Mädchen lehnt sich 
von jenseits des Zauns zuschauend herüber. Im  
Hintergrund ein Aehrenfeld.

B ez . re c h ts  am  Z a u n ;  J u l .  S c h o l tz  1859.
P a p p e ,  h .  0 ,3 0 , b r .  0 ,2 7 . —  G e s c h e n k  d e s  H e r r n  

D r . F r a n z  P r o m n i tz  1897 .

7 8 9 . M u s te ru n g  d e r  F re iw illig e n  von 1813 vor 
K ö n ig  F r ie d r ic h  W ilh e lm  III. zu B re s la u . 
Der mit einem zahlreichen Gefolge von links her 
auf einem Schimmel heranreitende König, welchem 
der seine Mütze lüftende Blücher zur Seite reitet, 
besichtigt die in dichten Gruppen rechts und links 
geschaarten, von ihren Angehörigen begleiteten Frei­
willigen aller Stände und Berufsarten, welche der 
„Aufruf an mein Volk“ in Schlesiens Hauptstadt 
zusammengeführt hat, Rechts im Vordergründe 
Lützow und Körner eng umschlungen, dahinter eine 
Studentengruppe unter Führung des Professor Steffens, 
weiterhin dichtgedrängte Massen, die, ebenso wie die 
auf der linken Seite versammelten kampfbereiten 
Bauern und Bürger, den König mit Hurrahrufen, 
mit Hüte- und Tücherschwenken empfangen. Im 
Gefolge des Königs der Kronpinz, Prinz Wilhelm 
(nachmals Kaiser Wilhelm I.), Scharnhorst, Gneisenau, 
sowie der Verfasser des „Aufrufes an mein Volk“ , 
Staatsrath von Hippel. Im Hintergründe das Dach 
der Dorotheenkirche, der Thurm von St. Elisabeth 
u. s. w. Grauer, regendrohender Himmel.

B ez. J u l iu s  S c h o l tz  1866

E in e  fre ie  u n d  g rö s s e re  W ie d e r h o lu n g  d e s  B ild e s  in  
d e r  N a t io n a l-G a le r ie  zu  B e r lin .

L e in w a n d , h .  1 ,5 1 , b r .  2 ,3 7 . —  K .-V .

SCHOLZ. Richard Scholz. Deutsche Schule.
Geb. zu Hannover den 29. Dezember i860  

als Sohn des Komponisten Dr. Bernhard Scholz.
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Seit 1877 Schüler der Kunstschule zu Karlsruhe, 
namentlich Ernst Hildebrand’s, dem er 1880 nach 
Berlin folgte; indirekt wirkte in den nächsten Jahren 
auch C. Gussow auf ihn ein. Thätig 1889— 1895 
in Frankfurt a. M., seitdem in Dresden und München.

8 6 3 . S o rg en v o ll. Ein hagerer, dürftig gekleideter Mann 
sitzt nach links gewendet auf einem Stuhl und schaut, 
die Hände zwischen den Knien faltend, kummervoll 
vor sich hin; an seinem Knie lehnt eine Krücke. 
Ein neben ihm sitzendes halberwachsenes Mädchen 
schmiegt sich an seine Schulter; es hält im Schooss 
eine Geige, in der herabhängenden linken H and 
den Bogen.

B ez . re c h ts  u n te n ;  R ic h a r d  S c h o lz . 1 8 9 t.
L e in w a n d , h . 1 ,40 , b r .  1,18, —  G e sc h e n k  v o n  F r ä u le in  

T o n i  L a n d s b e r g  1892.

SCHUCH. W e r n e r  ( W i lh e lm  G u s ta v )  S c h u c h .  Deutsche 
Schule.

Geb. zu Hildesheim den 2 -. Oktober 1843. ^ аг 
Anfangs Architekt, seit 1870 Professor der Baukunst 
am Polytechnikum zu Hannover und begann 1872 
seine ersten, ohne Lehrer unternommenen Versuche 
in der Oelmalerei. 1876— 77 studirte er in Düssel­
dorf. Thätig in Berlin.

6 7 1 , G e n e ra l von  S e y d litz  a u f R e k o g n o sc iru n g . 
Der jugendliche Heerführer in der Uniform seines 
Kürassier-Regiments setzt mit seinem prächtigen 
Braunen in gewaltigem Sprung über eine Hecke und 
wendet sich, die Rechte zu spöttischem Gruss er­
hoben, nach den Franzosen um, welche ihm von 
einer kleinen Terrainerhebung aus, auf der die fran­
zösische Trikolore weht, ihre Kugeln nachsenden. 
Rechts im Mittelgründe Weidengebüsch, vorn Blumen 
und Kräuter. Blauer, leicht bewölkter Himmel.

B ez. in  d e r  l in k e n  u n te re n  E c k e ;  W e r n e r  S c h u c h .
L e in w a n d , h . 0 ,6 8 ,' b r .  0 ,5 2 . —  1886.

SCHUSTER. ( H e in r ic h )  R u d o lp h  S c h u s te r .  Deutsche Schule.
Geb. zu Markneukirchen im Voigtlande den 

r. September 1848. Schüler der Dresdner Akademie,
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insbesondere Ludwig Richters, setzte seine Studien 
1873 in München, darauf in Düsseldorf und Stuttgart 
fort. Nach einem Aufenthalt in Italien siedelte er 
nach Berlin'über.

7 2 0 . W in te r la n d s c h a f t  an  d e r  E lb e . (G eg en d  bei 
H e r rn s k re f  se h e n  m it dem  B lick  g e g e n  N ie d e r ­
g ru n d ) . Links führt die von zahlreichen Landleuten 
begangene Strasse am Ufer des Stromes entlang zu 
dem hinter einer Felswand halb versteckt liegenden 
„Herrenhause“ . Auf dem eisfreien Strome ein grosses 
festliegendes Floss sowie die eben vom jenseitigen 
Ufer herübergekommene Fähre, welcher viele Leute 
mit Gepäck entsteigen. Links im Mittelgrund an 
d e r . zum Fluss sich hinabsenkenden Berglehne die 
Häuser von Herrnskretschen, rechts auf dem Eisen­
bahndamme der von Bodenbach kommende Zug. 
Die ganze Landschaft ist tief verschneit, die Berge 
des Elbthales im Hintergründe in winterlichen Nebel­
dunst gehüllt, Grauer Schneehimmel.

B ez . re c h ts  u n te n  im  "W asser; R .  S c h u s te r .  1883 B e r l in .
L e in w a n d , h . 0 ,5 9 , b r .  1 ,14. —• 1884.

SELL. C h r is t ia n  Seil. Deutsche Schule.
Geb. zu Altona den 14. August 1831, f  zu 

Düsseldorf den 21. April 1883. Schüler seines 
Vaters und der Düsseldorfer Akademie (1851— 56) 
unter Th. Hildebrandt und W. Schadow, weiterge­
bildet auf Studienreisen durch Deutschland ■ und 
Belgien. In den Feldzügen von 1866 und 1870 
schloss er sich als Künstler dem preussischen Heere 
an. Thätig zu Düsseldorf.

6 7 0 . E p iso d e  au s  dem  G e fe c h t b e i N a c h o d (27. Ju n i  
1866). In  dem wilden Kampfgetümmel, das sich 
bei der Attacke der schlesischen Dragoner auf die 
österreichischen Kürassiere zwischen beiden Reiter­
regimentern entsponnen, hat der Trompeter Dúchale 
die Stange der österreichischen Standarte ergriffen 
und legt zum Hiebe aus, den der feindliche Standarten­
träger zu pariren sucht. Ein mit seinem Pferde 
gestürzter Kürassier rechts im Vordergründe drückt
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seinen Karabiner auf den Trompeter ab, während 
rechts Unteroffizier Reudelsdorff, links der Dragoner­
gefreite Sattler mit feindlichen Kürassieren einen 
Einzelkampf ausfechten. Dichter Pulverdampf deckt 
die Aussicht in die Ferne.

B ez. l in k s  u n te n :  C h r. S e il  1868 .
L e in w a n d , h .  0 ,4 1 , b r .  0 ,5 6 . —  S t. B r.

SIEGERT. A u g u s t  S ie g e r t .

Geb. zu Schweidnitz den 25. Dezember 1786, 
f zu Jordansmühl Kr. Nimptsch den 12. September 
1869. Ursprünglich Gehilfe seines Vaters, eines 
Goldschmieds und von einem in Schweidnitz thätigen 
italienischen Maler in der Miniaturmalerei unter­
richtet, gelangte er im April 1808 mit Plilfe eines 
französischen Kriegskommissars nach Paris, wo er 
erst im Atelier von F. A; Vincent, dann bis Juni
18 11 bei J. L. David als Schüler arbeitete. Nach 
Schweidnitz zurückgekehrt wurde er vom 1. Dezember
1812 ab als Universitätszeichenlehrer in Breslau ange­
stellt. Eine Studienreise nach Italien (1816— 18) 
führte ihn unter dem Einflüsse des Malers Friedrich 
Helmsdorf der Landschaftsmalerei zu, die S. auch 
in der Form von Panoramen und Dioramen neben 
der Porträtmalerei fortan vorzugsweise pflegte. 
Studienreisen nach den Karpathen (1833) und wieder­
um nach Italien (1843-—45) lieferten ihm die 
Motive, die er mit Staffagescenen im Stile David’s 
zu beleben pflegte.

9 3 3 . I ta l ie n is c h e  L a n d s c h a f t .  Panoramenartiger Blick 
auf eine Gebirgslandschaft am Meeresufer. In der 
Mitte liegt auf einem Felshügel ein Kloster, eine 
Brücke führt über einen dem Meere zuströmenden 
Fluss. Ueber die Meeresfläche hinweg werden ferne 
Berge sichtbar. Unter den Baumkulissen des Vorder­
grundes rechts die Gruppe eines Pilgers, dem zwei 
Landmädchen einen Trunk reichen.

L e in w a n d , h .  1 ,28 , b r .  1 ,84. —  G e s c h e n k  d e s  H e r rn  
L a n d g e r ic h ts r a th s  a. D . R o b e r t  S ie g e r t  1899.
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SLIW IN SK I. R o b e r t  Ś l iw iń s k i .

Geb. zu Lissa in Posen im November 1840, 
seit 1862 Schüler von Albrecht Brauer in Breslau, 
hierauf des Städelschen Instituts in Frankfurt a. M., 
hauptsächlich unter Jakob Becker. Seit 1870 in 
Breslau als Zeichenlehrer am kgl. Matthiasgymnasium 
und als Landschaftsmaler thätig.

9 4 5 . G e b irg s la n d s c h a f t .  Auf einer kleinen Anhöhe 
steht unter hohen Bäumen ein Haus mit Schindel­
dach. Auf dem nach vom abfallenden Terrain 
eine Frau mit Kind vor einem sitzenden Manne, 
weiter links ein H und und zwei Kühe. Links Aus­
blick auf ferne, von Wolken umhüllte Berggipfel; 
halbbewölkter Himmel.

B ez. r e c h ts  u n te n :  R .  Ś liw iń sk i. 1902.
L e in w a n d , h .  0 ,7 0 , b r .  0 ,8 3 . —  G e s t i f te t  v o n  F r e u n d e n  

de s  K ü n s t le r s  1902 .

SPANGENBERG. ' G u s ta v  (A d o lf )  S p a n g e n b e r g .  Deutsche 
Schule.

Geb. zu Hamburg den I. Febm ar 1828, f  zu 
Berlin den 19. November 1891. Schüler von 
Hermann Kauffmann in Hamburg und der Hanauer 
Gewerbeschule, dann seit 1849 in Antwerpen und 
durch einen sechsjährigen Aufenthalt in Paris (1851 
bis 1857), wo er die Ateliers von Thomas Couture 
und des Bildhauers Triqueti besuchte, weitergebildet. 
Thätig seit 1858 in Berlin.

6 9 7 . J o h a n n is a b e n d  zu K ö ln . Am Ufer des rechts 
dem Hintergrund zufliessenden Rheinstromes haben 
viele Frauen und Mädchen in der Tracht des 
14. Jahrhunderts sich versammelt, welche nach altem 
am Johannesabend geübtem Brauch Blumen in den 
Strom werfen. Zu äusserst rechts steht eine Frau 
am Rande des Wassers, an deren Gewand ein Knabe 
sich festhält. Zwei Mädchen reihen sich links an, 
hinter welchen ein Knabe sich nach den auf dem 
Boden liegenden Blumen bückt. Eine Gruppe von 
drei Mädchen schreitet in der Mitte des Vorder­
grundes dem Strome zu, während links eine Mutter



mit einem Kind auf dem Arm und einem Knaben 
an der Seite sich der Stadt zuwendet. Im Mittel­
gründe stehen zwei Männer im Gespräch, deren einer, 
das Haupt in eine rothe Kapuze gehüllt, die Züge 
des italienischen Dichters und Gelehrten Francesco 
Petrarca erkennen lässt, welchem wir eine Beschrei­
bung dieser Feier verdanken. Nach dem Hinter­
gründe zu sind noch weitere Gruppen von Mädchen 
und Frauen zu erblicken. Die von Thürmen unter­
brochene Stadtmauer zieht sich, überragt vom Dom, 
im Hintergründe von links nach der Mitte des Bildes.

B ez . re c h ts  u n te n :  G u s ta v  S p a n g e n b e r g .  B e r lin  1861.
L e in w a n d ,  h .  1 ,05 , b r .  1 ,80 . —  K .- V .

SPEYER. C h r is t ia n  S p e y e r .  Deutsche Schule.
Geb. zu Vorbachzimmern in Württemberg den 

21. Februar 1855. Schüler der Kunstschule zu 
Stuttgart unter Bernhard von Neher und Carl 
Häberlein. Thätig in München.

9 2 0 . S ch im m el m it B irke. Am Rande eines Birken­
wäldchens steht, von einem wenig sichtbaren Manne 
in blauem Kutschermantel am Zügel gehalten, ein 
Schimmel mit Reitsattel. Die niedrig stehende 
Sonne beleuchtet das Untergestell des Pferdes. Hinter­
grund flache Landschaft.

SPIELER. M a r ie  S p ie le r .
Geb. zu Breslau den 14. Januar 1845. Schülern 

von F. Vollmar, dann von E. v. Gebhardt zu Düssel­
dorf, auch in München gebildet. Nach ausgedehnten 
Studienreisen durch West- und Südeuropa thätig zu 
Breslau.

9 3 8 . Im  K lo s te rh o f  d e r  E re m iti  zu P a le rm o . Blick 
in einen Theil des verfallenen romanischen Kreuz­
ganges, dessen Dach durch ein Gerüst mit blühenden 
Kletterrosen gebildet wird. Blauer Himmel, volles 
Tageslicht.

B ez. re c h ts  u n te n ;  M . S p ie le r .
L e in w a n d , h . ,0 .86, ,b r .  0 , 6 6 . . —• G e s c h e n k  d e s  H e r rn  

G eh . C o m m e rz ie n ra th s  L . M o lin a r i  1 9 0 0 . .

B ez . re c h ts  u n te n ;

L e in w a n d , h .  0 ,7 4 , b r .  0 ,9 8 . —  l S 9 7 -
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STAATS. G e r t r u d  S ta a ts .  Deutsche Schule.
Geb. zu Breslau den 21. Februar 1859. Schülerin 

von Adolf Dressier in Breslau und Hans Gude in 
Berlin. Thätig in Breslau.

8 8 2 . H o c h g e b irg sw ie se . Ein weiter Wiesenhang im 
Gebirge, mit blühenden weissen Wucherblumen, 
röthlichem Weiderich und anderen Wiesenblumen 
zwischen hohen Gräsern bedeckt, durch welche zwei 
Mädchen und ein Knabe mit Rechen auf den Schultern 
hindurchschreiten. Im Hintergründe Blick auf be­
waldete Berge; der Himmel mit zerrissenen weissen 
Wolken bedeckt.

B ez. l in k s  u n te n :  G . S ta a ts .
L e in w a n d , h . 0 ,69 , b r .  i ,o o .  —  1895.

STEFFECK. K a r l  ( K o n s ta n t in  H e in r ic h )  S te ffeck . Deutsche 
Schule.

Geb. zu Berlin den 4. April 1818, f  zu Königs­
berg den 10. Juli 1890. Schüler der Berliner Akademie, 
dann von Franz Krüger und Karl Begas, ging 1839 
nach Paris, wo er ein Jahr lang bei Delaroche ar­
beitete und hielt sich von 1840 bils 1842 in Italien 
auf. Thätig zu Berlin bis 1880, dann Direktor der 
Kunstakademie zu Königsberg.

8 3 0 . K ö n ig in  L o u ise  m it ih re n  S ö h n en  in  L o u is e n ­
w ahl. Die Königin in weissem Gewände, welches 
sie mit der Linken aufrafft, einen weissen Shawl 
um den-Kopf geschlungen, schreitet im Geleite ihrer 
beiden ältesten Söhne auf einem Kieswege des Schloss­
parkes dem Vordergründe zu; der Kronprinz (nach­
mals KönigFriedrichWilhelmIV.), welcher zur knappen 
Militäruniform helle Beinkleider, hohe Stiefel und eine 
breitrandige Soldatenmütze trägt, hängt sich, zärtlich 
zur Mutter aufblickend, in ihren linken Arm. Zu 
ihrer Rechten Prinz Wilhelm (Kaiser Wilhelm I.) 
in bürgerlicher Kleidung, die Mütze in der Rechten 
und den linken Arm um den Leib der Mutter 
schlingend, welche ihre Hand auf der Schulter des 
Sohnes ruhen lässt.

B ez. l in k s  u n te n :  C. S te ffec k  1886.
L e in w a n d ,  h .  2 ,57 , b r .  1 ,97 . —- G e s c h e n k  v o n  F r a u  

A u g u s te  A g a th ,  g e b . F r ie b e  1886.
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8 5 6 . H ü n d in  m it ih re n  Ju n g en . Eine weisshaarige 
braungefleckte Hündin sitzt, mit den Vorderbeinen 
sich aufrichtend, auf einer Strohmatte; neben ihr 
ein Junges, zwei andere saugen an der Mutter.

B ez . re c h ts  u n te n :  C. S t.
L e in w a n d , h .  0 ,5 5 , b r .  0 ,46 . —  V e rm . d e s  S ta d tr a th s  

a. D . u n d  S ta d tä l te s te n  H ü l le b r a n d  1891.

STORCH. Anna F r ie d e r ik e  S to r c h .  Deutsche Schule.
Geb. zu Stettin den 14. Juli 1815, j  zu Breslau 

den 21. Januar 1898. Schülerin des Historien­
malers Karl Herrmann in Breslau, später durch 
Friedrich Preller in Weimar wesentlich gefördert; 
wandte sich 1851 der Blumenmalerei zu und bildete 
sich hierin durch das Studium der alten holländischen 
Meister, durch einen Aufenthalt bei der französischen 
Blumenmalerin Elise Puy roche-Wagner und noch 
1870 bei Andreas Lach in Wien weiter aus. Thätig 
nach einem Aufenthalte zu Berlin in Schlesien, meist 
in Breslau.

7 7 1 . B lu m e n s tü c k . Am felsigen Rand einer kleinen 
Bergquelle hängt ein stattlicher Kranz von rothen, 
gelben und weissen Rosen von dem hinausragenden 
Zweige eines wilden Rosenstrauches so weit herab, 
dass sein unterer Theil den Wasserspiegel berührt; 
auf den Blumen sitzen Käfer, Libellen und Schmetter­
linge. Dahinter rechts eine dunkle Felshöhlung.

B ez. g e g e n  r e c h ts  u n te n  a u f  e in e m  S te in e  m it  d e m  au s  
A  u n d  S  v e rs c h lu n g e n e n  M o n o g ra m m e  d e r  K ü n s t le r in  u n d  
d e r  J a h r e s z a h l  1877.

L e in w a n d , h . 1 ,24 , b r .  0 ,9 8 . —  G e sc h e n k  d e s  H e r rn  
R o b e r t  C u n o .

7 9 2 . B lu m en stü ck . Um eine Steinurne, die von der 
kleinen Figur eines Todesgenius mit der umgestürzten 
Fackel gekrönt wird, schlingt sich ein guirlanden- 
artiger Strauss von Astern, Georginen, wildem Wein, 
verwelktem Eichenlaub, Brotdisteln u. s. w. Darunter 
eine Steinplatte, rechts eine Säule.

B ez . re c h ts  u n te n  m it  d e m  M o n o g ra m m  d e r  K ü n s t le r in  
u n d  1870.

L e in w a n d , h . 0 ,9 2 , b r .  0 ,77 . —  K .- V .
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S T O W E R R O F F S K Y .  E rn s t F riedrich  v o n  Stowerroffsky.
Deutsche Schule.

Geb. den 12. März 1816 (wo unbekannt), f  zu 
Breslau den 16. Juli 1878. Bis zu seinem 30. Lebens­
jahre Forstmann, bildete sich auf der Akademie zu 
Dresden, mehr aber durch eigenes Naturstudium 
zum Maler. Thätig zu Breslau.

6 9 5 . F u c h s tre ib e n . Dichter, zum Theil schon von der 
winterlichen Abenddämmerung erfüllter Laubwald, 
der, gegen rechts und links ein wenig ansteigend, 
in der Mitte eine kleine, mit tiefem Schnee bedeckte 
Lichtung lässt. Zur Rechten harrt unter einer Gruppe 
von drei fast entlaubten Eichen ein Waidmann des 
Fuchses, der, aus der Lichtung hervorbrechend, 
ganz im Vordergründe nach rechts vorbeieiit. Röth- 
licher Abendhimmel, mit dunklen Wolken bedeckt.

B ez. r e c h ts  u n te n ;  E .  v. S to w e rro ffsk y .
L e in w a n d  h . 0 ,72 , b r .  1 ,16. —  S t. B r.

7 8 7 . B urg  S c h w e in h a u s  b e i B o lk en h a in . Blick auf 
die zwischen Bäumen liegende gewaltige Ruine des 
alten Schlosses von dem Burgfriedhofe aus, dessen 
rückwärtige Mauer noch einzelne Grabsteine sowie 
ein grösseres Denkmal mit einer weiblichen Stein­
figur in einer Nische aufweist. Ein kleines Mädchen 
pflückt auf dem Friedhofe Blumen. Blauer, mit 
weissen Wolkengebilden bezogener Himmel.

B ez . re c h ts  in  d e r  u n te re n  E c k e ;  E .  v o n  S to w e rro ffsk y . 
1872.

L e in w a n d , h .  0 ,8 0 , h r .  1 ,09 . —  K .- V .

STRYOW SKI. W ilh e lm  A u g u s t  S tr y o w s k i .  Deutsche 
Schule.

Geb. zu Danzig den 23. Dezember 1834. Be­
suchte ' die Akademie zu Düsseldorf als Atelierschüler 
von Wilhelm Schadow und Hess sich nach Reisen 
in Galizien und Holland sowie nach Paris in seiner 
Vaterstadt nieder. Gustos des Stadtmuseums und 
Lehrer an der Königl. Kunstschule daselbst.
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8 5 2 , D e r  T o p fs tr ic k e r . An der Thür eines Bauern­
hauses sitzt ein junger slovakischer Topfstricker 
(Drahtbinder) am Boden, einen braunen Krug zwischen 
den Knien haltend, in der rechten Hand eine Draht­
zange. Neben ihm liegt seine Waare ausgebreitet. 
Ein rechts hockendes Mädchen schaut ihn aufmerk­
sam an; er blickt von seiner Arbeit lächelnd zu 
einem hinter ihr stehenden Knaben auf, welcher 
sich vorbeugend die Hände auf die Knie stemmt. 
Ein an den Thürpfosten gelehntes älteres Mädchen 
mit einem Strickstrumpf in den Händen schaut 
gleichfalls zu. Eine Katze spielt mit dem Garnknäuel.

B ez. re c h ts  u n te n ;  W .  S try o w sk i 
1866.

L e in w a n d ,  h .  1 ,315, b r .  1 ,055 . —  K .- V ,  Y e rm ä c h tn is s  
de s  S ta d tr a th s  H e r rn  P a u l  B ü lo w . 1891.

süs. G u s ta v  S ü s .  Deutsche Schule.
Geb. zu Rumbeck bei Rinteln den 10. Juni 1823, 

J  in Düsseldorf den 23. Dezember 1881. Ur­
sprünglich Buchhändler, kam er 1850 auf die 
Akademie in Düsseldorf, wo er sich bald dauernd 
der Thiermalerei zuwandte; und zwar malte er fast 
aussschliesslich Hühner. Thätig in Düsseldorf.

8 8 9 . H ü h n e r . Im Winkel eines Hofes, der mit allerlei 
Gefässen und Geräthschaften gefüllt ist, stehen ein 
Hahn und zwei Hennen, deren eine soeben zwei 
Eier gelegt hat.

B ez . re c h ts  u n te n :  G . S ü s .
M a h a g o n ih o lz ,  h ,  0 ,2 2 , b r .  0 ,1 9 . —  V e rm . F r ie d l ä n d e r  

i 895-

THOMA. H a n s  T h o m a .  Deutsche Schule.
Geb. zu Bernau im Schwarzwalde den 2. Oktober 

1839. Seine ersten Schritte machte Thoma anfangs 
unter der Leitung von Schirmer, später in Berührung 
mit Canon, an der Kunstschule zu Karlsruhe, wo 
er von 1859—-69 verblieb. Nach einem Aufenthalt 
in Paris siedelte er 1870 von Karlsruhe nach München, 
1877 nach Frankfurt a. M. über. Thätig seit 1899 
als Direktor der Kunsthalle und Lehrer an der 
Akademie in Karlsruhe.
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8 7 8 , W .äch ter v o r  dem  L ie b e s g a r te n . In einer mit 
Quadern gepflasterten Bogenhalle steht stolz aufge­
richtet ein Ritter in eiserner Plattenrüstung, die 
Turnierlanze auf den Boden gestützt. Neben ihm 
links ein ruhender Löwe. Durch die Oeffnung der 
Halle fällt der Blick auf einen grünen Garten mit 
Springbrunnen, Schwänen und hohen Bäumen, in 
dem sich nackte und bekleidete Gestalten von Jüng­
lingen, Mädchen und Kindern bewegen. Heller 
Frühlingshimmel.

B ez. re c h ts  u n te n :  Як 9 ° .

P a p p e ,  h . 0 ,7 2 , b r .  0 ,6 1. —  1894 .

VAUTIER. ■ B e n j a m in  V a ü t ie r .  Deutsche Schule.
Geb. zu Morges (Waadtland) den 24. April 1829, 

J  zu Düsseldorf den 25. April 1898. Zunächst in 
Genf als Emailmaler thätig, dann im Atelier des 
Historienmalers Lugardon daselbst und seit 1850 in 
Düsseldorf namentlich bei R. Jordan herangebildet. 
1856— 57 war er in Paris. Thätig als Professor in 
Düsseldorf.

8 6 7 . V e rla sse n . In einer ländlich eingerichteten Stube 
steht, sich mühsam auf einen Tisch stützend, ein 
alter Bauer und liest einen Brief; ein junges Mädchen 
schaut angstvoll blickend mit hinein. Ein am Tisch 
sitzender Bursche hört erregt die Faust ballend zu. 
Links eine alte Frau, die sich, um besser zu hören, 
von- ihrem Lehnstuhl erhebt. Ein von rückwärts 
gesehener Knabe, der an einem Stuhl gelehnt neben 
dem Bauern steht, schaut auf ein rechts neben dem 
Ofen sitzendes Mädchen, das weinend sein Gesicht 
in der Schürze verbirgt. Vor ihr eine Wiege mit 
einem schlafenden Kinde.

B ez. re c h ts  u n te n ;  B . V a u tie r .  D d f .  9 2 .
L e in w a n d ,  h .  0 ,7 8 , b r .  ] ,o 7 .  —  1892 .

VOGEL. K a r l  ( C h r is t ia n )  V o g e l  v o n  V o g e ls te in .  Deutsche 
Schule. . .

Geb. zu Wildenfels im sächsischen Erzgebirge 
den 26. Juni 1788, f  zu München den 4. März if
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Schüler seines Vaters, des Hofmalers Christian 
Leberecht V., später der Dresdener Akademie. 
Thätig von 1808— 12 in St. Petersburgi 1813— 20 
in Italien, hierauf Professor an der Dresdener 
Akademie; seit 1853 in München.

7 4 1  , B ild n is s  L u d w ig  T ieck s . Im Alter von etwa 
50 Jahren; von vom gesehen und den Beschauer 
anblickend. In  langem braunem Rocke, unter welchem 
die schwarze Weste und die weisse Halsbinde her­
vorschauen. Die Linke stützt er auf das Knie, während 
die Rechte auf einem mit grüner Decke bezogenen 
Tische ruht. Grund Zimmer.

L e b e n s g r o s s e s  K n ie s tü c k .  L e in w a n d , h .  1 ,06 , b r .  0 ,8 4 .—  
G e sc h e n k  d e r  F r a u  C la ra  T re u t ie r ,  E n k e l to c h te r  d e s  D ic h te rs .

VOIGTLÄNDER. R u d o l f  v o n  V o ig t lä n d e r .  DeutscheSchule.
Geb. zu Braunschweig den 2. Januar 1854, be­

zog 1873 das Polytechnikum daselbst, ein Jahr 
darauf die Dresdener Akademie und setzte seine 
Studien unter Gussow und Gude in Karlsruhe und 
Berlin weiter fort. Nach längeren Studienreisen 
thätig in Berlin.

8 7 5 . D er S c h r i f t s te l le r  L udw ig  P ie ts c h  am  S c h re ib ­
tisc h e . An einem alterthümlichen Schreibtische mit 
hohem Aufsatz sitzt auf einem Holzstuhl der Dar­
gestellte, halb vom Rücken gesehen, schreibend. 
Links das Fenster, davor ein Gestell mit Papierrollen 
und Büchern.

B ez. l in k s  u n te n :  R .  v. V o ig t lä n d e r  93.
L e in w a n d ,  h . 1 ,28 , b r .  0 ,9 0 . —  G e sc h e n k  d e s  S ta d tr a th s  

H e r rn  H e in r ic h  v o n  K o r n  1893.

VOLKMANN. H a n s  R ic h a r d  v o n  V o lk m a n n .

Geb. zu Halle a. S. den 19. Mai i860. Schüler 
der Düsseldorfer Akademie, dann insbesondere unter 
der Leitung Gustav Schönlebers zu Karlsruhe weiter­
gebildet. Thätig zu Karlsruhe.

9 3 7 . A b e n d so n n e . Blick von der Höhe auf eine deutsche 
Hügellandschaft, mit weidendem Rindvieh an einem 
Abhang im Mittelgründe. Während der vorderste
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Grund im Schatten hoher Bäüme liegt, ist die übrige 
Landschaft in das Licht der späten Nachmittagssonne 
getaucht.

B ez .. l in k s  u n te n :  Ш .. v . V o lk m a n n  1899.
L e in w a n d , h .  1 ,37 , b r .  1 ,98 ,

VOLTZ. F r ie d r ic h  ( J o h a n n )  V o ltz .  Deutsche Schule.
Geb. zu Nördlingen den 31. Oktober 1817, 

f  zu München den 25. Juni 1886, Schüler seines 
Vaters Johann Michael V. und der Münchener 
Akademie, bildete er sich hauptsächlich durch eigenes 
Studium. Zeitweilig in Paris, Wien und Berlin, war 
er als Professor und Mitglied der Akademie in 
München thätig.

6 7 5 . M o rg en  im  D o rfe . Eine stattliche aus Rindern 
und Kälbern bestehende Heerde wird von ihrem 
im Hintergründe nachfolgenden Führer durch eine 
in grünes Dämmerlicht gehüllte Dorfstrasse nach 
dem Vordergründe zu getrieben. Links reicht eine 
hinter ihrem Gartenthor stehende Frau zwei kleinen 
Mädchen freundlich die Aepfel zu, welche sie soeben 
von einem Bäume gebrochen. Hinter den Bäumen 
rechts und links die Häuser des Dorfes.

B ez . re c h ts  in  d e r  u n te re n  E c k e :  F r .  V o l tz  M ü n c h e n  63.
L e in w a n d , h .  0 ,79 , b r .  0 ,9 4 . —  K .  -V .

7 0 5 . V ie h h e e rd e  zu r T rä n k e  g e h e n d . Eine Rinder- 
heerde, welche aus einem zur Rechten befindlichen 
Laubwäldchen herausgetreten ist, sucht sich zwischen 
dem hohen Binsen- und Schilfgestrüpp des Ufers 
eines Alpensees den erfrischenden Trank. Rechts 
die Hirtin vom Rücken gesehen, mit ihrem Hunde 
an dem in den Wald hineinführenden Weg harrend; 
links die weite Fläche des Sees, in dessen H inter­
gründe der schwer mit Wolken behangene Himmel 
seine Schleussen öffnet, während im Vordergrund 
ein freundlicher Sonnenblick die zur Tränke gehende 
Heerde streift.

B ez. l in k s  in  d e r  u n te re n  E c k e :  F r .  V o ltz .  70 . M ü n c h e n .
L e in w a n d , h .  0 ,3 5 , b r .  0 ,8 9 . —  V e rm . F is c h e r .
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W A L D M Ü L L E R .  F erd in an d  G eorg W ald m ü ller. D eutsche
Schule.

Geb. zu Wien 1793, f  daselbst den 23. August 
1865. Ursprünglich zum Geistlichen bestimmt, dann 
an der Wiener Akademie von Hub. Maurer und 
J. B. Lampi unterrichtet, erwarb er sich als Zeichen­
lehrer, Kopist und Porträtmaler sein Brot und warf 
sich schliesslich mit Erfolg auf die Genremalerei. 1830 
bis 1851 Gustos der Gemäldegallerie der Akademie 
in Wien.

8 4 6 . D ie  A d o p tio n . In  einem mit Luxusgeräth und 
Bildern reich ausgestatteten Zimmer sitzt auf einem 
rothen Polsterstuhl dem Beschauer zugekehrt ein 
vornehm gekleideter älterer Herr, der von einem 
hinter dem Stuhl stehenden kahlköpfigen Alten eine 
Feder entgegennimmt, um das Schriftstück, das er 
in der H and hält, zu unterzeichnen. Links hockt 
vor einem Schreibtisch auf niedriger Fussbank eine 
Dame in silbergrauem Atlaskleide und Spitzenhaube, 
welche einem schüchtern vor ihr stehenden Knaben 
in ärmlicher Tracht freundlich lächelnd die Hände 
entgegenstreckt. Rechts kniet eine Frau in dürftiger 
Trauerkleidung, welche ein kleineres Kind auf ihrem 
Schoosse mit der Rechten an sich drückt und mit 
der Linken auf den Knaben hinweist, während sie 
mit thränenden Augen zum Himmel aufblickt.

B ez .  a n  d e r  F u s s b a n k  l i n k s :  " W a ld m ü l le r  1849.
L e i n w a n d ,  h .  0 ,6 0 ,  b r .  0 ,74 .  —  K . - V .  V e r m ä c h t n i s s  

F .  L .  B r a d e  1887.

W ENGLEIN. Josef W englein. Deutsche Schule.
Geb. zu München den 5. Oktober 1845. Schüler 

von Adolf Lier und J. G. Steffan. Thätig in 
München.

8 5 1 , D as I s a r b e t t  o b e rh a lb  T ölz. Die Isar fliesst 
mehrfach in Arme getheilt links zwischen flachen 
mit Geröll bedeckten Ufern. Den Vordergrund bildet 
das von Buschwerk durchzogene Ueberschwemmungs- 
land des Flusses; darauf wenig sichtbar einige Staffage-

16
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Figuren. Weiterhin Wald, im fernen Grunde ver­
schwimmende Höhenzüge. D er Himmel ist mit 
Wolken bedeckt, durch welche die Sonne bricht.

B ez.  r e c h t s  u n t e n ;  J o s .  W e n g l e i n  
M ü n c h e n  1890 .

L e i n w a n d ,  h .  1,83, b r .  2,58.  —  1890.

W ERNER. Anton (Alexander) von W erner. Deutsche Schule.
Geb. zu Frankfurt a. 0 . den 9. Mai 1843. 

Schüler der Berliner, hierauf der Karlsruher Akademie, 
insbesondere von C. F. Lessing und Adolph Schrödter; 
späterhin auf Reisen in Paris und Italien. Thätig 
zu Berlin, seit 1875 als Direktor der kgl. Akademie.

6 9 8 . K ö n ig  W ilh e lm  am  G ra b e  s e in e r  E lte rn , d en  
19. J u l i  1870. Gedankenbewegt steht der König 
im Offiziersüberrock, den Helm in beiden Händen 
haltend, zu Füssen der liegenden Marmorfigur seiner 
Mutter, der Königin Louise, leise geneigten Hauptes 
auf die Ruhestätte seiner Eltern niederblickend. Zur 
Linken der von Blumengruppen eingefasste Altar, 
rechts die von bläulichem Licht erfüllte Vorhalle. 
Durch die oberen Fenster des Mausoleums erblickt 
man die sommerlich grünen Bäume des Charlotten­
burger Parkes.

B e z .  r e c h t s  u n t e n ;  A .  v.  ~W. 1881.
L e i n w a n d ,  h .  1,64,  b r .  2,16.  —  G e s c h e n k  d e s  S t a d t r a t h s  

H e r r n  H e i n r i c h  v o n  K o r n .

7 8 1 . D e u ts c h la n d s  K a m p f u n d  E in ig u n g  in  d en  
J a h re n  1870 u n d  1871 (Farbenkarton zu dem 
Mosaikbilde in der Halle der Siegessäule zu Berlin). 
Germania, am erhöhten Ufer des zu ihren Füssen 
dahinrauschenden Rheines stehend, einen grünen 
Kranz in den Locken, den Helm in der Linken, 
bewehrt sich, kampfbereit über den Strom nach den 
Thürmen des Strassburger Münsters schauend, mit 
Schild und Schwert, welche ihr die durch den Sang 
der alten Barden aus ihren Gräbern erweckten ger­
manischen Recken darreichen. Ueber ihr in den 
Lüften die lanzenschwingende Borussia, begleitet von 
den Personifikationen Württembergs und Baiems. Zu
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Germania’s Füssen die friedliche Bevölkerung, dar­
gestellt durch ein im Kornfelde ruhendes und mit 
ihren vom Spiele aufgeschreckten Kindern ängstlich 
auf blickendes Weib sowie durch einen alten bärtigen 
Fischer, der, von seinem das Netz auswerfenden 
Sohne begleitet, drohend die Hand gegen die ge­
spenstisch vor ihnen in den. Lüften schwebende 
Erscheinung erhebt. Der Geist des ersten Napoleon, 
mit dem Cäsarenpurpur angethan, zückt finsteren 
Blickes hier das Schwert gegen die Idealgestalt der 
Germania; wähend über seinem Haupte mit ent­
rollter Trikolore die drohende „France“ schwebt, 
und Zuaven, Turkos und Chasseurs sein Kampfgefolge 
bilden, stürmen Tod und Pest, die unzertrennlichen 
Begleiter des Krieges, in hastigem Schwünge heran. 
Die Adler Frankreichs und Preussens stossen mit 
ausgebreiteten Schwingen, zu vernichtendem Strausse 
in den Lüften auf einander los. Die Abwehr des 
frevelhaften Angriffs stellt die weiterhin folgende Gruppe 
dar. An der Spitze einer Schaar von Eisenreitern Prinz 
Friedrich Karl, im rothen Attila seiner Husaren, 
den Feldmarschallstab in der Rechten, welche den 
nachfolgenden Kämpfern die Bahnen weist. Der 
Landwehrmann, der Offizier, welcher den mit wuch­
tigem Schmiedehammer bewehrten Arbeiter anfeuert, 
der Gardist und der einjährige Jäger ziehen begeistert 
dem Feinde entgegen. Den errungenen Sieg und 
die dadurch befestigte Brüderschaft zwischen Süden 
und Norden verherrlicht die folgende Gruppe, wo 
man, umgeben von den militärischen Vertretern der 
deutschen Stämme, den Kronprinzen Friedrich Wil­
helm in Kürassieruniform zu Pferde gewahrt, wie er 
dem vom Rücken gesehenen, in ein ideal-kriegerisches 
Gewand gehüllten baierischen General von Hartmann, 
gleichfalls zu Pferde, die Hand reicht. Ein junger 
verwundeter Krieger, von einem Gefährten aufge­
richtet, blickt, während seine Kampfgenossen die 
Mützen, Fahnen und Waffen schwenken, gerührten 
Blickes zu dem fürstlichen Feldherrn auf; hinter 
ihm ein gleichfalls verwundet am Boden liegender

16*
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französischer Kürassier. Die hinweisende H and­
bewegung des von dem Grossherzog von Mecklenburg 
brüderlich umschlungenen bairischen Generals von 
der Tann deutet , auf die Schlussgruppe des mächtigen 
Bildes, die Uebergabe der deutschen Kaiserkrone an 
die an Stelle Sr. .Majestät des Kaisers erscheinende 
Borussia, hin. Diese, eine hehre Frauengestalt in 
langwallendem weissem Gewände, einen goldigschim­
mernden Panzer über der Brust, einen brokatenen 
Mantel um die Schultern geworfen, das Schwert 
mit der Linken auf den Boden stützend, steht in 
majestätischer Haltung auf der obersten Stufe eines 
prächtigen an seiner Rückwand mit dem preussischen 
Adler geschmückten Thrones und nimmt aus den 
Händen eines jugendlichen in die bairischen Farben 
gekleideten Heroldes — derselbe trägt die Züge 
König Ludwigs II. — die Kaiserkrone entgegen. 
Eine erlauchte Versammlung, welche mit erhobener 
Rechten der rechts am Throne stehende Grossherzog 
von Baden auf die strahlende Gestalt Borussia’s 
hinweist, ist Zeuge des feierlichen Huldigungsaktes: 
zur Linken Kronprinz Albert von Sachsen, Kron- 

f  prinz Friedrich Wilhelm, Prinz Friedrich Karl, 
Fürst Bismarck, die Kaiserproklamation in den 
Händen, Graf Moltke, Kriegsminister Graf Roon u. a. 
Die Repräsentanten verschiedener anderer Regimenter, 
rechts und links von je einem Tubabläser flankirt, 
senken ehrfurchtsvoll ihre Fahnen und Standarten 
vor der Majestät des neu aufgerichteten Reiches, 
dem die Vertreter Badens und Sachsens in heller 
Begeisterung zujubeln. Während Friedrich Rothbart, 
sein Schwert ziehend, aus seinem jahrhundertelangen 
Schlafe erwacht, entfliehen die Raben des Kyffhäuser.

U n t e n  l i n k s  a n  d e r  S te l le ,  w o  im  O r ig in a l  s ic l i d ie  
T h ü r ö f f n u n g  b e f in d e t ,  d ie  W o r t e :  V o n  S r .  M a j e s t ä t  d e m
K a i s e r  ü b e rw ie s e n .

D ie  F i g u r e n  i n  m e h r  a ls  L e b e n s g r ö s s e .  L e i n w a n d ,  
h .  3 .9 3 ,. b r .  23 ,45.

7 8 2 . E rg ä n z u n g  zum  v o rig e n  B ild e . Wiederholung 
eines Theiles der zur Linken des Thrones stehenden
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Gruppe, in welcher der den General von der Tann 
umarmende Grossherzog von Mecklenburg durch die 
Gestalt des Generals von W erder ersetzt und an 
eine bedeutsamere Stelle gerückt erscheint. An 
dieser schliessen sich nach rechts noch General-Feld- 
marschall von Manteuffel, weiterhin Graf Moltke und 
Kriegsminister Graf Roon an. (Die Aenderung er­
folgte auf Befehl Sr. Majestät des Kaisers.)

B ez .  l in k s  u n t e n :  A .  v. ~W.
L e i n w a n d ,  h .  2 ,79 ,  b r .  2 ,48 .  —  G le i c h  d e m  v o r i g e n  v o n  

Sr.  M a je s t ä t  d e m  K a i s e r  d e m  M u s e u m  ü b e n v ie s e n .

9 0 3 . D e r  K ro n p r in z  F r ie d r ic h  W ilh e lm  a u f  dem  
H o fb a ll im J a h re  1878 . Der Schauplatz ist ein 
Theil des weissen Saales im kgl. Schlosse zu Berlin. 
Der Kronprinz Friedrich Wilhelm in der Uniform 
der Pasewalker Kürassiere steht im Gespräch mit 
dem damaligen Rektor der Universität Berlin, Pro­
fessor H. v. Helmholtz, mit Professor Virchow im 
rothen Mantel des Dekans der medicinischen Fa­
kultät, mit dem Oberbürgermeister von Forckenbeck 
und dem Reichstagsabgeordneten von Benda. Weiter 
im Hintergrund an einen Pfeiler gelehnt der Maler 
Ludwig Knaus ; aus der Thüröffhung zwischen einigen 
Offizieren tritt die Lorgnette vor Augen haltend 
Adolph Menzel.

B ez .  r e c h t s  u n t e n :  A .  v. W .  1895.
L e i n w a n d ,  h .  1,16,  b r .  0 ,92 .  —  i £ 9 5 -

W IESCHEBRINK. F r a n z  W ie s c h e b r in k .  Deutsche Schule.
Geb. zu Burgsteinfurt in Westfalen den 14. März 

1818, j- in Düsseldorf den 13. Dezember 1884. 
Schüler der Düsseldorfer Akademie während der 
Jahre 1832— 40. Thätig in Düsseldorf.

7 2 5 . D e r tre u e  W ä c h te r . Auf das ängstliche Geschrei 
eines in einem ländlichen Zimmer allein gelassenen 
kleinen Kindes ist der grosse Haushund an dessen 
Wiege in die Höhe geklettert und blickt den kleinen 
Schreihals gleichsam fragend an, während seine 
eigenen Jungen, täppisch auf dem Boden herum­
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kriechend, ihr Verlangen nach der Mutter äussern. 
Im Hintergründe der H eerd mit Küchengeräthen, 
links ein halb verhangenes Fenster.

B ez .  l i n k s  i n  d e r  u n t e r e n  E c k e  : F .  W ie s c h e b . r in k .
L e i n w a n d ,  h .  0 ,93 ,  b r .  0 ,84 .  —  K . - V .

W ILBERG. Christian W ilberg. Deutsche Schule.
Geb. zu Havelberg den 20. November 1839, 

f  zu Paris den ¿.'Juni 1882. Ursprünglich Stuben­
maler wurde er erst 1861 von Otto Weber, dann 
von Ed. Pape und im Atelier von Gropius zum 
Künstler gebildet; 1870 Schüler Oswald Achenbachs 
in Düsseldorf; 1872— 74 in Italien. Thätig in 
Berlin.

7 7 2 . C a p e lla  P a la t in a  in  P a le rm o . Blick aus dem 
Mittelschiff gegen den um einige Stufen erhöhten 
Chor, an dessen Altar vor dem versammelten Dom­
kapitel die Messe gelesen wird. Die in prächtiger 
Bunt- und Goldmosaik erstrahlenden Oberwände der 
Vierung werden gleich den von antiken Porphyr­
säulen getragenen und ähnlich geschmückten Ober­
mauern des Langschiffes von dem durch die Kuppel­
fenster in die Kapelle fallenden Sonnenlicht erhellt. 
Auf dem Altare der Seitenkapelle rechts vom Chore 
brennen vor der Marmorstatue eines Heiligen zahl­
reiche Kerzen. Zwei im Mittelschiff vor den Chor­
schranken stehende Messner schwingen die Weih­
rauchkessel. Rechts eine teppichbehangene Empore, 
vor der die Osterkerze; links kniet vor einem Weih­
kessel eine Frau an einem Sessel.

B ez .  l i n k s  i n  d e r  u n t e r e n  E c k e :  C h .  W i l b e r g .
L e i n w a n d ,  h .  1 ,30 ,  b r .  1 ,00 .  —  1882.

W ILLROIDER. Ludwig W illroider. Deutsche Schule.
Geb. zu Villach den 11. Januar 1845. Schüler 

seines älteren Bruders, des Landschaftsmalers 
Joseph W., dann von Ed. Schleich und A. Lier. 
Thätig in München.
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6 7 2 . Im  H e rb s t  (G ang n ach  E m m aus). Hügelige 
Landschaft, deren Vordergrund aufgewühltes und 
mit Steinen bedecktes Erdreich bildet. Im Mittel­
gründe zur Linken eine mächtig dominirende Eichen­
gruppe, rechts auf einem niedrigen Abhange jenseits 
eines kleinen Erdeinschnittes, der den Blick auf ferne 
Berge öffnet, eine Gruppe von Pappeln und Eichen. 
Gegen rechts im Mittelgründe Christus mit den beiden 
Jüngern auf dem Wege nach Emmaus. Gelbliche 
Regenwolken, zwischen denen die verdeckte Sonne 
durchblickt, bedecken den Nachmittagshimmel.

B ez .  in  d e r  r e c h t e n  u n t e r e n  E c k e :  L u d w i g  W i l l r o i d e r  
M ü n c h e n  1879.

L e i m v a n d ,  h .  1 ,56,  Ъг. 2 ,58 .  —  1879.

W ÖLFL. Adalbert Wölfl. Deutsche Schule.
Geb. zu Frankenstein den 9. Mai 1825, j  zu 

Breslau den 7. November 1896. Nachdem er auf 
der Breslauer Universität studirt, besuchte er seit 
1850 eine Zeitlang das Atelier des Breslauer Bild- 
nissmalers Ernst Resch, bildete sich dann aber durch 
eigene Thätigkeit sowie durch grössere Studienreisen 
durch Deutschland, Oesterreich und Oberitalien 
selbständig weiter. Thätig vornehmlich als Archi­
tekturmaler zu Breslau.

6 8 9 . K irc h e  zu St. M a r ia -M a g d a le h a  in  B res lau . 
Blick auf die Südseite der Kirche von der Ecke der 
Altbüsserstrasse und des Kirchplatzes aus; zur Linken 
das Pfarrgebäude und daran anstossend das Mag- 
dalenen-Gymnasium (vor dem Umbau); im Hinter­
gründe die jetzt niedergerissenen Häuser des Kirch­
platzes mit dem zur Schuhbrücke führenden Schwib­
bogen. Eine aus dem romanischen Portal des Seiten­
schiffes heraustretende Frau trägt einen Täufling auf 
den Armen, während der aussenstehende Kirchen­
diener einen Wagen herzuwinkt. Der ganze Kirch- 
platz ist durch eine reiche Staffage von Spazier­
gängern, Kindern, Dienstmädchen u. s. w. belebt. 
Leicht bewölkter Himmel.

B ez.  r e c h t s  u n t e n  a m  S o c k e l  d e r  K i r c h e n m a u e r :  
A .  W œ l f l .  p t .  1867.

L e im v a n d ,  h .  1 ,00 ,  b r .  0 ,84 .  —  K . - V .
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7 4 3 . K irc h e  zu St. B a rb a ra  in  B re s la u . Blick vom 
Königsplatz aus auf die Nikolaistrasse und die inner­
halb der Häuserflucht hinter einer Baumreihe liegende 
Kirche. Rechts ein alterthümliches Haus, die sogen. 
Barbara-Ecke (jetzt niedergerissen), mit der Figur 
der Heiligen unter einem Baldachin. Im Vorder­
grund ein Kärrner mit seinem Wagen und Droschken 
auf dem Halteplatze. Nachmittagsbeleuchtung, leicht 
bewölkter Himmel.

L i n k s  u n t e n :  St .  B a r b a r a .  B r e s l a u ;  r e c h t s  u n t e n  b e z .  
W ce lf l .  p t .  1867.

P a p p e l h o l z ,  h .  0 ,27 ,  b r .  0 ,21 .  —  K . - V .

7 4 4 . D ie B a rb a ra -E c k e  in  B re s lau . Zur Linken 
Blick auf die Nikolaistrasse mit ihren alten Häusern, 
rechts schiebt sich der (auch auf dem vorigen Bilde 
dargestellte) Bau der sogen. Barbara-Ecke ein wenig 
über die Strassenflucht vor; darüber wird der Elisabeth­
thurm sichtbar. Vom  ein Rollfuhrwerk, ein Wagen 
mit geschlachtetem Vieh, eine Droschke und viele 
Passanten. Leicht bewölkter Himmel.

B ez .  r e c h t s  u n t e n :  A .  W celf l.
L e i n w a n d ,  h .  0 ,2g ,  b r .  0 ,2 4 .  —  St,  Br.

7 4 5 . O h le a n s ic h t  in  B res lau . Parthie von der alten, 
jetzt zugeschütteten Ohle mit ihrem malerischen alten 
Häusergewirr. Ganz vorn ein hölzerner Brücken­
steg mit einem Vorplatze zur Linken, auf dem zwei 
von Kindern umringte Handwerksburschen einer 
alten Frau etwas abkaufen. Im  Mittelgrund eine 
zweite Ohlebrücke. In  dem halb ausgetrockneten 
Bett des Flüsschens sieht man mehrere Figuren. 
Gewitterhimmel.

B ez.  r e c h t s  u n t e n :  A .  W oelf i .  px.  1861.
P a p p e ,  h .  0 ,36 ,  b r .  0 ,31 .  —  K . - V .

7 4 6 . O h le a n s ic h t  in  B re s la u . Ansicht des halb aus­
getrockneten und auf beiden Seiten von alten, zum 
Theil holzverkleideten Häusern eingefassten Ohle- 
bettes, über welches im Mittelgründe eine steinerne 
Brücke führt. Ganz vorn eine alte Frau, Wäsche 
in das Wasser des Flüsschens tauchend, hinter ihr
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ein Junge. Im  Hintergründe sieht man unterhalb 
der Brücke Zimmerleute bei der Arbeit. Leicht 
bewölkter Himmel.

B ez .  l in k s  u n t e n :  A .  W ce lf l  px.  l 8 6 l .
G e g e n s t ü c k  zu  N 0 .  745.
P a p p e ,  h .  1 ,86 ,  b r .  0 ,31 .  —  K . - V .

7 8 8 . D as  R a th h a u s  zu B res lau . Blick auf das Markt­
gewühl des Ringes mit seinen zahlreichen Buden 
und dem dahinter liegenden Rathhause von der 
Ecke des Hauses „zur Krone“ aus. Eine zahlreiche 
Menschenmenge, aus Markt- und Fuhrleuten, Käufern 
u. dgl. zusammengesetzt, erfüllt in zahlreichen vor­
übereilenden, feilschenden oder plaudernden Gruppen 
den weiten Raum. Links setzt sich der Ausblick 
durch die Reuschestrasse bis zum Königsplatze foit. 
Blauer, wolkiger Himmel.

B ez.  r e c h t s  i n  d e r  u n t e r e n  E c k e :  A d e l b e r t  W oelf l .  59.
L e i n w a n d ,  h .  0 ,79 ,  b r .  1 ,0 0 .  —  K . - V .

7 9 3 . K irc h e  zu St. V in z e n z  zu B res lau . Blick vom 
Eingänge gegen den Chor zu, auf dessen Hochaltar 
ein Sonnenstreif fällt; die an die Pfeiler des Lang­
schiffes gelehnten Altäre strahlen in dem neuen 
Schmucke der erst restaurirten Heiligenfiguren und 
der vergoldeten Rahmen. Vorn fast in der Mitte 
eine Gruppe Andächtiger, ebenso rechts; ein Messner 
nähert sich aus dem Mittelschiffe dem Eingänge, 
zur Linken Fremde in Betrachtung eines Altars.

B eż .  l in k s  in  d e r  u n t e r e n E c k e :  A d e l b e r t  W oelf l .  px t .  1869.
L e in w a n d ,  h .  0 ,9 2 ,  b r .  8 1 .  —  K . - V .

8 9 7 . V om  R a th h a u s e  zu B reslau . Blick auf den Mittel­
erker der Südfront des Breslauer Rathhauses mit 
dem Eingänge zum Schweidnitzer Keller. Der rechts 
sichtbare Theil der Rathhausfassade ist mit wildem 
Wein dicht bewachsen. Im Vordergründe die Doppel­
reihe der Verkaufsbuden. Gruppen von Verkäufern 
und Käufern, Brauknechten und im Vordergrund ein 
Junge mit einem Kohlenwagen beleben die Scene.

B ez .  u n t e n :  V o r  20  J a h r e n  A d e l b e r t  W ö l f l ,  p t .  187g.
L e i n w a n d ,  h .  0 ,35 ,  b r .  0 ,29 .  —  V e r m .  R .  C u n o  1895 .
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W O H NLICH. K a r l  W o h n l i c h .  Deutsche Schule.
Geb. zu Friedland i./Schl. den 26. Dezember 

1824, f  zu Dresden den 20. November 1885. Schüler 
von Philipp Foltz, Karl von Piloty und Moritz von 
Schwind in München; nach einer Studienreise in 
Italien seit 1864 in Breslau thätig, später in München 
und Dresden.

7 7 9 . M o n g o le n sc h la c h t b e i L ie g n itz  (9. April 1241). 
An der Spitze einer starken Reiterschaar kämpft 
Herzog Heinrich von Liegnitz, über dem das Banner 
Schlesiens weht, heldenmüthig gegen die von allen 
Seiten auf ihren flinken Pferden herbeieilenden Mon­
golen. Links ein zweites Fähnlein christlicher Ritter 
und Reisiger, denen voran das mit einem Flor um­
wundene Kruzifix getragen wird. Im  Vordergründe 
die Goldberger Bergknappen im wilden Handgemenge 
mit den heidnischen Kriegern. Rechts im Mittel­
gründe die von einigen Chronisten erwähnte, giftige 
Dämpfe aushauchende Kriegsmaschine in Gestalt 
eines Fabelthieres. Die Thürme von Liegnitz werden 
in der Ferne sichtbar.

B ez .  l in k s  i n  d e r  u n t e r e n  E c k e :  С W o h n l i c h  (C  u n d  
W  v e r b u n d e n )  1870 .

L e i n w a n d ,  h .  1,80,  b r .  2 ,90 .  —  K . - V .

ZIMMERMANN. Adolph Zim merm ann. D eu tsch e  Schule.

Geb. zu Lodenau in der Lausitz 1799; t  zu 
Breslau 1859. Schüler des Professor Roessler an 
der Dresdener Akademie, in Rom weitergebildet; 
thätig in Düsseldorf, später in Breslau.

7 9 7 . C h r is tu s  in  E m m au s Der Heiland, in weissem 
Gewand und blauem Mantel, das Haupt leise geneigt, 
legt seine Linke in die Hand des älteren Jüngers, 
der ihn mit einladender Geberde zum Betreten des 
rechts sichtbaren Hauses auffordert. Sein Gefährte 
zur Linken unterstüzt, demüthig zu Christus auf­
schauend, mit gefalteten Händen seine Bitte, der 
der Heiland Gewährung zu verheissen scheint. H inter­
grund Berglandschaft, in Abenddämmerung gehüllt,
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Bez.  i n  d e r  l i n k e n  u n t e r e n  E c k e :  A .  Z i m m e r m a n n  
( A  u n d  Z  v e r s c h lu n g e n )  D ü s s e l d o r f  1836.  A u f  d e m  R a h m e n  
d ie  W o r t e ;  B le ib e  b e i  u n s ,  d e n n  es w i l l  A b e n d  w e r d e n  
u n d  d e r  T a g  h a t  s i c h  g e n e ig t .

L e i n w a n d ,  h .  1,16,  b r .  0 ,93 .  —  S c h l .  G es .  f. v. K .

ZIMMERMANN. A ugust Richard Zim m erm ann. Deutsche 
Schule.

Geb. zu Zittau den 2. März 1820, f  zu München 
den 4. Februar 1875. Schüler seines älteren Bruders, 
des Landschaftsmalers Albert Z., später Ludwig 
Richters in Dresden. Thätig seit 1838 in München, 
vorübergehend in Prag.

7 6 7 . A us dem  d r e is s ig jä h r ig e n  K rieg e . Ein langer 
T ross1 von Landsknechten, an dessen Spitze zwei 
gefangene Mönche und ein gleichfalls gefesselter 
Bürger geführt werden, zieht mit reicher Beute 
sowie zahlreichen Verwundeten und Gefangenen durch 
eine von schweren Wolken beschattete Landschaft 
dahin, in der zur Linken auf massigem Hügel sich 
eine dichte Baumgmppe erhebt. Rechts einige fast 
entlaubte Bäume bei einer Wasserlache, in welcher 
ein Krieger seinen verwundeten Arm wäscht, dabei 
drei trinkende Lämmer. In der Fem e in Flammen 
aufgehende Häuser, deren dichte Rauchwolken zum 
düstern Himmel aufsteigen.

B ez .  r e c h t s  in  d e r  u n t e r e n  E c k e :  R i c h a r d  (s ic ) M ü n c h e n .  
1854.

E i c h e n h o l z ,  h .  0 ,70 ,  b r .  0 ,91 .  —  St .  B r .

ZÜGEL. Johann  Heinrich Zügel. Deutsche Schule.
Geb. zu Murrhardt in Württemberg den 22. Oct. 

1850, besuchte seit 1869 die Kunstschule in Stuttgart; 
in München weitergebildet. 1894 Professor an der 
Karlsruher, seit 1895 an der Münchener Kunst­
akademie.

8 3 7 , F rü h lin g s so n n e . Auf einer Wiese ' im Schatten 
einer Gruppe noch unbelaubter Bäume weidet eine 
Schafheerde. Im  Hintergründe links der Hirt, einige 
Lämmer fütternd. Weiter rechts hinter den Bäumen 
der Schafstall, im Vordergründe der Hirtenhund,
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von einigen Lämmern neugierig betrachtet. Flache 
Gegend, durch eine niedrige Hügelkette abgeschlossen. 
Helles, durch zarten Duft gemildertes Sonnenlicht.

B ez.  r e c h t s  u n t e n :  H .  Z ü g e l  
M ü n c h e n  88.

L e i n w a n d ,  h .  1 ,00 ,  Ъг. 1,95.

ZW ENGAUER. Anton Zwengauer. Deutsche Schule.
Geb. zu München den u .  October 18 io, f  den 

13. Juli 1884. Nach einem kurzen Unterricht bei 
Peter von Cornelius bildete er sich durch selbständiges 
Studium im bairischen Gebirge und in den Tiroler 
Alpen zum Landschafter aus. Thätig in München.

701. S u m p fm o o r. Einsames Haideterrain, von einzelnen 
Wasserläufen und Nadelwaldstreifen durchzogen. 
Die im Hintergründe zur Ruhe gehende Sonne er­
füllt den klaren Himmel mit einem intensiv gelb- 
röthlichen Scheine, der sich in dem Wasser des 
Vordergrundes spiegelt. Ein vereinzelter Hirsch 
nähert sich um seinen Durst zu löschen. Ueber der 
Bergwand des Hintergrundes die Sichel des auf­
gehenden Mondes.

B ez.  l in k s  in  d e r  u n t e r e n  E c k e :  Z w e n g a u e r .
L e i n w a n d ,  h .  0 ,65 ,  b r .  1 ,11. —• V e rm .  F i s c h e r .
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73  M i c h a e l  W i l l m a n n .
74 J a c q u e s  C o u r t o i s ,  ge n .  le  

B o u r g u i g n o n .
76  J o h a n n  C h r i s t o p h  F r i s c h .
78  P h i l i p p  P e t e r  R o o s .
79  A n t o n  F a i s t e n b e r g e r .
80  C h r i s t i a n  H i l f g o t t  B i a n d .
82 I n  d e r  A r t  d e s  R o e l a n t  

S a v e r i j .
83 A u g u s t  Q u e r f u r t .
84  A n t o n  F a i s t e n b e r g e r .
85 D e u t s c h e  S c h u le  de s  18. 

J a h r h u n d e r t s .
87 I n  d e r  A r t  d e s  N i c o l a s

P o u s s i n .
88 M a x  J o s e p h  S c h i n n a g e l .  
90 A n t o n  F a i s t e n b e r g e r .



2 5 4 Verzeiclmiss der K ünstlernam en.

91 P h i l i p p  F e r d i n a n d  d e  H a ­
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9 2  J a n  P i e t e r  v a n  B r e d a e l .
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164 L o m b a r d i s c h e r  M e i s t e r  

v o m  A n f ä n g e  d e s  16. J a h r h -
165 G u i d o  R e n i .
166  F r a n c e s c o  B u o n s i g n o r i .
17.0 K o p i e  n a c h  G u i d o  R e n i .
171 C o s i m o  R o s s e l l i .
172 V e n e z i a n i s c h e  S c h u le  

v o m  A n f ä n g e  des  16. J a h r h .
173 I n  d e r  A r t  de s  T a d d e o  

G a d d i .
174  R u s s i s c h e  S c h u l e  u n t e r  

b y z a n t in i s c h e m  E in f lu s s .  17. 
J a h r h u n d e r t  (?).

175 \  I n  d e r  A r t  de s  T a d d e o
176 f  G a d d i .



Verzeichniss der Künstlernam en. 255
177 "j F l o r e n t i n i s c h e  S c h u le  

' v o m  A n f a n g  des  15.
178 ) J a h r h u n d e r t s .

.179 I n  d e r  A r t  des  X a d d e o  
G  a d  d i .

181 ^  F l o r e n t i n i s c h e  S c h u le
j g 9 j d e s  15. J a h r h u n d e r t s .

184  . F l o r e n t i n i s c h e  S c h u le  
d e s  15. J a h r h u n d e r t s .
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199 V e n e z i a n i s c h e  S c h u l e  d e r

2. H ä l f t e  d e s  16. J a h r h .
200  S c h u le  d e r  C a r r a c c i .
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211 D e u t s c h e r  M e i s t e r  v o n  

I 55 7 -

D e u t s c h e r  M e i s t e r  v o n  
I 5 4 9 -
D e u t s c h e r  M e i s t e r  v o n  
I53I-
M a r t e n  ( J a c o b s z )  v a n  
H e e m s k e r c k .
J o s e p h  O r i e n t .
J o h a n n  H e i n r i c h  R o o s .  
J o h a n n  G e o r g  P l a t z e r .  
A l o n s o  S a n c h e z  С о e i l  o. 
J o h a n n  H e i n r i c h  R o o s .  
J o h a n n  G e o r g  P l a t z e r .  
G a s p a r d d e  C r  a y  e r  (C raeyer ) .  
M ic h a e l  W i l l m a n n .  
D e u t s c h e  S c h u le  g e g e n  
d ie  M i t t e  des  17. J a h r h .

J G io v a n n i  B r u n e l l i .

J o h a n n  P e t e r  M o l i t o r  
(M ü l le r ) .
M ic h a e l  W i l l m a n n .  
D e u t s c h e  S c h u le  v o m  
E n d e  de s  17. J a h r h u n d e r t s .

J o h a n n  G e o r g  P l a t z e r .

} J o h a n n  P e t e r  M o l i t o r  
(M ü l le r ) .

M ic h a e l  W i l l m a n n .
J a c o b  J o r d a e n s .
P i e t e r  M u l i e r ,  gen .  C a v a ­
l i e r e  T e m p e s t a .
J a n  v a n  H u g h t e n b u r g h .  
G o  v e r t  C a m p h u i s e n .  
Sam uel-  v a n  H o o g s t r a e t e n .  
F r a n s  S n y d e r s .

J o h a n n  G e o r g  P l a t z e r .

le  V a l e n t i n .
R a c h e l  R u y  s c h .

}I n  d e r  A r t  de s  N ic o la a s  
B e r c h e m .

A d r i a a n  v a n  O s t a d e .
J a n  B r u e g h e l ,  g e n .  S a m -  
m e tb r u e g h e l .

I I n  d e r  A r t  d e s  N ic o l a a s  
j B e r c h e m .

S a l o m o n  v a n  R o . m b o u t s .
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280
281
282
285



2 5 6 Verzeichniss der Künstlernam en.

291 P i e t e r  M u l i  e r ,  g e n .  C a v a ­
l ie re  T e m p e s t a .

292 C h r i s t o p h  L u d w i g  A g r i ­
c o l a .

293 H e r m a n n  t o m  R i n g .
297 M ic h a e l  W i l l m a n n .
299  N a c h a h m e r  de s  N i c o l a a s  

B e r c h e m .
301 P .  v o n  P u r g a u ,
303  D e r  M o n o g r a m m i s t  F .  J .  B .
304  D e u t s c h e r  M e i s t e r  u m  

1670.
306  C h r i s t i a n  H i l f g o t t  B r a n d .  

304 /  J 0 ^ a n n  G e o r g  P l a t z e r .  

309  M ic h a e l  W i l l m a n n .
312  Ì
'3І6 j  J o h a n n  G e o r g  P l a t z e r .

319  M ic h a e l  W i l l m a n n .
321  J o h a n n  C h r i s t i a n  B r a n d .
32 2  J o h a n n  G e o r g  P l a t z e r .
325  N a c h a h m e r  d e s  N i c o l a a s  

B e r c h e m .
32 6  J o h a n n  G e o r g  P l a t z e r .
32 9  M ic h a e l  C a r r e e .
330  D e u t s c h e  S c h u le  u m  15 5 0 .
331 J a n  S t e e n .
332  A l l a r t  v a n  E v e r d i n g e n .
333  J a c o b  v a n  W a l s c a p e l e .
33 4  A a l b e r t  C u i j p .
335  E g b e r t  v a n  d e r  P o e l .
336 R i c h a r d  B r a k e n b u r g h .
337  G e r a r d  D o u .
338  A a l b e r t  C u i j p .
339  E g b e r t  v a n  d e r  P o e l ;
341 M ic h a e l  W i l l m a n n .
342  A n t o n  F a i s t e n b e r g e r .
351 S c h ü l e r  d e s  B e r n a r d i n o

P i n t u r i c c h i o .
35 4  V l ä m i s c h e  S c h u le  des

18. J a h r h u n d e r t s .
355 P .  v o n  P u r g a u  (B u rg a u ) .
356 J o s e p h  O r ie n t .
365 M ic h a e l  W i l l m a n n .
368  C h r i s t o p h  W i l h e l m  S e y d e l .
369  G io v a n n i  B a t t i s t a  D o s s i .  
376  S c h u l e  de s  D o m e n i c o  G h i r ­

l a n d a ]  o.
387 M a i l ä n d i s c h e  S c h u le  u m  

1500.

408 D i r k  M a a s .
43 6  \  l n  d e r  A r t  d e s  M e l c h i o r
437 /  d ’H o n d e k o e t e r .
51 3  F r a n c e s c o  l i b e r t i n i ,  ge n .

B ac c h ia cc a .
594 D e u t s c h e r M e i s t e r v o n i 5 2 7 .
61 3  P i e t e r  v a n  B r e d a e l .
61 4  C a r e l  E y k e n .
651  S e b a s t i a n o  B o m b e l l i .
6 5 2  G io v a n n i  B u o n c o n s i g l i .  
65 4  D e u t s c h e  S c h u l e  des

16. J a h r h u n d e r t s .
656  A b r a h a m  B l o e m a e r t .
657  K o p i e  n a c h  B e n e d e t t o  

D i a n a .
663  \  D e u t s c h e  S c h u l e  de s
66 4  /  15. J a h r h u n d e r t s .
665  O s k a r  B e g a s .
666  (V o r n a m e ? )  R o t h e .
667 F r a n z  v o n  L e n b a c h .
6 6 8  A l e x a n d e r  C a í a m e .
6 6 9  C h r i s t i a n  K r o n e r .
670  C h r i s t i a n  S e i l .
671 W e r n e r  S c h u c h .
67 2  L u d w i g  W i l l r o i d e r .
67 3  A .  F .  K ö n i g .
6 7 4  H e i n r i c h  v o n  A n g e l i .
675  F r i e d r i c h  J o h a n n  V o l t z .
676  A n d r e a s  A c h e n b a c h .
677 K a r l  S c h e r r e s .
678 A d o l f  M e n z e l .
6 7 9  R u d o l f  J o r d a n .
680 V a l e n t i n  R u t h s .
681 O t t o  K r e y h e r .
682  A n d r e a s  A c h e n b a c h .
683  F e r d i n a n d  G r a f  H a r r a c h .
6 8 4  J o h a n n  F e l i x  v o n  S c h i l l e r .
685  A u g u s t  W i l h e l m  L e u .
6 8 6  D i e p o l d F r e i h e r r v o n K ö c k -  

r i t z .
6 8 7  H a n s  P e t e r  F e d d e r s e n .
688  H e i n r i c h  D r e b e r .
689  A d a l b e r t  W ö l f l .
690  G e o r g  M ü l l e r - B r e s l a u .
691 W i l h e l m  L i n d e n s c h m i t .
692  F r i e d r i c h  K a r l  M a y e r .
693  A l b e r t  H e r t e l .
69 4  H e r m a n  B a i s c h .
695  E .  v.  S t o w e r r o f s k y .
696  K a r l  F r i e d r i c h  L e s s i n g .
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<597 G u s t a v  A d o l f  S p a n g e n ­
b e r g .

<398 A n t o n  v o n  W e r n e r .
<599 C h a r le s  H o  g u e t .
700  A d o l f  D r e s s i e r .
701 A n t o n  Z w e n g a u e r .
7 0 2  R u d o l f  H i r t h  d u  F r ê n e s .
703  J o s e p h  B r a n d t .
7 04  E u g e n  D  ü c k e r .
705  F r i e d r i c h  J o h a n n  V o l t z .
7 0 6  A u g u s t  N i e d m a n n .
707 F r i e d r i c h  B ö s e r .
7 0 8  A d o l f  D r e s s i e r .
70 9  K a r l L u d w i g  R o s e n f e l d e r .
710  E m i l  E b e r s .
711 A d e l s t e e n  N o r m a n n .
7 1 2  A .  F .  K ö n i g .
7 1 3  H e r m a n n  B a i s c h .
7 1 4  H e r m a n n  B a y e r .
715  U l r ik e  L a a r .
7 1 6  W i l h e l m  K r a u s s .
7 1 8  K a r l  B o l z e .
719 O s k a r  B e g a s .

•720 R u d o l p h  S c h u s t e r .
7 2 2  C h r i s t i a n  K r o n e r .
723 K a r l  B o l z e .
7 2 4  H e i n r i c h  H ö f e r .
7 2 5  F r a n z  W i e s c h e b r i n k .
7 2 6  A l b e r t  B e r g .
727  A l b e r t  K o r n e k .
728  B e r e n d  G o o s .
7 2 9  T h é o d o r e  G u d i n .
7 3 0  B a r e n d  C o r n e l l s  K o e k -

k o e k .
7 3 1  H e i n r i c h  D r e b e r .  *
7 32  O t t o  K r e y h e r .
733 I
7 3 4  / H e i n r i c h  D r e b e r .
7 3 5  )
73 6  H e i n r i c h  K ö n i g  d.  J .
737 K a r l  v o n  H a a s e .
7 3 9  B a r e n d  C o rn e l i s  K o e k -

k  o e k.
7 4 0  F l o r i a n  K a r s c h .
7 4 1  K a r l  V o g e l  v o n  V o g e l ­

s te in .
742 F r a n z  H o f f m a n n  - F a i - 

l e r s l e b e n .

3 ^  1  A d a l b e r t  W ö l f l .<44 J

j  A d a l b e r t  W ö l f l .

747. E d u a r d  P i s t o r i u s .
748  P e t e r  B a u m g a r t n e r .
749 A l b e r t  E m i l  K i r c h n e r .
750 H e i n r i c h  B r a n d e s .
751 K a r l  O e s t e r l e y  jr .
752  G i s b e r t  F l ü g g e n .
753  A r n o l d  B ö c k l i n .
75 4  G u s t a v  H e i d e n r e i c h .
756  S ta n i s la u s  G r a f  v o n  K a l k ­

r e u t h .
767  K a r l  B e y e r .
758  F r a n z  H e n g s b a c h .
759  S i m o n  O p z o o m e r .
760  F r i e d r i c h  B o u t e r w e k .
762  E r n s t  R e s c h .
763  Ę i l i f  P e t e r s s e n .
7 6 4  C o n s t a n t i n  C r e t i u s .
765  A r n o l d  B ö c k l i n .
766  G u s t av  R i c h t e r .
767  A u g u s t  R i c h a r d  Z i m m e r ­

m a n n .
768  K a r l  E r n s t  M o r g e n s t e r n .  

^  J A d o l f  D r e s s i e r .

771 A n n a  S t o r c h .
772  C h r i s t i a n  W i l b e r g .
773 E r n s t  R e s c h .
774  H e i n r i c h  M ü c k e .
775  H a n s  F r e d r i k  G u d e .
776  J u l i u s  G r ü n .
777 K a i l  G r a e b .
778 K a r l  B e g a s .
779 K a r l  W o h n l i c h .
780 A l f r e d  H i n d o r f .
781 ч
^ g 9 A n t ö n  v o n  W e r n e r .

783 R i c h a r d  L a u c h e r t .
7 8 4  F e r d i n a n d  G r a f  H a r r a c h .
785 C h r i s t i a n  M o r g e n s t e r n .
786  O s w a ld  A c h e n b a c h .
7 8 7  E .  v o n  S t o w e r r o f f s k y .
788 A d a l b e r t  W ö l f l .
789  J u l i u s  S c h o l z .

H e i n r i c h  v o n  A n g e l d .

792  A n n a  S t o r c h .
793  A d a l b e r t  W ö l f l .
7 9 4  W i l h e l m  C a m p h a u s e n .

17
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795  T h e o d o r  H a g e n .
796  H e r m a n n  B a i s e l i .
797  A d o l p h  Z i m m e r m a n n .
799 "W ilhe lm  K r a u s s .
801 M ic h a e l  N e h e r .
80 4  H a n n o  R h o m b e r g .
811  E r n s t  R e s c h .
812  T h e o d o r  H a m a c h e r .
813 E r n s t  R e s c h .
818 K a r l  S a l t z m a n n .
820  J u l i u s  H ü b n e r .
821 K a r l  B e y e r .
827  K a r l  B e c k e r .
828  K a r l  R ö c h l i n g .
829  L u d w i g  P a s s i n i .
830  K a r l  S t e f f e c k .
831 A n t o n  G r a f f .
832  H a n s  P l e y d e n w u r f f .

A n t o n  G r a f f .

836 /  ^ a x -
83 7  H e i n r i c h  Z ü g e l .
83 8  W a l t e r  F i r le .
839 F r a n ç o i s  A l f r e d  D e l o b b e .
840  W i l h e l m  R i e f s t a h l .
841 H a n s  H e r r m a n n .
842  H a n s  P l e y d e m v u r f f .
843 R u d o l f  F r i e d r i c h  H e n n e ­

b e r g .
844  K a r l  S c h i r m .
845  K a r l  W i l h e l m  H ü b n e r .
846 F e r d i n a n d  G e o r g  W a l d ­

m ü l l e r .
847 E m i l  H a l l a t z .
848 D e u t s c h e  S c h u le  d e r  

I .  H ä l f t e  de s  l 6 .  J a h r h .
849  M a r g a r e t e  R o o s e n b o o m .
850  O t t o  B i e r m e r .
851 J o s e p h  W e n g l e i n .
852  W i l h e l m  S t r y o w s k i .
853  F r i e d r i c h  A u g u s t  v o n  

K l  о e b  e r .
854  A u g u s t  K o p i s c h .
855  C la u s  M e y e r .
856 C ar l  S t e f f e c k .
857 W o l f g a n g  K r o  d e l .
858  A l b e r t  R i e g e r .
859  K a r l  M a l c h i n .
8 60  H e r m a n n  P r e l l .

861 H e i n r i c h  H e i n l e i n .
862  G u s t a v  S c h ö n l e b e r .
863 R i c h a r d  S c h o l z .
864  G u s t a v  S c h ö n l e b e r .
865  W i l l y  H a m a c h e r .
866 G u s t a v  O l b r i c h t .
867  B e n j a m i n  V a u  t i e r .
868  A u g u s t  v. H e y d e n .
869 K a r l  M a r r .
875 R .  v o n  V o i g t l ä n d e r .
876 F r i e d r i c h  P r e l l e r  d.  A .
877 H e r m a n n  B a y e r .
878 H a n s  T h  о m a .
879  W i l l y  H a m a c h e r .
882  G e r t r u d  S t a a t s .
883  G a b r i e l  M a x .
88 4  J u l e s  D u p r é .
885  E m i l  J a k o b  S c h i n d l e r .
886 E d u a r d  S c h l e i c h .
887 F r a n z  D e f r e g g e r .
888  C h r i s t i a n  K r o n e r .
88 9  G u s t a v  S ü s .
890  E m i l  B r e h m e r .
891 Ì  F r i e d r i c h  E d u a r d  M e y e r -
892 /  h e i m .
893  K a r l  G r ä b .
894  G u s t a v  J u t z .
895 O s w a ld  A c h e n b a c h .
896 D a v i d  d e  N o t e r .
897  A d a l b e r t  W ö l f l .
898  A d o l f  S c h l a b i t z .
8 99  C h r i s t i a n  M a l i .
900  J u l i u s  M o n i e n .
901 P a u l  K i e s s l i n g .
902 E d u a r d  v o n  G e b h a r d t .
903  A n t o n  v o n  W e r n e r .
904  E l i s e  N e e s  v.  E s e n b e c k ,
905 E r i c h  K u b i e r s c h k y .
908  A d o l f  D r e s s i e r .
909  C a r l  E r n s t  M o r g e n s t e r n ,
910 E i l m a r  v o n  E s c h w e g e .
911 L u d w i g  P a s s i n i .
912  L a u r e n s  A l m a  T a d e m a.

giJ'j J F r a n c i s c o  P r a d i l l a .

915  A r n o l d  B ö c k l i n .
916  F r a n z  v o n  L e n b a c h .
917 P a u l  G r a e b  d .  J.
918 J u l i u s  S c h o l t z .
919 H a n s  v o n  B a r t e l s .
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920 C h r i s t i a n  S p e y e r .
921 O t t o  M o d e r s o h n .
922 F r i t z  O v e r b e c k .
923 A r n o l d  B ö c k l i n .
9 2 4  A d o l f  D r e s s i e r .
925 P a u l  L i n k e .
926  A d a l b e r t  H o e c k e r  d.  J .
927 E m i l i e  M o s e w i u s .
928  A n s e l m  F e u e r b a c h .
929 A l e x a n d e r  К  о e s  t e r .
930 E r i c h  E r l e r .
931 L e o p o l d  G r a f  v o n  K a l c h ­

r e u t h .
932 R u d o l f  H i r t h  d u  F r ê n e s .
933  A u g u s t  S i e g e r t .

934 T h e o b a l d  v o n  O ë r .
935 G u s t av  J u l i u s  G r ü n .
936 L u d w i g  v o n  H o f m a n n .
937 H a n s  v o n  V o l k m a n n .
938 M ar ie  S p i e l e r .
939 K a r l  K a y s e r - E i c h b  e r g .
940  K o n r a d  M ü l l e r  -  K u r z  - 

w e l l y .
941 G e o r g  M ü l l e r - B r e s l a u .
942  C la ra  B i l l e r .
943 W i l h e l m  L e i b i .
9 4 4  O t to  G ü n t h e r  - N a u m ­

b u r g .
945 R o b e r t  Ś l i w i ń s k i .
946  F r i e d r i c h  P r e l l e r  d.  J .

Druck von Wilh. Gotti. Korn in Breslau.
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